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Vorwort 
   
Mit dem am 1. April 1999 in Kraft getretenen 6. 

Strafrechtsreformgesetz (6.StrRG ) hat der Gesetzgeber 
neben zahlreichen weiteren Änderungen auch den 
Tatbestand des §265 StGB grundlegend modifiziert.  In 
der  vorliegenden Arbeit soll der Versuch unternommen 
werden, Probleme aufzuzeigen und die positiven und 
negativen Auswirkungen der Reform zu untersuchen.   

Eine Anregung zu dieser Arbeit stellte das Erlebnis 
eines Bekannten dar, dem auf einer Autofahrt in 
Griechenland sein fabrikneuer PKW gestohlen wurde, 
weil er den Zündschlüssel (grob fahrlässig) während 
eines Zigarettenkaufs im Schloss stecken ließ. Wann 
immer er dies nach seiner frühzeitigen Heimkehr 
jemandem erzählte, wurde er gefragt, ob man denn in 
diesem Fall nichts �mit der Versicherung drehen könne� � 
eine kaum verhohlene Aufforderung zum 
Versicherungsbetrug. �Wie kommt es�, fragte mich mein 
Bekannter, � dass die gleichen Leute keine Hemmungen 
hätten, ihre Versicherung um Hunderte von Euro zu 
betrügen, aber es nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren 
könnten, in einem Supermarkt einen Liter Milch zu 
stehlen?�  Diese Anekdote brachte einen ersten Hinweis 
darauf, dass es beim Betrug auch darauf ankommt, wer 
betrogen wird und in welcher Situation betrogen wird. Sie 
brachte aber den Verfasser allerdings als Rechtsanwalt 
der Rechtsanwaltkammer von Thessaloniki, auf die Idee, 
den Tatbestand des Versicherungsbetruges im deutschen 
aber auch im griechischen Recht genauer unter die Lupe 
zu nehmen. 

Zu Dank verpflichtet bin ich Prof. Bernd - Rüdeger 
Sonnen, der sich der mühevollen Aufgabe unterzogen 
hat, das Gutachten anzufertigen. Ferner danke ich der 
Rechtswissenschaftlichen Fakultät, der Universität 
Hamburg für die wohlwollende und nachhaltige 
Förderung 

 
Hamburg,   im März 2005 
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TEIL.1 Der Versicherungsmissbrauch in Deutschland 
 

Versicherungsbegriff und Entwicklung des   
Versicherungswesens. Der Versicherungsmissbrauch 
als gesellschaftliches Phänomen. 

 
 
  A) Der  Versicherungsbegriff 
 
      Zum besseren Vers tändnis  der  

Funkt ion und  der Bedeutung des  
Versicherungswesens,  sol l te ma n eine  
Def in i t ion des Begr i f fs  der �Vers icherung�  
darste l len.  Eine best immte  Def in i t ion kann  
man weder  im Versicherungsver tragsgese tz  
(VVG) noch  i m 
Versicherungsau fs ich tsgesetz f inden. So  
kann man davon ausgehen,  dass es s ich bei  
e iner  Vers icherung um den  
Zusammenschluss einer  Vielzah l  von  
gefährdeten Personen handel t ,  der  aus der  
Gesamthei t  der von den Mi tg l iedern  
aufgebrach ten Mi t te ln d ie Leistungen an die  
von einem Gefahrereignis Be t rof fenen  
erbr ingt  und einen Ris ikoausgle ich durch  
eine Kalkulat ion nach dem Gesetz der  
großen Zahl  erstrebt 1.   

  
Trotz der Di f ferenzen bei  der 

Begr i f f sbest immung kommt  im 
Versicherungsrecht  dem Begr i f f  de r  
Vers icherung ledig l i ch insofern Bedeutung  
zu,  a ls  es  um die Frage  seiner  
Anwendbarkei t  geht 2.  

                                            
1  Br uck  /  M ül l er ,  §1 A nm .2,  i n  :  Pr ö l ss /  M a r t i n  §1 Rn.12.  
2  W älder ,  S .  24 f f ,  e i ne Dar st e l l ung m ehr er en 
unt er schied l i chen A nsi c hten.  
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I) Geschichtliche Entwicklung des 

Versicherungswesens 
 
  Es is t  schon  immer ein Bedür fn is der  

Menschen gewesen, s ich vor unerwünsch ten  
Ereignissen zu schü tzen, so dass i m 
Schadensfal l  der  Schaden au f  e ine  
Gemeinschaft  abgewälzt  wi rd.  Ein Bedürfn is,  
das wei t  in  d ie Geschichte der Menschhei t  
zurückgeht.  Berei ts  4000 Jahre zurück,  in  
Assyr ien und in den öst l i chen Hochkul turen  
f indet  man erste Ansätze zu öf fent l i chen  
Vers icherungen gegen Feuer  und  
Elementarschäden3 .   

 
So gründe ten die Assyrer  im Al te r tum der  

Über l ieferung nach Fonds,  aus denen den  
Mi tg l iedern des jewei l igen Verbandes be i  
Elementarschäden Entschädigung  gezahl t  
wurde ,  insbesondere bei  Feuer und  Dürre 4.  
Zur Zei t  des Königs Hammurabi ,  um das  
Jahr 2000 vor Chr is tus ,  b i ldeten Händle r  
Gefahrengemeinscha f ten,  deren Mi tg l ieder  
für  mögl iche Ver luste e iner  Karawane 
gemeinsam ha f ten sol l ten5 .  Die Bere iche,  in  
denen s ich das Rechts inst i tu t  der  
Vers icherung entwickel te,  waren  
insbesondere  die See-  und  
Feuerversicherung.  Die beiden  Par ten  
bi ldeten die Grundlage für  wei tere ,  heute  
noch bedeutendere Versicherungsar ten.  Die  
Gr iechen  entwi ckel ten als  Vor läu fer  der  

                                            
3  Br öck er s,  S ,  13.  
4  Mül l er ,  S .  10 f f ;  Schad,  S .  11;  B ruck ,  S . 4 .   
5  Sc had,  S .  11f .  
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modernen  Seeversicherung das Seedar lehen  
( foedus naut icum).  So hat ten s ie es  
geschaf f t ,  den Reeder vor  e inem 
Existenzbedrohenden Ver lust  e ines Schi f fes  
samt Ladung zu bewahren.  Der  
Dar lehnsgeber  l ieh dem Reeder Geld,  wobei  
a l lerd ings der Anspruch auf  Rückzahlung  
des Dar lehns durch die er fo lgreiche Ankunf t  
des Schi f fes am Zielor t  bedingt  war.  Der  
Reeder  nahm als Gegenleistung die Zahlung  
eines Z inses,  der aber den übl ichen  
Zinssatz  wei t  überst ieg 3.   

 
Im römischen Reich  gab  es  durch die lex  

Rhodia de jactu 4 gescha ffene  oder  
wenigstens nachgebi ldete seerecht l i che  
Gefahrengemeinscha f ten,  d ie ebenfal ls auf  
dem Gedanken des gegensei t igen Tragens  
er l i t tener Ver luste ,  wenngleich un ter  der  
Beschränkung au f  das Schi f fgu t5.  Zur  
Kaiserzei t  exist ier ten Mi l i tärvereine und  
col legia tenuiorum deren Zweck nich t  nur in 
der Sicherung eines würdigen Begräbnisses  
durch Zahlung eines  Sterbegeldes bestand ,  
sondern darüber h inaus die Vere ine als  
a l lgemeine Unters tützung für  Unfä l le und 
Krankhei t  d ien ten  6.  

 
Bei  den Ger manen lag der Schwerpunkt  bei  

der  Feuerversicherung.  Ihren  
Ausgangspunkt  sol l  s ie in dem is ländischen  
Gesetzbuch von 1118 nach Chr istus  haben,  
indem der Ersatz von durch Feuer oder  
Viehsterben verursach ten Schäden geregel t  

                                            
3 Bruc k ,  S .4.  
4 Goldsc hm idt ,  i n  ZHR,  S.  37f .  
5 W eyer s,  Rn.  71f f ;  Bruck ,  S .  4 ;  B roeck er s,  S .  15.  
6 L i ebenam ,  S.  39f .  
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war 7.  Die En twicklung ging durch die Bi ldung  
von Gi lden und Zün ften wei ter ,  welche zuvor  
schon im �Capi tu lare Franciscum�  vom Jahre  
779 nach Chr istus ,  zur  Zei t  Kar ls  des  
Grossen e rwähnt wurden.  Die Entschädigung  
wurde im Schadenfal l  zunächst  in  
Natural le istungen gewährt  und später  durch  
Geldentschädigung ersetzt 8.  

 
In Ägyp ten entstanden zu jener Zei t  

Unterstü tzungseinr ich tungen für  
Hinterbl iebene,  d ie aber mi t  der  Zei t  
re l ig iösen Kul tcharakter  annehmen 9.  

 
I I )  Von der Antike zum modernen  

Versicherungsrecht 
 
   Mi t  der Zei t  b i ldeten s ich innerhalb der  
e inzelnen Sippen  Zünf te heraus ,  deren  
Zweck die Förderung ihrer  Mi tg l ieder war 10.  
Die a l lgemeine Verbrei tung der  Gi lden  
erschien al lerd ings nach der schwachen 
Staats-  und Ki rchengewal t  aufg rund ihrer  
st raf fen Organisat ion ge fähr l i ch 11.  
Mi t t lerwei le entstanden in  Deutschland di e  
ersten Brandgi lden im Jahre 1446,  in den 
Dorfscha f ten Söderstapel  und Nordenstapel  

                                            
7 Dahlm ann,  S .  180f f .  
8 W i l da,  S .  36f .  
9 Der nbur g /  K ohl er ,  S .  354;  d i ese F orm  de r  Ver si c he rung 
ber uhte auf  dem  Pr i nz ip  der  G enossensc ha f t ,  d .h  e i ne 
Ver t e i l ung der  Las ten auf  v i e l e  Schul t ern.  E ine A r t  �  
Todesv ersi c he rung �  best and auch im  röm isc hen Recht .   
10 Das W or t  �  G i l d  �  bedeutet  ur spr üngl i ch so  v i e l  wie 
Ver gel tung,  Busse ,  Opf er .  O f f enbar  k om m t  h ier i n  d i e  
Tat sache z um  Ausd ruc k ,  dass d ie  G i l de d ie  er st e soz ia l e  
E inr i cht ung der  G erm anen war ,  wel c he den  Grundsatz  
der  spez ie l l en E ntgel t l i chkei t  anwendet e.     
11 Helm er ,  B d 1, 5 ,96.  �  D ie  G esc hi cht e der  pr i v aten 
Feuerv ersi c he rung � ;  W ol f f ,  S .  25;  Gee rds,  Ver sR 1984,  
S .  95 
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in Schleswig-Holste in 12.  Neben der posi t i ven  
Bes t immung des Begr i f fes  e ines  
Brandschadens,  s ind in den Gi ldesa tzungen 
auch Bezeichnungen der jenigen Unstände  
enthal ten ,  in denen die Ersa tzp f l i cht  n icht  
e intreten  sol l .  Bemerkenswer t  i s t  in  d iese m 
Zusammenhang, dass in dem Fal l ,  in  dem 
ein Genosse selbst  sein E igentum 
anzündete ,  um die Gi ldehi l fe zu e r langen,  
a l le schleswig-holste in ischen Brand -
genossenscha ften die Ausgabe der  
Gi ldehi l fe ablehnten 13.  Berei ts  1586 drohte  
d ie Albersdorfer  Brandbede bei  
gewinnsücht iger  Brands t i f tung mi t  dem 
Ausschluss der Ersatzpf l i cht 14.  Im Jahre  
1676 entstand der Hamburger Feuerkontrak t  
und etwa zur g le ichen Zei t  d ie Hamburger   
Feuerkasse ,  das Vorbi ld a l ler  öf fent l i ch �  
recht l i chen Feuerversicherungsanstal ten .  
Diese Feuerkasse  entstand aus de m 
Zusammenschluss von 46 k le ineren  
Feuerkassen zu einer General feuerkasse .  

 
Im 17.  und 18 .  Jahrhundert  hat ten die 

Vers icherungen in Deutschland i m 
Gegensatz z.B zu England -   wo in  d iesem 
Zei t raum zahl re iche pr iva te Versicherungen  
entstanden -  zunächst  durchweg staat l i chen  
Charakter ,  was der vorherrschenden 
Staatsauf fassung entsprach 15.   

 
Die erste Lebensversicherung entstand im 

Jahre 1762 und drei  Jahre später  d ie erste  
Zwangsviehversicherungsanstal t .  Im Jahre  
1812 wurde mi t  der Ber l in ischen  

                                            
12 Baum ann,  S .  3 ;  Sc had,  S .  13;  Helm er ,  Bd1,  S .  155.  
13 Schad,  S .  13f ;  W endt ,  S .  6 .  
14 Helm er ,  S .  B d 2,  S .  521f .  
15 Schr oeder ,  S .  27;  S chad,  S .  14.  
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Feuerversicherung die ers te  pr ivate  
Feuerversicherung gegründet .  Der  Gründung  
der ers ten Unfal lvers icherung (1853) fo lgte  
d ie erste Stu rmversicherung (1861).  Die  
Fortschr i t te des  Verkehrs und der Techni k  
führten zu immer  neuen 
Versicherungsar ten 16.  Die Entwi cklung  
gewann an  Schwung bis  zu  den  beiden  
Wel tkr iegen,  d ie zu einer vorübergehenden 
Hemmung führ ten 17.  Zur Zei t  sol len ungefähr  
150 verschiedene Ar ten von Versicherungen  
bestehen die mi t  ihrem stet igen Aufschwung  
eine bedeutsame Posi t ion in der  
Volkswi r tschaf t  besi tzen  18.   

 
Heutzutage exist ieren  in Deutschland und  

ganz Europa Mi l l ionen abgesch lossene  
Versicherungsvert räge,  wofür  jeder  EU �  
Bürger  e ine bedeutsame Summe ausgeben 
muss,  mi t  grenzenlose Mögl ichkei ten,  s ich  
gegen unvorhergesehene Ereigni sse zu  
versichern 19.  

 
 
B)  Die Entwick lungsgeschichte  der 

straf recht l ichen Erfassung des   
Versicherungsmissbrauchs.  

 
I)Die  Entstehung des §265 StGB a.F,  a ls  
Vorgänger.     

    

                                            
16 E i ch ler ,  S .  2  Fn.  3  ;  z .B  G lasv er si c her ung,  
Haf tp f l i chtv ersi c he rung,  K redi t v ersi cher ung,  
Autokaskov er si cher ung,  Rec ht ssc hutzv ersi che rung,  
Neuwer t -  und Ex por tv ersi c he rung.  
17 Die E nt wi ck lungen und Bei sp ie l e  ausf ühr l i ch i n  Geer ds,  
S .  5 f .  
18 R i t tne r ,  S .  545.  
19 Kret s,  S .  3 .  
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 Bei  der En twicklung  des  
Versicherungswesens,  i st  d ie  
Seeversicherung  (bzw.  d ie  
Transpor tvers icherung) a ls Basi s der  
Vers icherungen bezeichnet  worden.  So  
f indet  s ich die erste s trafrecht l i che  
Er fassung des Versicherungsbe truges in den  
Ordonnanzen von Barcelona aus den  Jahren  
1435,  1436,  1458 und 1484.  Hier  i st  in  der  
Tat  d ie erste Strafvorschr i f t  über  
Vers icherungsbe trug zu f inden 20.  So drohen  
die Ordonnanzen von Barcelona aus den  
Jahren 1458 � 1484 demjenigen St rafe an ,  
der in Kenntnis des einget retenen Schadens 
eine Versicherung abschl ießt .  Tathandlung  
dieser Vorschr i f t  war de mnach die  
betrüger ische  Vertragsgestal tung 21.  Das  
Herbei führen des Versicherungs fa l ls war  
h ier  a l lerd ings noch nicht  st ra fbar .  Diese  
Vorschr i f t  ähnel te demnach eher de m 
al lgemeinen Be trugstatbes tand als de m 
Versicherungsbe trug nach §265 StGB und  
seinen Vor läufern.  

 
Ers t  An fang des 18.  Jahrhunderts  wurde  

unter  König Fr iedr ich I  das preußische  
Feuerkassenreglement er lassen 22 (15 Okt .  
1705).  Die Strafbest immung von Fr iedr ich I ,  

                                            
20 Schad,  S .  15;  Nehl sen,  S .  18.  
21 Selbst  e i nheim isc he W aren und Sc hi f f e  dur f ten,  v on 
e ine r  v orübergehenden Auf hebung des V er bot s 
abgesehen,  n i c ht  v o l l  v ersi cher t  wer den � e ine wei t er e 
Schutzm assnahm e gegen Ve r si cher ungsbet rug;  W ol f f ,  S .  
33 f n .  75.  
22 M i t  dem  f o l genden Inhal t :  �  S o l l t en si c h aber  got t l ose 
Ver wahr l oser  oder  gar  so boshaf te  Leute f i nden,  wel c he 
aus schnöder  G ewinnsuc ht  ode r  L i ebe zum  Gelde i h re 
Hauser  i n  v orsätz l i chen Br and b rächt en oder  ger aten 
l i eßen,  se lb i ge haben n i c ht  nur  n i cht s  aus der  Cassa zu 
gewahr t en,  sonder n so l l en auc h noc h sons t  nac h 
Bef i nden a l s v or sätz l i c he M or d-B renner  und Br andst i f t er  
an Le i b und Leben ges t r af f e t  wer den � .    



 18

sowie ein ige ähnl iche um die g le iche Zei t  
er lassenen Best immungen haben s ich  
al lerd ings über  d ie jewei ls betref fenden 
regionalen Gebiete h inaus nich t  verbrei te t  
und dami t  auch auf  d ie spä ter  fo lgenden 
Kr iminalgesetzgebungen fo lg l i ch keinen  
Einf luss  gehabt 23.  

 
Das erste Stra fgesetzbuch , das den  

Versicherungsbe trug nicht  im Abschni t t  de r  
Brandst i f tungsdel ikte,  sondern demjenigen  
des Betrugs führ te,  war das Preußische  
Stra fgesetzbuch von 1851 . Diese  Ur fassung  
des §265  StGB a .F.  lau tete :  �Wer in 
betrüger ischer  Absich t  e ine  gegen  
Feuergefahr vers icherte  Sache  in  Brand  
setz t ,  oder  e in Schi f f ,  welches als solches  
oder in seiner Ladung vers ichert  i s t ,  s inken  
oder st randen läßt ,  wi rd mi t  Zuchthaus bi s  
zu 10 Jahren und zugleich mi t  Ge ldbusse  
von 100 bis  2000  Talern bestraf t � .  

 
Neu ist  h ier ,  dass das Ob jekt  ledig l i ch als  

e ine Sache best immt wi rd,  d ie  gegen  
Feuergefahr versichert  i s t .  Die gewicht ige  
Rol le des sachenrecht l i chen Verhä l tn isses  
des Tä ters  zum Brandob jekt ,  d.h .  ob es  
selbst  Eigentümer ist  oder n ich t ,  war nun  
bedeutungslos geworden , ebenso wie d i e  
sons t ige Bescha ffenhei t  des Gegenstandes.  
Neu  i st  außerdem,  dass nicht  wie  vorher  
ausschl ießl ich Freihei tsstrafe angedroht  
wi rd ,  sondern dass auch nur au f  Ge ldstrafe  
erkann t  werden konn te 24.  §244  des  
Stra fgesetzbuches für  Preußen von 1851  
wurde  vom Strafgese tzbuch  fü r  den  
Norddeutschen Bund von 1870 im 

                                            
23 Schad,  S .  16;  Sc hröder ,  S .  28.  
24 W ol f f ,  S .  37.  
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wesent l i chen unverändert  übernommen.  
Auch das Reichsst rafgesetzbuch übernah m 
die Vorschr i f t  in  §265 RStGB. B is zum 
Inkra f t t re ten des 6.  StrRG 1998 wurde der  
Wort laut  der Tatbestandsmerkmale des §265  
StGB a.F nicht  mehr verändert 25.   

 
 

I I )  Reformbemühungen und Versuche 
bis zur Gegenwart .  

         
    Zahl re iche Bemühungen in d iesem 20.  

Jahrhundert ,  sowohl  in der L i teratur  a ls  
auch in den Entwürfen  zu  neuen 
Stra fgesetzbüchern machten aus den  
Versicherungsbe trug  ein Gegenstand der  
Diskussion,  wobei  d ie Vorschläge nur zu r  
ständigen wissen- schaf t l i chen  
Auseinandersetzung  führ ten.  

 
Der Voren twur f  zu einem deu tschen  

Stra fgesetzbuch von 1909 und der  
Gegenentwurf ,  sahen  keinen  
entsprechenden Stra f tatbes tand  vor ,  wei l  d ie  
a l lgemeinen Vorschr i f ten über  Be trug,  
gemeingefähr l i che Del ikte  und  
Sachbeschädigung zur Fassung des  
Versicherungsbe trugs für  ausreichend 
gehal ten wurden 26.  Im Entwurf  der  
Stra frechtskommission  von  1913  sowie im 

                                            
25 §265 StGB a.F  war  f o l genderm aßen ausgest a l te t :  � (1)  
W er  i n   bet r üger i sc her  A bsi cht  e i ne gegen Feuer sgef ah r  
v ersi che r te  Sac he i n  Br and setz t  oder  e i n  Schi f f ,  wel ches 
a l s so l c hes  ode r  i n  se iner  Ladung oder  i n  se inem  
Frac ht l ohn v ersi c he r t  i st ,  s i nk en ode r  st r anden m acht ,  
wi r d  m i t  F re ihe i t ss t ra f e v on e inem  bi s zu z ehn  J ahr en 
best raf t .  
  (2)  I n  m inde r  sc hwer en F äl l en i st  d i e  St r a f e 
F re ihe i t ss t r a f e v on sechs Monat en b i s z u f ünf  Jahren.  
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Entwurf  von 1919 wurde  der  
Vers icherungsbe trug dagegen in  le icht  
veränderter  Form wieder au fgenommen,  
jedoch dem Abschni t t  �  Gemeingefähr l i che  
Handlungen, Störungen des öf fent l i chen  
Verkehrs  �  zugeführt 27.   

 
Im Anschluss  an dem von Gustav  Radbruch  

ver fassten Entwur f  aus dem Jahr  1922 28 
ordneten jedoch der Entwurf  des  Jahres  
1925 (Reichsratsvor lage)  und ihm fo lgend  
die En twür fe vom Jahre 1927 und  1930 de m 
Stra f tatbes tand des Versicherungsbetruge s  
wieder de m Abschni t t  �Betrug  und  Untreue�  
zu. 29.  Der  letz te Entwurf  erwei ter te den  
Tatbes tand erhebl ich und ordne te ihn  
wiederum in den 29.  Abschni t t  �Betrug �  
Untreue� e in.  Daran  haben die Entwürfe der  
Jahre 1936,  1938 und 1939 nichts geändert ;  
haben aber den Anwendungsbere ich der  
Vorschr i f t  erwei ter t ,  indem sie  auch  
Kranken- und Unfal lvers icherungen in den  
Tatbes tand  einbezogen 30.   

 
In den Entwürfen von 1960 und 1962 wurde ein 

Regelbeispiel des �schweren Betrugs� und ein 

                                                                                                                          
26 Ebe rm eier ,  S .  78;  v erg l .  Zu d iesen und den b i s 1927 
f o l gend.  Ent wü r f en:  Ober hansbe rg,  S .  47f f ,  Heinzm ann,  
S .12.  
27 Kret s,  S .  7 ;  d i e  E nt wur f e v on 1913 und 1919 wu rden 
v eröf f ent l i cht  i n  :  �  Ent wu r f e zu e inem  Deut sc hen 
St raf gesetz buch,  B er l i n  1920.  
28 Radb ruc h,  S .  120f .  
29 Am t l i cher  Ent wur f  e i nes A l l gem einen Deut sc hen 
St raf gesetz buches,  B er l i n  und Leipz ig  1925 und S.  164 -
165f .  
30 Die E nt wür f e ber ück si c ht i g t en auch B et r üger e ien;  §  
452 ��E benso wi r d best raf t ,  we r  si ch oder  e i nen ande ren 
am  Körper  v er l e tz t  oder  wi ssent l i ch d i e  Fol gen e i ner  
Ver l e t zung v er sc hl imm er t  oder  i n  andere r  W eise e i nen 
Unf a l l  her bei f ühr t ,  um  si ch oder  e i nem  anderen d ie  
Le i st ungen oder  höhe re Le i st ungen aus  e iner  
Ver si c he rung zu v er schaf f en� ;  W ol f ,  S .  39.   
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besonderer Tatbestand des  
�Versicherungsmissbrauchs� geschaffen. In dem 
§256 StGB unter der Überschrift 
�Versicherungsmissbrauch� heißt es:  

 
(1)  Wer s ich oder e inen anderen  

körper l i ch ver le tzt  oder  s ich oder  e inen  
anderen die Folgen einer Ver letzung  
verschl immert ,  um sich oder e inen anderen  
Leistungen aus der Vers icherung zu  
verschaf fen,  wi rd mi t  Gefängnis bestra f t ,  
wenn er  s ich nach §252 StGB strafbar  
gemacht ha t 31.   
 

(2)  Ebenso wi rd bestra f t ,  wer  e ine  
gegen Untergang, Beschädigung ,  
Beeinträcht igung der Brauchbarkei t ,  Ver lust  
oder Diebs tahl  versicherte Sache zerstör t ,  
beschädigt ,  in  ihrer  Brauchbarkei t  
beeinträcht igt  oder beisei te scha f f t ,  um sich  
oder e inen  anderen  Leistungen aus der  
Versicherung zu  verschaf fen.  
 

(3)  Der Versuch  ist  st ra fbar .  
 

(4)  In besonders schweren Fäl len ist  
d ie Strafe  Gefängnis  von drei  Monaten bis  
fünf  Jahren .  Ein besonders schwerer Fal l  
l iegt  in der Regel  vor  wenn der Tä ter :  

  
1.  s ich  am Körper oder Gesundhei t  schwer  

beschädigt  (  §147 Abs.    2) ,  um sich  
Leistungen von bedeutendem W ert  aus der  
Versicherung   zu verscha f fen .  

 
2.  e ine Sache von bedeutendem Wert  in 

Brand  se tzt  oder 
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3.  e in Schi f f  zum Sinken  oder  Stranden br ingt .  
 
Der Entwurf 1962 enthielt, neben den in früheren 

Entwürfen schon geforderten Erweiterungen 
hinsichtlich der geschützten Versicherungsparten und 
der Tathandlungen, mehrere Neurungen.  

 
Der Begriff �Versicherungsbetrug� wurde in 

�Versicherungsmissbrauch� umbenannt. Der Entwurf 
von 1962 schlug vor, die Strafbarkeit drastisch zu 
reduzieren32. Auf das Merkmal der �betrügerischen 
Absicht� wurde verzichtet. Als Tatobjekte sollten 
nunmehr alle versicherten Sachen in Betracht 
kommen, aber auch die Zufügung von 
Körperverletzungen zum Zwecke der Erlangung der 
Versicherungssumme sollte strafbar sein. Das 
Konkurrenzverhältnis zwischen Betrug und 
Versicherungsmissbrauch sollte formell subsidiär sein. 
Der Betrug einer Versicherung sollte im 
Zusammenhang mit der Zufügung von schweren 
Körper- oder Gesundheitsschäden und der 
Inbrandsetzung einer Sache von bedeutendem Wert zu 
einem besonders schweren Fall des Betrugs erklärt 
werden33. 

 
Einige Jahre später sah der Alternativenwurf von 

1977 eine Streichung des §265 StGB vor. Die 
Begründung war, dass für einen Sondertatbestand im 
Vorbereitungsstadium des Betruges kein Bedürfnis 
bestehe, da der Missbrauch von Versicherungen, 
soweit er strafwürdig sei, bereits von §263 StGB 
erfasst wurde. Am 14.03.1997 brachten die 
Bundesregierung und die Koalitionsfraktionen 
gleichlautende Entwürfe zum Sechsten Gesetz zur 
Reform des Strafrechts in das 

                                                                                                                          
31 §252 :  Bet r ug.  
32 W ol f ,  S .  39.  
33 Schr oeder ,  S .  31.  
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Gesetzgebungsverfahren ein34. Dieses Gesetz trat am 
01. April 1998 in Kraft35. Es ist wichtig zu erwähnen, 
dass eine Vorschrift des Versicherungsbetruges, die 
immer in hohem Maße umstritten war, von 185136 bis 
1998 ohne nennenswerte Veränderungen überdauert 
hat. Als Vorbild für eine neue Regelung wurde § 256 II 
StGB in der Fassung des Entwurfes von 1962 
vorgeschlagen. 

 
Durch das Sechste Strafrechtsreformgesetz (6.StrRG) 

wird das Ziel verfolgt, die Strafrahmen zu 
harmonisieren; höchstpersönliche Rechtsgüter wie 
Freiheit, Leben, körperliche Unversehrtheit und 
sexuelle Selbstbestimmung, sollten an Bedeutung 
gegenüber materiellen Rechtsgütern wie Eigentum und 
Vermögen gewinnen37. Im Vergleich mit § 265 StGB 
a.F. ist festzustellen, dass wichtige Erneuerungen im 
Strafrahmen stattgefunden haben und deswegen 
erstaunt es bei Betrachtung des 
Gesetzgebungsverfahrens um so mehr, dass der erste 
Gesetzesentwurf der Bundesregierung38 sowie der 
gleichlautende Gesetzesentwurf der 
Regierungsfraktionen keine Änderung des § 265 StGB 
vorsahen39. 

 
 
III) Das Resume 
 
       Durch die historische Entwicklung des 

Versicherungswesens und die Maßnahmen im Bereich 
des Versicherungsmissbrauchs konnten wichtige 
Parallelen aufgezeigt werden. Verwunderlich erscheint 
wie lange die Gesetzgeber gebraucht haben, um eine 

                                            
34 Ent wur f  de r  Koal i t i onsf rak t i onen :  BT-Dr s.  13/ 7164.  
35 BGBl .  I ,  164f f .  
36 §  244 des  Pr euß i sc hen St raf gesetz buchs.  
37 BT-Dr s.  13/8587,  S .  1 f .  
38 BT-Dr s.  13/7164.  
39 Kret s,  S .  9 .  
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Regelung zu schaffen; eine Tradition die erst 1997 
gebrochen ist. 

 
Brand und Seeversicherung stellten in der Ausbildung 

des Versicherungswesens die ersten und wichtigsten 
Sparten dar. Die Vorschrift des § 265 StGB a.F. blieb 
vielmehr ungeachtet aller Kritik erhalten und trotz 
einiger Reformbestrebungen, die im 
Anwendungsbereich des § 263 StGB zu einer Reihe 
neuer Tatbestände führten40. Eine tiefgehende Analyse 
- die im Zusammenhang mit § 265 StGB bedeutsame 
kriminologischen Aspekte erscheinen lassen- würde 
den Rahmen der Arbeit sprengen und bleibt daher 
anderen Beiträgen zu dieser Thematik vorbehalten. Es 
ist sehr wichtig das Bild des Täters und des Opfers zu 
beleuchten, sowie die gesellschaftlich relevanten 
Hintergründe des Versicherungsmissbrauchs. 

 
 
C) Umfang des Versicherungsmissbrauchs 
 
I) Kriminologische Aspekte 
   

1.) Entwicklung der Versicherungskriminalität        
und Methoden der statistischen   Erfassung  

 
Warum werden aber die Versicherungen betrogen? 
Einem Versicherungsbetrug liegt in den allermeisten 

Fällen ein tatsächlicher Schaden zugrunde � allerdings 
ist dieser häufig gar nicht versichert. So sinkt z.B die 
Hemmschwelle der Betroffenen, gegenüber ihren 
Versicherungen den Schadenverlauf und Beweisstück 
vorsätzlich zu manipulieren. 

 
Denn einen Schaden gab es ja � er wird jetzt �nur� 

den vereinbarten Versicherungsbedingungen 
entsprechend dargestellt. Auch die Frage nach dem 
Verursacher des Schadens wird von den 
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Versicherungsbetrügern so beantwortet, dass aus 
einem unversicherten Schaden nachträglich ein 
versicherter wird. 

 
Fragt man nach den Gründen für diese 

betrügerischen Manipulationen, so wird üblicherweise 
angegeben, dass man jahrelang in die Versicherung 
eingezahlt habe und nun auch etwas herausbekommen 
möchte. Dieser Einschätzung liegen falsche 
Auffassungen vom Wesen einer Versicherung 
zugrunde.41 Zum einen kauft der Versicherungsnehmer 
mit dem Abschluss einer Versicherung und durch die 
Zahlung der Versicherungsbeiträge Sicherheit für den 
Fall, dass ein Schaden eintritt. Zum anderen basiert 
das Prinzip Versicherung gerade darauf, dass eine 
große Gruppe von Versicherten Beiträge bezahlt, um 
sich für einen gewissen Zeitraum gegen bestimmte 
unvorhergesehene Risiken absichern können. Mit den 
eingezahlten Beiträgen können die entstehenden 
Schadenfälle gemeinsam getragen werden- selbst 
wenn sie sehr hoch sind. 

 
Das Produkt eines Versicherungsunternehmens ist 

der finanzielle Schutz, den der Unternehmer den 
Versicherten gewährt. Die entsprechende 
Versicherungsgesellschaft übernimmt bei dieser 
Vereinbarung die Verwaltung der jeweiligen Prämien 
sowie die Bereitstellung des nötigen Kapitals zur 
Begleichung der Schäden.42 Dementsprechend wird 
der Schaden, der durch Versicherungsbetrug entsteht, 
von allen Versicherten getragen.  

   
In den letzten 100 Jahren sind verschiedene 

Techniken zur Erforschung der Kriminalität entwickelt 

                                                                                                                          
40 Seier ,  ZStW  105 ( 1993 ) ,  S .  321.  
41 h t tp /  www.  Pr esseserv i ce/  14847.  h tm .  
42 �  Vor gehen gegen V er si c herungsbet r üger �  
Pressem eldung P D 38/2000.  
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worden43. Kriminalstatistik, ein Begriff der diejenigen 
amtlichen Veröffentlichungen umfasst in denen 
Ergebnisse staatlicher Ermittlungs- und 
Strafverfolgungstätigkeit nachgewiesen werden. 
Obwohl die erstellenden Behörden, aufgrund 
zahlreicher Unsicherheitsfaktoren keine exakte 
Aussage über die im fraglichen Zeitpunkt tatsächlich 
stattgefundene Kriminalität treffen können, erscheinen 
sie demnach grundsätzlich als geeignet, eine 
kriminalpolitische Problematik herauszugeben44.  

 
Im Jahre 1827 ist in Frankreich eine Gerichtsstatistik 

für das Jahr 1825 veröffentlicht worden, die als Vorbild 
anderen europäischen Ländern diente45. Im Jahre 1827 
wurde in Deutschland mit der Registrierung von 
Kriminalität begonnen. Heutzutage kann man 
verschiedene Arten statistischer Erfassung von 
Kriminalität im deutschsprachigen Raum finden wobei 
unter anderem auch folgende Statistiken da- 
zugehören46: 

 
a) Die Strafverfolgungsstatistik (StrafSt) wird seit 

1950 vom Statistischen Bundesamt herausgegeben. 
Sie trat an die Stelle der Reichskriminalstatistik. 
 

b) Die Polizeiliche Kriminalstatistik (PKWS) wird 
seit 1953 jährlich vom Bundeskriminalamt veröffentlicht 

 
c) Die Strafvollzugsstatistik (StVollzSt) wird seit 

1961 vom Statistischen Bundesamt geführt. 
 

d) Die Bewährungshilfestatistik (BewHiSt) wurde 
auch zum ersten Mal 1963 vom Statistischen 
Bundesamt veröffentlicht 

 
                                            

43 Kai se r ,  §37 Rn.  55f :  M i t te l n  und A nsät ze z ur  
Kr im inal i t ä t .   
44 Göppinger ,  S .  484;  S chad,  S .  22.  
45 E i senbe rg,  §17 Rn.  2 f .  
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e) Die Statistik des Staatsanwaltschaften (StASt) 
wird seit 1981 vom Statistischen Bundesamt 
herausgegeben. 
 

 

 
 
  Unter der vorigen Statistik empfiehlt es sich, auf die 

Strafverfolgungsstatistik (StrafSt) und die Polizeiliche 
Kriminalstatistik (PKS) zurückzugreifen. Im folgenden 

                                                                                                                          
46 Schr öder ,  S .  35.  
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soll versucht werden, die Angaben der Statistiken zu 
präsentieren und zu analysieren, sowie das Ausmaß 
Versicherungsmissbrauchs zu erfassen. Daraus kann 
man noch die resultierten Schäden detailliert darstellen 
um ein möglichst scharfes Bild der Entwicklung von 
Versicherungskriminalität zu erhalten. 

 
Zum Vergleich sollen zunächst die Daten der 

Lebensversicherung als größten Versicherungszweig 
neben den privaten Krankenversicherungen und den 
Schaden- und Unfallversicherungen gestellt werden.   

 
Dabei zeigt die nachfolgende Tabelle, dass den 

gestiegenen Gesamteinnahmen in weitaus größerem 
Masse gestiegene Leistungen der Versicherungen 
gegenüberstehen. Allerdings werden die 
Gesamtleistungen der deutschen Lebensversicherer 
definiert als ausgezahlte plus zurückgestellte 
Leistungen, welche 2001 voraussichtlich ein Volumen 
von etwa 179,5 Milliarden Mark erreichen.  

 
Tabelle 1 

 
 
 



 29

Die Lebensversicherungen erbringen die weitaus 
größten Leistungen und vor diesem Hintergrund und in 
Anbetracht der geschilderten, nicht unerheblichen 
Missbrauchsfälle sollen auch im Bereich der 
Lebensversicherungen deren Leistungen der 
zurückliegenden Jahre genauer betrachtet werden47.  

   
  
Tabelle 2 
 

 
 
 
Diese Kapitalanlagen der 

Lebensversicherungsunternehmen sind der Garant für 
bestehende und künftige Leistungsansprüche der 
Versicherungskunden, aber auch der Missbrauchtäter, 
denen die großen Geldsummen der 
Lebensversicherungen nicht unbemerkt bleiben.     

 
Aufschlussreich ist die Statistik über die Leistungen 

der Schaden- und Unfallversicherung die am meist 
einen versuchten Versicherungsmissbrauch bei 

                                            
47 Jah resber i cht  2001,  GDV,  S.  68.  
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kleineren und mittleren Betrieben und Privatleute 
auslösen kann. 

 
 
 
 
 
 
Tabelle 3 
 
 
 

 
 
Bedeutendster Schadensversicherungszweig ist die 

Kraftfahrzeugversicherung, auf die 30 Prozent des 
gesamten Beitragsvolumens der Schadens- und 
Unfallversicherung entfallen, während die 
Sachversicherungen weit darunter liegen. Der Anstieg 
der Leistungen in der Schaden- und Unfallversicherung 
ist keineswegs auf die Kraftfahrzeugversicherung 
zurückzuführen, wo hierbei sogar ein weiterer 
Rückgang zu verzeichnen war48.   

 
Besondere Aufmerksamkeit soll zuletzt noch auf die 

Kraftfahrzeugversicherung gerichtet werden, deren 
Missbrauch Anlass für Schaffung des neuen § 265 

                                            
48 Jah resber i cht  2001.  GDV,  S.  81.  
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StGB gewesen ist. Entgegen einer verbreiteten Ansicht 
verläuft die Entwicklung immerhin positiv.  

 
 
 
 
 
 

Tabelle 4 

 
 
Tabelle 5 
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Trotz umfangreicher Statistiken enthalten die 
Veröffentlichungen der Versicherungswirtschaft kaum 
Angaben zu Art und Umfang des 
Versicherungsmissbrauchs. Der Jahresbericht des 
GDV nimmt zunächst Bezug auf die Kriminalstatistik, 
die einen Rückgang des Betruges zu Lasten der 
Versicherung ausweist. Versicherungsbetrug ist ein 
Kavaliersdelikt, so lässt sich das besorgniserregende 
Ergebnis der Studie der GfK Marktforschung zum 
Thema Versicherungsbetrug prägnant 
zusammenfassen. Während frühere Studien noch 
geringere Werte ergaben, halten es heute etwa 27 
Prozent der Bundesbürger für ein Kavaliersdelikt, die 
Versicherung mehr bezahlen zu lassen, als berechtigt 
wäre49.   

   
 
2) Analyse und Schwierigkeiten  
 
Der Versicherungsbetrug trat in der Kriminalstatistik 

erst im Jahre 1893 als selbständiges Delikt in 
Erscheinung. Vor diesem Jahr existierten keine 
Angaben über die Erscheinung der Verbrechen nach 

                                            
49 Bröc ker s ,  S .  39.  
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§265 StGB n.F.50. Dies muss um so mehr überraschen, 
als auf den Mangel an empirischen Daten bereits seit 
vielen Jahren beharrlich hingewiesen worden ist51. 
Dieser Mangel lässt sich auch nicht auf anderen 
Wegen beheben, da sich seriöse Aussagen über den 
Umfang der durch Missbrauch verursachten Schäden 
ohne detaillierte Angaben über die Art und Umfang der 
Manipulation nicht sagen lassen. Die 
Reichskriminalistik dokumentierte den Tatbestand des 
Betrugs in der Zeit zwischen 1882 und 1940 
durchgehend. Mangels einer weitgehenden 
Aufschlüsselung der verschiedenen Betrügereien lässt 
sich von diesen Zahlen aber nicht auf eine bestimmte 
Entwicklung de Betrugs zum Nachteil von 
Versicherungen schließen.  

 
 
 
Die modernen Statistiken knüpfen nach einer 

zehnjährigen Unterbrechung in den Jahren 1950 und 
1953 (PKS) mit unterschiedlichen Zielsetzungen an die 
alte Dokumentation an.  

 
In der StrafSt befindet sich zwar eine isolierte 

Aufzählung nach § 265  StGB a.F., die abgeurteilten 
zahlreichen Fälle des Betrugs zum Nachteil von 
Versicherungen aber, die nicht unter die engen 
Voraussetzungen des §265 StGB a.F fielen, sind 
jedoch unauffindbar in der Statistik zu §263 StGB 
verborgen52. Diese Art der Darstellung ist für eine 
Untersuchung der Entwicklung der 
Versicherungskriminalität zu undifferenziert. Die auf 
diese Weise geführte StrafSt ist damit wenig 
aussagekräftig. 

 
                                            

50 Es g ib t  dennoc h d ie  A ngaben v on Schad,  d i e  aber  
ke ine v er l ässl i c he Gr undlage si nd,  da si e  ebenf a l l s nur  
auf  Schätz ungen und v era l te ten A nnahm en  ber uhen.       
51 Ver si c he rungsm i ssbrauc h ,  S .  45,  S uc han,  S .  83.   
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Probleme ergeben sich auch bei der Auswertung der 
PKS. Bis zum Jahr 1987 wurde die Sparte der 
Versicherungskriminalität nach §§ 263, 265 a.F StGB 
in der PKS ohne weitere Aufgliederung unter der 
Gesamtdarstellung zu § 263 StGB geführt; eine 
Einzeldarstellung des § 265 a,F StGB fehlte. Die PKS 
stellt daher hinsichtlich der Jahre 1953-1986 keine 
verwendbaren Daten zu Verfügung. Erst im Jahre 1987 
ist in der PKS unter einem gesonderten 
Gliederungspunkt �der Betrug zum Nachteil von 
Versicherungen� aufgenommen worden. Unter dieser 
Überschrift sind Versicherungsdelikte nach den §§ 
263, 265 a.F StGB zusammengefasst. Insofern ist ab 
diesem Zeitpunkt zumindest eine ungefähre Schätzung 
des Stellenwertes von Betrügereien gegen 
Versicherungen innerhalb der gesamten Kriminalität 
und der Entwicklung dieser Delikte möglich.  

 
Daraus ergibt sich ein Problem, hinsichtlich der 
Statistiken und des Dunkelfeldes, das hinter den 
Zahlen zu vermuten ist. In der Literatur bewegen sich 
die Schätzungen der Dunkelziffer mehrheitlich auf 
einen amtlich bekannt gewordenen Fall zwischen 30 
und 50 unbekannt gebliebene Fälle. Für diese 
Stellungnahme sprechen die folgenden Gründe:  

 
a) Die Tatvarianten sind trickreich und häufig schöpft der 

Versicherer keinen Verdacht, dass an dem ihm 
gemeldeten Schadensfall etwas unkorrekt sein 
könnte53.  
 

b) Der mangelnde Informationsaustausch führt 
insbesondere dazu, dass viele Serientäter über lange 
Zeiträume hinweg unentdeckt bleiben und wiederholt 
Straftaten zu lasten verschiedener 
Versicherungsunternehmen begehen können. 

                                                                                                                          
52 Bröc ker s ,  Ve r si cher ungsm issb rauc h,  S .  43 .  
53 Geer ds,  V er si c he rungsm issbr auc h,  S .  36f  ,  W endt ,  S .  
116f .  
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c)  Die Versicherungsgesellschaften zeichnen sich durch 

eine besonders geringe Anzeigebereitschaft aus, was 
zum einen betriebswirtschaftliche und rein praktische 
Gründe hat54. Beispielsweise:  

 
- Betriebswirtschaftliche Gründe  
 

- Es handelt sich um einen �guten Kunden�, 
den man nicht   verlieren möchte. 

- Die Prozesskosten liegen möglicherweise 
höher, als der zu regulierende Schaden. 

- Ein Vergleich mit dem Kunden erscheint 
aussichtsreicher und kostengünstiger.             

                             
                     
   

               
- Praktische Gründe 

           
      -  durch die Weigerung, den gewünschten Betrag 

zu zahlen und den möglicherweise stattfindenden 
Prozess, entsteht  auch ungünstige Publicity. 

      - bei einem bloßen Betrugsversuch gegenüber 
der Versicherung ist wahrscheinlich kein Schaden 
entstanden.                

 
d) Die Versicherungstatbestände genießen in der 

Öffentlichkeit eine relativ große Toleranz, was dazu 
führt, dass viele von Mitmenschen wahrgenommenen 
Taten auch nicht durch diese außenstehenden 
Personen angezeigt werden.  
 
 
II) Schäden in  der Versicherungswirtschaft 
 
 Bei der enorm hohen Anzahl von Betrugsfällen liegt 
die Erwartung nahe, dass sich sowohl 
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Versicherungsunternehmen als auch die 
Versicherungswirtschaft intensiv mit dem Thema 
auseinandersetzen . Betrachtet man die Situation in 
einzelnen Ländern so ergibt sich folgendes Bild: dem 
Beobachter drängt sich der Eindruck auf, dass sich die 
deutschen Versicherer durchaus intensiv mit der 
Betrugsbekämpfung auseinandersetzen. Sie scheinen 
aber immer noch eine gewisse Scheu zu haben, die 
Öffentlichkeit und vor allem ihre Kunden für das 
Problem zu sensibilisieren55.  
 
   
Auch in der wissenschaftlichen Behandlung des 
Themas sind Defizite zu konstatieren. Während sich 
juristische und soziologische Arbeiten schon in 
gewissen Umfang mit dem Thema befassen, haben die 
ökonomisch fundierten Forschungsbemühungen noch 
längst nicht das Ausmaß erreicht, das Problem 
aufgrund seiner gewichtigen Bedeutung angemessen 
zu behandeln. 
   
 Die zentrale methodische Prämisse der ökonomischen 
Analyse des Versicherungsbetrugs lautet, dass 
Versicherungsbetrug, wie jedes andere menschliche 
Verhalten auch, als ein Nutzenmaximierendes Handeln 
interpretiert werden kann, wobei für diese Annahme 
nicht von Belang ist, dass ein Betrug eine verbotene 
kriminelle  Handlung darstellt.  
   
 Die ökonomische Theorie sieht das 
Entscheidungsverhalten in solchen Situationen 
grundsätzlich als vernunftgesteuert an, auch wenn es 
viele Menschen geben wird, für die ein 

                                                                                                                          
54 Schr öder  S .  42.   
55 Mar t i n  Nel l ,  Jö rg Schi l l er ,  E rk l ä rungsansä tze f ür  
v er t ragswi dr i ges V er hal ten v on 
Ver si c he rungsunte rnehm er n aus S i cht  de r  ökonom ischen 
Theor i e ,  S .  3 .  
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Versicherungsmissbrach grundsätzlich nicht oder nur 
eingeschränkt in Betracht kommt, gerade weil es eine 
verbotene, von gesellschaftlichen Moralvorstellungen 
nicht legitimierte Verhaltensweise ist. Dieser Aspekt 
kann im Rahmen einer ökonomischen Theorie 
grundsätzlich auf der Ebene  der Präferenzen von 
Individuen Berücksichtigung finden. 
   
 Im Vergleich zu den zaghaften Bemühungen in 
Deutschland wird Betrug von 
Versicherungsunternehmen in den USA, 
beispielsweise im Rahmen von Anzeigenserien, 
öffentlich durchaus eindringlich thematisiert. Zudem 
findet eine intensive theoretische und empirische 
Forschung statt, die von Versicherungsunternehmen 
durch die Bereitstellung notwendiger Daten unterstützt 
wird. Vor diesem Hintergrund56 wird die ökonomische  
Analyse des Versicherungsbetrugs eingeführt, ohne 
eine geschlossene Theorie zu entwickeln 
 
 
1.)   Abwehrformen und Strategien der   
       Betrugsbekampfung 

 
Eine wirksame Strategie der Betrugsbekämpfung 

muss an  mehreren Faktoren ansetzen. Die Höhe des 
Betrugsgewinns wird im wesentlichen durch die 
konkrete Betrugshandlung und den zugrundliegenden 
Versicherungsvertrag bestimmt57. Die Betrugshandlung 
kann von Versicherern nur indirekt über den 

                                            
56 Fetc henhaue r ,  Det l e f  :  V er si cher ungsbet rug  :  E ine  
theor et i sche und em pi r i sche A nal y se bet r üger i schen  
Ver hal tens gegenüber  anonym en G esc hädigten,  S .  623 f f .  
57 Farny  Diet er ,  Das V er si c herungsv erbrechen,  S .  18 f f .  (  
I n  der  S um m env er si cherung i st  es  unm ögl i ch,  d i e  
Schadenshöhe zu  übe r t re i ben,  da d ie  
Ver si c he rungsl e i stung si c h n i c ht  an der  gem eldet en  
Schadenhöhe,  sonder n nur  an de r  Meldung e ine s  
v ersi che r ten S chadens or i ent i er t .  I n  e i nem  sol c hem  Fal l  
ent spr i c ht  der  m ögl i che B et r ugs gewi nn der  
Ver si c he rungssum m e ) .  
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Versicherungsvertrag beeinflusst werden, wohingegen 
die Strafe, die einen entdeckten Versicherungsbetrüger 
erwartet, zum wesentlichen Teil durch Gesetz bestimmt 
wird. 

 
Ökonomisch handelt es sich bei der Abwehr von 
Versicherungsbetrug um ein Problem, dessen 
�Lösungen� im folgenden anzunehmen sind. 

 
a)      Auswertungsstrategie � Schadensüberprüfung 

    
  Bei der vorliegenden Variante wird unterstellt, dass 
sich der Versicherer vorab verbindlich und kostenlos 
auf eine Auswertungsstrategie festlegen kann. 
Außerdem werden nur deterministische 
Auswertungsstrategien in Betracht gezogen. Der 
Versicherer überprüft bei diesen alle 
Schadensmeldungen, die ein bestimmtes Kriterium 
erfüllen. Unter diesen Annahmen besteht die optimale 
Strategie des Versicherers darin, alle Schäden ab 
einer gewissen Schadenhöhe zu überprüfen. Bei 
dieser Strategie ist es dann für Versicherungsnehmer 
sehr schwer zu betrügen. Schäden unterhalb der 
Schwelle sind nicht versichert und alle Schäden 
oberhalb der Schwelle werden überprüft58. Es ergibt 
sich folglich eine Lösung, bei der ein 
Versicherungsmissbrach nicht vorkommen kann. 
Dennoch werden  erhebliche Überprüfungskosten 
verursacht, weil der Versicherer jede Schadenmeldung 
überprüft und dafür Überprüfungskosten aufwenden 
muss. Näher betrachtet ist dieser einfachste 
ökonomische Ansatz zum Versicherungsbetrug sehr 
unbefriedigend. 
 
 Ausserdem ist bei der vorgestellten Form noch eine 
offensichtliche Schwäche zu erkennen, da der 
Versicherungsmissbrauch im Rahmen der Lösung gar 
nicht vorkommt. Der Grund liegt daran, dass sich der 
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Versicherer kostenlos auf eine Auswertungsstrategie 
festlegen und autonom die Bedingungen setzen kann, 
an die sich der Versicherungsnehmer anpassen muss. 
Im wohl realistischen Fall, dass sich Versicherer ex 
ante nicht kostenlos auf eine Auswertungsstrategie 
selbst verpflichten können, ist 
Versicherungsmissbrauch im Gleichgewicht 
unvermeidlich. 
 
b) Die Strafe als �Gegenmittel� des 
Versicherungsmissbrauchs 
 
Betrachtet man die Strafe, die ein 
Versicherungsnehmer im Falle eines entdeckten 
Betrugs zu erwarten hat, würde man vermuten, dass 
eine höhere Strafe die Betrugseignung reduziert. Dies 
ist aber im Gleichgewicht nicht der Fall. Eine höhere 
Strafe führt vielmehr zu einer Verringerung der 
Auswertungswahrscheinlichkeit des Versicherers. Sie 
wirkt so stark reduziert, dass die geringere 
Entdeckungswahrscheinlichkeit die höhere Strafe 
kompensiert, so dass die Betrugswahrscheinlichkeit 
unverändert bleibt. Die Kosten des 
Versicherungsmissbrauchs werden nur aufgrund der 
geringeren Auswertungswahrscheinlichkeit reduziert. 
 
Eine höhere Strafe führt zu geringeren Gesamtkosten 
des Versicherungsmissbrauchs und kann die 
Betrugswahrscheinlichkeit nicht beeinflussen. Das 
Strafmass, das Gerichte beim 
Versicherungsmissbrauch verhängen, ist eine 
wesentliche Komponente dieser Strafe59.  
 
  Die Höhe der Strafe ist für 
Versicherungsunternehmen zwar kaum zu 
beeinflussen, aber es hängt sehr stark vom 

                                                                                                                          
58  Mar t i n  Nel l ,  Jö rg Schi l l er ,  S .  8 .  
59 Ver si c he rungsbet r ug und se ine Mot i v e,  
Ver si c he rungsbet r ug  e i ne St r af ta t ,  I n te rne tarc h i v  
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Anzeigeverhalten der Versicherer ab, ob es zu einer 
Anklage kommt. Daher müssen Versicherungsnehmer, 
selbst wenn ihr Betrug entdeckt wird, nicht in jedem 
Fall mit einer Strafverfolgung durch die 
Staatsanwaltschaft, einem Gerichtsverfahren oder gar 
einer Verurteilung rechnen. In der Praxis scheint die 
Anzeigeneigung in Deutschland ausgesprochen niedrig 
zu sein60. Ein wichtiger Grund hierfür liegt in der bei 
einem Strafprozess im Vergleich zu einem Zivilprozess 
anderen Beweisproblematik des Versicherers. Zum 
Zivilprozess kommt es immer dann, wenn ein 
Versicherungsnehmer nach der Zahlungsverweigerung 
des Versicherers auf Zahlung der 
Versicherungsleistung klagt. Bei diesem muss der 
Versicherungsnehmer grundsätzlich den Eintritt des 
Versicherungsfalls beweisen. 
 
  Für Fälle, bei denen der Versicherungsfall nicht 
eindeutig bewiesen werden kann, hat der BGH ein 
zweistufiges Beweiswürdigungsmodell entwickelt, bei 
dem der Versicherungsnehmer auf der ersten Stufe 
das äußere  Bild eines Versicherungsfalles beweisen 
muss.  
 
Anschließend kann der Versicherer den 
Anscheinbeweis nur durch konkrete Tatsachen 
erschüttern, die die Vortäuschung des 
Versicherungsfalls mit erheblicher Wahrscheinlichkeit 
nahe legen61. Diese Regelungen haben in einem 
Betrugsfall zur Folge, dass der Versicherer vielfach 
beweisen kann, dass die Angaben des 
Versicherungsnehmers unmöglich oder falsch sind, so 
dass dieser leistungsfrei bleibt. Demgegenüber ist der 
Nachweis eines strafrechtlich relevanten Betrugs gem. 
§ 263 bzw. § 265 StGB ungleich schwieriger, da dem 
Versicherungsnehmer der Betrug konkret 
nachgewiesen werden muss und dem Versicherer bzw. 

                                            
60 Geer ds,  S .  36.  
61 Knoche,  S .  101 f f .  
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der Staatsanwaltschaft keine Beweiserleichterungen 
zugute kommen62.  
 
Die Bestrafung von Versicherungsbetrügern verschafft 
also keinen direkten monetären Nutzen. Langfristig 
kann es sich allerdings bezahlt machen, entdeckte 
Betrugsfälle zur Anzeige zu bringen, wenn es dem 
Versicherer gelingt, sich bei eindeutigen Betrugsfällen 
eine Reputation als �anzeigefreudiges Unternehmen� 
aufzubauen. Dadurch erhöht sich die erwartete Strafe 
aus der Sicht der Versicherungsnehmer und das 
Versicherungsunternehmen kann seine 
Auswertungsrate und somit auch seine  
Auswertungskosten senken. Genau diesen Weg 
scheinen amerikanische Versicherer zu beschreiten, 
die in öffentlichen Anzeigeserien auf die 
strafrechtlichen wie ökonomischen Konsequenzen von 
Versicherungsmissbrauch aufmerksam machen. 
 
 
 

         2.)Die Beteiligten und ihre Handlungen 
 

       a)Die Opfer des Versicherungsbetrugs 
   
  Wer als Opfer einer Straftat anzusehen ist, wird im 
kriminologischen Schrifttum unterschiedlich 
beantwortet. Uneinigkeit besteht beispielsweise 
darüber, ob alle durch die Straftat Betroffenen oder 
aber nur diejenigen Opfer sein können, die zugleich 
Träger des verletzten Rechtsgutes sind63.  Teilweise 
wird sogar die Herausbildung eines besonderen 
Opferbegriffs gänzlich abgelehnt64. Daher ist es nicht 
einfach, eine Aussage darüber zu treffen, wer 
überhaupt als Opfer einer Straftat in Betracht kommt, 
so ergeben sich bei bestimmten Delikten zusätzlich 

                                            
62 Geer ds,  S .  14 -15 ,  35 �37.  
63 Schwi nd,  §  17Rn.  3  f .  
64 Kai se r ,  §  47 Rn.  12.   
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besondere Probleme, den Kreis der Betroffenen zu 
definieren. 
 
  Das Versicherungsunternehmen ist zweifelsohne das 
Opfer des Versicherungsbetrugs, dessen Angestellte 
zu einer Zahlung bewegt werden sollen. Der 
ausgezahlte Betrag, der bei einem vom Täter 
unbeeinflussten Verlauf der Dinge nicht hätte zur 
Verfügung gestellt werden müssen, fehlt im Vermögen 
des Unternehmens. Zu berücksichtigen ist auch, dass 
für diesen fehlenden Betrag langfristig nicht die 
Versicherungsunternehmen, sondern die in 
solidarischer Gemeinschaft verbundenen redlichen 
Versicherungsnehmer aufkommen. Denn die 
Versicherer müssen, um in ihrer Leistungsfähigkeit 
nicht beeinträchtigt zu werden, alle betrügerisch 
erschlichenen Leistungen auf die Prämien 
aufschlagen, dessen Ansetzung mit statistischen und 
mathematischen Berechnungen stützen kann. Dabei 
werden betrügerisch erschlichene Leistungen als 
Rechnungsgröße  herangezogen. Auf diese Weise wird 
ein Grossteil des Schadens, den die Täter dem 
Unternehmen zufügen, auf die Versicherten 
umgewälzt. Bei einer wirtschaftlichen Betrachtung sind 
demnach die eigentlich Geschädigten die übrigen 
Versicherungsnehmer65. Dieser Umstand wird aber von 
der Mehrheit der Versicherten nicht erkannt und daher 
auch bei deren Abwägung, ob sie sich im ein oder 
anderen Fall auf die Seite des Unrechts begeben 
sollen, nicht berücksichtigt. Die Gewissheit, dass im 
Schadensfall an die Stelle des beschädigten 
Rechtsguts eine Geldsumme treten wird, ermöglicht es 
dem Versicherungsnehmer, während der Laufzeit des 
Vertrags über sein Vermögen frei zu disponieren, ohne 
etwaige Rücklagen für den Schadensfall bilden zu 
müssen. Diese Sicherheit und Freiheit des 
Versicherten ist eine vielfach unerkannte 

                                            
65  Suc han,  S .  84,  K öni g,  S .  111 f .  
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Gegenleistung der Versicherung für die 
Prämienzahlung66.  
 
b) Die Täter 
 
 Eine Beschreibung des Versicherungstäters ist 
schwierig darzustellen, so dass es problematisch ist, 
ein vollständiges Bild des Täters zu erheben. Bei den 
Versicherungsverbrechen stellt sich die Frage, ob die 
Versicherungsdelikte in ihrer Begehungsform viel 
gemeinsames miteinander haben. Zwar richten sich die 
Taten immer gegen eine Versicherung, das kriminelle 
Wirken der Täter ist jedoch von unterschiedlich großer 
krimineller Energie zu bewerten. Dementsprechend 
handelt es sich auch um völlig verschiedene Arten von 
Menschen und Charakteren, die ein 
Versicherungsdelikt begehen. 
 
  Die Täterpersönlichkeit und Tätertypologie, ob jung 
oder alt, männlich oder weiblich, intelligent oder nicht, 
erscheint daher nicht für eine Täterbeschreibung als 
ausreichend67, und dies trotz der zum Teil recht 
ausführlichen Nachforschungen68, die gewisse 
Eigenschaften und Bezugspunkte festmachen und die 
zuvor genannte Charakterisierung zu bestätigen 
scheinen69. Man könnte beispielsweise erwähnen, dass 
die überwiegende Zahl der Täter männlich ist und es 
sich bei den Versicherungsverbrechern hauptsächlich 
um ältere Generationen handelt70; dies ist aber die 
einzig wirklich gesicherte Aussage, die man über einen 
�Versicherungsverbrecher� machen kann.  
  
  So ist umstritten, ob die Intelligenz des 
Versicherungsverbrechers entscheidend sei, oder ob 

                                            
66  Gas,  Sym posi on,  S .  5 .  

                  67  Lenhard,  Sym posi on,  S . 36.  
                 6 8  S chad,  S .  56f f ;  König,  S .  77f f .  
                   69  Schr oede r  Regi ne,  S . 63f f .  
                   70  PKW  Anhang f ür  tä t erv erdächt i gen;  S chad � s 
                       Dar st e l l ung S. 59f f .                                  
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eine rege Phantasie und eine schlichte 
Schauspielkunst ausreichend wäre71, in besondere Art 
und Weise ein Versicherungsverbrechen zu begehen. 
Daneben, was den Beruf des Versicherungstäters 
angeht, gibt es zahlreiche  Versicherungsparten, die 
völlig unabhängig von einer bestimmten Berufsgruppe 
angegriffen worden sind, wie die Unfallversicherung, 
die Feuerversicherung oder die Seeversicherung und 
lässt somit keine bestimmte Aussage über den Beruf 
des Versicherungstäters zu.  
 
Für die meisten Menschen in der Öffentlichkeit ist das 
Versicherungsverbrechen ein �Kavaliersdelikt�72 und 
sie sind der Ansicht, dass es gutes Recht der 
Versicherten sei, möglichst viel Geld von der 
Versicherung �abzustauben�.73. 
 
Solange sich die Tathandlung nur gegen die 
Versicherung zu richten scheint, kann der Täter  nach 
Ansicht seiner Mitmenschen die Versicherung beliebig 
beschädigen und manipulieren. Zudem stößt das Bild 
des armen Versicherungsnehmers, der gegen die 
reiche Versicherung kämpfen muss, angesichts seines 
materiellen Verlusts dem Schicksal ein wenig 
nachhelfen zu müssen, auf große Resonanz in der 
Bevölkerung.   
 
  Würde aber die Öffentlichkeit einsehen, dass unter 
den Oberbegriff der Versicherungsverbrechen auch 
eine Vielzahl hochkrimineller Tatvarianten fallen, wäre 
die Einschätzung des Versicherungsmissbrauchs als 
Kavaliersdelikt wahrscheinlich weniger verbreitet. 

                                            
                   71  König,  S .  77f ,  Schad,  S . 62.  
                   72  W endt ,  S .120;  G eer ds,  V er s i cher ungsm issb rauc h,S.94.  
                   73  Anf rage der  Gesel l sc haf t  f ür  Konsum f or sc hung.                         
                       Nür nber g .  

73 Schad,  S . 67;  König,  S .  79f .  
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c) Das Motiv des Täters 
 
Einen Beweggrund des Versicherungsverbrechers als 
eine typische Motivation zu bezeichnen wäre riskant 
und schwierig zu skizzieren. Durch den 
Versicherungsmissbrauch soll die wirtschaftliche Lage 
des Täters auf unrechtmäßige Art und Weise 
verbessert werden74. Die Manipulation der 
Versicherung scheint als ein risikofreier Weg, der 
gewinnsüchtige Menschen anlockt. Sehr gering sind 
die Fälle, bei denen ein Versicherungsbetrug eine 
finanzielle Besserstellung in einer Notlage dienen soll, 
und nicht aus Motivation zur Gewinnsucht der 
Menschen erfolgt.   

 
 
 
 
D) DER DELIKTSCHARAKTER DES § 265 StGB UND   
DIE BEWERTUNG DESSEN REFORM 

 
 

        I) Das Rechtsgut des § 265 a.F. StGB 
 
Ein Teil der Literatur sah § 265 a.F. StGB als 

qualifizierte Vorbereitungshandlung zum Betrug an. 
Letzterer schütze lediglich das Individualvermögen, 
dementsprechend sei das Schutzgut des § 265 a.F. 
StGB das individuelle Vermögen der 
Versicherungsunternehmen75.  Diese Auffassung 
stützte sich auf das an den Betrug angelehnte 
subjektive Tatbestandsmerkmal �in betrügerischer 
Absicht�, die systematische Stellung der Vorschrift 
sowie auf die Beschränkung des Tatbestandes auf 
bestimmte Versicherungsarten76.  

                                            
  

75  Günt her ,  §265 Rn.1;  Boc kelm ann,  BT ,  S .  101f f .  
76  Kohl haas,  V er sR 1955,  S .  465.  
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Die wohl herrschende Meinung ordnete § 265 

a.F. StGB dagegen als reines Wirtschaftsdelikt ein, 
welches das Interesse der Allgemeinheit an der 
Erhaltung der Funktionstüchtigkeit und der sozialen 
Leistungsfähigkeit der Versicherungsgesellschaften, 
also ein überindividuelles Rechtsgut schützte77. Nur 
der Schutz dieses Rechtsguts biete eine überzeugende 
Erklärung für die hohe Strafe und die Vorverlagerung 
der Strafbarkeit. 

 
Eine Reihe von Autoren war der Ansicht, dass 

eine kombinierte Rechtsgutsumschreibung der 
Vorschrift der Versicherungsbetrugs am ehesten 
gerecht werde. Geschützt sei durch § 265 a.F. StGB 
zum einen das Vermögen der 
Versicherungsgesellschaften und zum anderen auch 
ihre dem allgemeinen Nutzen dienende Funktions- und 
Leistungsfähigkeit78. Für diese Interpretation spreche 
insbesondere die Parallele zu den §§ 264, 264a und 
265b StGB, die gleichfalls über das Vermögen hinaus 
noch besonders wichtige Instrumente und Institutionen 
der Volkswirtschaft schützten79.  

 
Vereinzelt wurde als wesentlicher Strafgrund des 

§ 265 a.F. StGB die von seinen Tathandlungen 
ausgehende Gemeingefahr angesehen. Ziel des 
Tatbestandes sei es, vor der besonderen 
Gefährlichkeit dieser Verhaltensweisen zu schützten. 
Abgesehen davon, dass diese Auslegung die hohe 
Strafandrohung des § 265 a.F. StGB rechtfertige, 
spreche auch die verblüffende strukturelle 
Übereinstimmung des Tatbestandes mit § 307 Nr. 2 
a.F. StGB und ferner die weitgehende 

                                            
77 Geer ds,  FS W elze l ,  S .841;  O t to ,  J ur a,  1989,  S .24.  
78 Rengi er ,  §15,  Rn.  2  ;  K aum ann,  JuS 1987,  S .  306,  307.  
79 Schönk e /Sc hr öder  -Lenckner ,  §  265Rn.1.  
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Übereinstimmung im Strafmass mit § 308 a.F. StGB für 
die Einordnung in die gemeingefährlichen Delikten80. 

 
 

II) Das Rechtsgut des geltenden  § 265 StGB 
 

Die Leistungsfähigkeit des Versicherungswesens 
aufgrund ihrer wichtigen Funktion in der 
Volkswirtschaft nach den allgemeinen Definitionen, 
stellt ein Rechtsgut dar. Hierbei wird auf die 
entsprechenden Ausführungen zu § 265 StGB 
verwiesen81. Fraglich ist es, ob § 265 StGB gerade den 
Schutz dieses Rechtsgutes bezweckt. 
   
  Dafür dass § 265 StGB den Schutz der sozialen 
Leistungsfähigkeit des Versicherungswesens 
bezweckt, könnte ein systematischer Vergleich mit 
anderen betrugsähnlichen Tatbeständen im 22. 
Abschnitt - §§ 264,264a, 265b StGB �sprechen. 
   
  Voraussetzung einer logischen systematischen 
Schlussfolgerung ist jedoch, dass die §§ 264, 264a 
und 265b StGB ein überindividuelles Rechtsgut 
schützen. Dies ist jedoch keineswegs unumstritten. In 
dem Falle handelt es sich bei dem Verhältnis des 
individuellen Vermögensschützes und des Schutzes 
der Volkswirtschaft als solcher um eine grundlegende 
Frage82. 
  
       Die Beantwortung dieser Frage hängt davon ab, 
ob man diese betrugsähnlichen Delikte im 22. 
Abschnitt als echte Wirtschaftsdelikte nach der 
klassischen Definition der Wirtschaftsstraftat ansieht 
oder nicht. Nach der klassischen Definition der  
Wirtschaftsstraftat bezweckt diese gerade den Schutz 
der Funktions- und Leistungsfähigkeit der 

                                            
80 Schr öder ,  JR 1975,  S .  71 ( 74) .  
81 S t ree,  W essel s,  S t r a f rec ht ,  Besonder er  Rei l  S ,71f f .  
82 Mau rac h /  Sc hr öder ,  Rn.  165,  Rinte l en,  S .  155.  
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Volkswirtschaft und anderer Institutionen83. Ein 
systematischer Vergleich mit §§ 264,264a und 265b 
StGB als Begründung für die  Funktions- und 
Leistungsfähigkeit der Versicherungswirtschaft als 
geschütztes Rechtsgut würde somit einen 
unzulässigen Zirkelschluss darstellen. 
   
  In der Tat ist einer Ausuferung der strafbaren 
Handlungen � Strafrecht als ultima ratio � kritisch zu 
begegnen. Jedoch ist zu berücksichtigen, dass die 
Existenz eines Rechtsgutes der  Funktions- und 
Leistungsfähigkeit der Versicherungswirtschaft noch 
nichts darüber besagt, wann die Beeinträchtigung 
dieses Rechtsgutes strafwürdig und vor allem 
strafbedürftig ist84. 
   
  Ein etwas kurioser Vergleich mit dem geschützten 
Rechtsgut des § 249 StGB wird i.d.R. § 265b StGB 
dafür  verwendet, die   Ausschließlichkeit des  
Individualvermögensschutzes als Rechtsgut 
nachzuweisen85. Selbstverständlich ist der 
Schutzzweck des § 249 StGB nicht der Schutz der 
öffentlichen Sicherheit, trotzdem stellt die öffentliche 
Sicherheit nach den allgemeinen Definitionen ein 
Rechtsgut dar. Dies wird deutlich, wenn man bedenkt, 
dass die Friedensstörungsdelikte den Schutz des 
Rechtgutes des öffentlichen Friedens bezwecken. Als 
weiteres Beispiel sei § 129 StGB genannt, der den 
Schutz der öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
bezweckt86. Somit schützt § 249 StGB in tatsächlicher 
Hinsicht zwar die öffentliche Sicherheit, dieser Schutz 
ist aber von § 249 StGB nicht bezweckt sondern bloßer 
Reflex.  
 

                                            
83 T i edem ann,  S .50f  :  Begr i f f sbest i mm ung aus  
st ra f rec ht sdogm at i cher     S i c ht .  
84 O t to ,  Jur a 1989,  24,27.  
85 Kret s,  S .  24.  
86 Lac kner /K ühl ,  §126,  Rn 1,  K ret s,  S .25.   
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 Ein logischer Schluss, dass der aufgrund dieser 
Tatsache den Schutzzweck des § 249 StGB nicht die 
öffentliche Sicherheit darstellt, und auch bei  265b 
StGB der Schutz der Funktionsfähigkeit der 
Volkswirtschaft nicht das geschütztes Rechtsgut sei, 
entbehrt somit jeder Grundlage. In beiden Fällen ist die 
Existenz des Rechtsgutes unbestritten, vielmehr geht 
es um die Frage, welche Angriffe gegen dieses 
Rechtsgut strafwürdig und strafbedürftig sind.  
  
   Ebenfalls beim allgemeinen Betrugsbestand ist die 
Lage vergleichbar, da § 263 StGB den Schütz des 
Individualvermögens bezweckt. Er schützt aber auch 
das Rechtsgut der .Funktionsfähigkeit der 
Volkswirtschaft. Letztendlich ist dies bei §263 StGB 
jedoch nicht bezweckt, sondern dient nur als 
Schutzreflex. Dies ist auch der Grund, dass § 263 
StGB richtigerweise als Wirtschaftsdelikt im weiteren 
Sinne angesehen wird87. 
   
  Ein wichtiges Argument für die Leistungsfähigkeit des 
Versicherungswesens als geschütztes Rechtsgut ergibt 
sich aus der Tatsache, dass diese Auslegung eine 
Rechtfertigung für § 265 StGB bietet. 
  
  Problematisch und umstritten ist indessen, ob der 
Rechtsgutsbegriff daneben geeignet ist, einen 
verbindlichen Maßstab für die Frage der 
Verfassungsmäßigkeit eines Straftatbestandes zu 
bilden. Angesichts der kaum überschaubaren Fülle an 
Literatur soll nicht einmal versucht werden, sämtliche 
Ansichten im einzelnen darzustellen und zu 
bewerten88. Für den hier verfolgten Zweck muss es 
deshalb genügen, wenn der Meinungsstand in groben 
Zügen nachgezeichnet wird. 
 
III) Meinungsstand in der Literatur  

                                            
87 Arz t /W eber  BT  §19 Rn.  17.  
88 Appel ,  Ve r f assung und St raf e,  S .  351f f .  
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       Gestützt auf die inzwischen unangefochtene 
Erkenntnis, dass das Strafrecht nur Rechtsgüter 
schützen dürfte, wird der Rechtsgutbegriff von einem 
beträchtlichen Teil der Literatur zu Bestimmung des 
materiellen Verbrechensbegriffs herangezogen, um 
dem Strafgesetzgeber einen verbindlichen Maßstab für 
die Strafgesetzgebung an die Hand zu geben89. 
   
  Εs bleibt jedoch die Frage, ob es sich bei § 265 n.F. 
StGB um ein Individualvermögensdelikt oder ein Delikt 
gegen das von Versicherern verwaltete 
Sozialvermögen handelt. Beide Ansichten bieten 
daneben weiterhin den Raum, als zweites Rechtsgut 
die soziale Leistungsfähigkeit des 
Versicherungswesens anzuerkennen. 
 
  Die Meinung, welche bei der früheren Fassung des 
Tatbestandes das Individualvermögen als geschützt 
ansah, wird auch für die Neufassung von Klaus 
Geppert und Rudolf Rengier geteilt90. 
  
 § 265 StGB intendierte danach denselben 
Schutzzweck wie in herrschende Meinung in § 263 
StGB erblickt91. Geppert  kann sich bei der Auslegung 
des § 265 n.F StGB allerdings nicht mehr auf das 
Merkmal der betrügerischen Ansicht als Indiz für ein 
unmittelbares Näheverhältnis zu § 263 berufen. Mit 
dem Wegfall dieses Merkmales wurde § 265 StGB n.F. 
vielmehr systematisch vom Betrugstatbestand 
getrennt. Diese Konsequenz entspricht dem Willen des 
Gesetzgebers. Bekräftigt wird dieser Wille durch den 
anhaltenden Verzicht des § 265 StGB auf ein 
Schadenserfordernis und das alleinige Abstellen auf 
die Manipulation von Objekten.  

                                            
89 Hassem er ,  T heor i e ,  M arx ,  Recht sgut ,  S .  17f f ,   Lam pe,  
W elze l ,  S .151f f ,  Schönke /  Sch röde r ,  §13 Rn.  8 f f .  
90 Gepper t ,  Ju ra 1998,  382- 383.  
91 W essel s,  B esonder er  Tei l  �2,  S . 125.  
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  In praktischer Hinsicht lassen sich keine stichhaltigen 
Gründe für einen besonderen Individual- 
vermögensschutz über das Maß hinaus finden, wie ihn 
§ 263 StGB nach herrschender Meinung bereits bietet. 
Friedrich Geerds hat in diesem Zusammenhang zu 
recht bemerkt, dass das Individualvermögen der 
Versicherungen durch § 263 StGB bereits derart 
umfassend geschützt wird, ,,dass einem bange werden 
kann΄΄92.  
 
  Die Anerkennung eines zweiten Rechtsgutes in § 265 
StGB, namentlich die soziale Leistungsfähigkeit der 
Versicherungsunternehmen, ist auch nach der neuen 
Gesetzeslage nicht unbestritten. So wendet sich 
Geppert in concreto gegen eine 
Rechtsgutsinterpretation, die Raum für zwei 
nebeneinander bestehende Rechtsgüter lässt93. Sofern 
man früher die soziale Leistungsfähigkeit des 
Versicherungswesens als geschützt ansah, wurde ein 
denkbar möglicher Widerspruch zwischen Strafmass 
und Unrechtsgehalt des Tatverhaltens im Rahmen des 
§ 265 StGB a.F. zumindest abgewälzt94.  
   
  Dem gegenüber erscheint die Einbeziehung des 
Schutzes der  sozialen Leistungsfähigkeit des 
Versicherungswesens in den Bereich der durch § 265 
StGB n.F. geschützten Rechtsgüter aufgrund der 
volkswirtschaftlichen Bedeutung der Versicherungen 
gerechtfertigt. 
   
  Dafür sprechen die Ähnlichkeiten zu §§ 264, 264a 
und 265b StGB, wo nach herrschender Meinung 
gleichfalls besonders wichtige Instrumente der 

                                            
92 F r i edr i c h Geer ds,  W elze l -Fest sch r i f t ,  S .841-853.  
93 Gepper t ,  Ju ra 1998,  382- 383;  W essel s/Hi l l enk am p,  
St raf rec ht ,  B esonder er  T ei l  2 ,  S .  246.  
94 T i edem ann,  W i r t schaf t sbet r ug,  §265 Rn.11.  
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Volkswirtschaft geschützt werden95. Anderseits wird die 
Legitimität des überindividuellen Schutzes von 
Rechtsgütern des Wirtschaftslebens in der neueren 
deutschen Diskussion bezweifelt. 
 
  Heute wird nicht mehr bestritten, dass dem 
Individuum diejenige Sanktion vom Gesetzgeber 
angedroht werden sollte, die für die Aufrechterhaltung 
der Rechtsordnung notwendig ist. Die Strafe ist also 
nicht  Selbstzweck, sondern Mittel zur Verwirklichung 
einer gerechten Ordnung. Wenn Rintelen dem 
einzelnen die Gefährdung des Versicherungswesens 
nicht zurechnen will, lässt er den Aspekt der 
Mitverantwortung des einzelnen in der Gesellschaft 
außer acht. Georg Jellinek hat sich auch dem 
Gedanken der Mitverantwortung beschäftigt96. 
   
Der Schutzbereich des §265 n.F. umfasst das 
Sozialvermögen der Versichertengemeinschaft und 
daneben den Schutz der sozialen Leistungsfähigkeit 
des Versicherungswesens.  
 
  Die Relevanz beider Rechtsgüter  spricht dafür, den 
Schutz des Sozialvermögens sowie die soziale 
Leistungsfähigkeit von Versicherungsunternehmen als 
gleichberechtigt geschützt anzusehen. Es entspricht 
der überwiegenden Ansicht, dass  Tatbestände mit 
einem derartigen Schutzzweck Wirtschaftsstraftaten 
darstellen. Geschütztes Rechtsgut des §265 StGB ist 
das Vermögen und zumindest gleichrangig die 
Leistungsfähigkeit des Versicherungswesens97.  
 
 
E) DER TATBESTAND DES § 265 StGB 
 

                                            
95 Schönk e,  Sc hr öder  -  Cr am er ,  §264a,  Rn. 1 .  
96 Har tm ann,  S .  424 f f .  
97 Lac kner /K ühl  §265 Rn.  1 ;  B ußm ann StV 1999,  613, 617;     
Gepper t ,  Ju ra 1998,  382- 383;  Z opf s Ve r sR 1999,  265.  
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I) Der objektive Tatbestand 
 

1) Tatobjekt 
 
Der objektive Tatbestand des § 265 StGB setzt voraus, 
dass der Täter eine gegen Untergang, Beschädigung, 
Beeinträchtigung, der Brauchbarkeit, Verlust oder 
Diebstahl, versicherte Sache beschädigt, zerstört, in 
ihrer Brauchbarkeit beeinträchtigt, beiseite schafft oder 
einem anderen überlässt. 
 
  a) Sache  
 
     Der Sachbegriff wird im gesamten Strafgesetzbuch 
einheitlich unter Rückgriff auf die Begriffsbestimmung 
des Bürgerlichen Rechts verwandt. Unter Sachen im 
Sinne des § 265 StGB sind daher alle körperlichen 
Gegenstände im Sinne des § 90 BGB zu verstehen98. 
  
   Schon im Rahmen der Diskussion um die alte Regelung 
wurde von fast allen Autoren vertreten, dass es sich 
sowohl um eine bewegliche als auch um eine 
unbewegliche Sache handeln könne und es nicht darauf 
ankomme, ob diese dem Täter gehöre oder für diesen 
fremd sei99.  
 
b.) Zwischenergebnis 
 
Somit ist künftig davon               
auszugehen,  dass  alle  beweglichen  und 
unbeweglichen Sachen unabhängig von den zugrunde 
liegenden Eigentumsverhältnissen Tatobjekte des § 265 
StGB sein können100. 
 
 
2) Βetrügerische  Überversicherung  

                                            
98 LK-  T iedem ann,  §  265 Rn.  11.  
99 T röndle,  §265 Rn.  4 ;  W essel s,  Rn.  619.  
100 Gepper t ,  Ju ra 1998,  S .  382.  
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Die sog. betrügerische Überversicherung ist der praktisch 
wichtigste Grund der Nichtigkeit des 
Versicherungsvertrags. Eine Überversicherung liegt vor, 
wenn die Versicherungssumme den Wert des 
versicherten Interesses (Versicherungswert) erheblich 
übersteigt (§ 51 Ι VVG). Begriff und Rechtsfolge der sog. 
betrügerischen Überversicherung sind in § 51 IIΙ VVG 
ausdrücklich geregelt: "Schließt der Versiche-
rungsnehmer den Vertrag in der Absicht, sich aus der 
Überversicherung einen rechtswidrigen Vermögensvorteil 
zu verschaffen, so ist der Vertrag nichtig...".  

   

  

 Nach dem  BGB ist  e in n ich t iger  Vert rag  

"unwi rksam" und ha t  im Hinbl ick auf  d ie  

beabsich t igten Rech tsfo lgen die g le iche  

Bedeutung wie e in n icht  geschlossener Ver trag.  

Anderersei ts  wi rd  aber im Ziv i l recht  zwi schen  

dem Nichtzustandekommen eines  Vertrages  

(z.Β .  wegen Dissens) und der Nicht igkei t  scharf  

unterschieden . Dies l iegt  vor  a l lem daran,  dass  

t rotz der Unwi rksamkei t  e ines  nicht igen  

Rech tsgeschäftes nich t  b loß ein re in fakt isches  

Geschehen, sondern tatbestandl ich ein 

Rech tsgeschäft  vor l iegt ,  das Rech ts folgen nach  

s ich z iehen kann. Dami t  gemeint  s ind al lerdings  

nicht  d ie ursprüngl ich beabsicht igten  

Rech tsfo lgen,  d ie vom Rechtsgeschäft  inhal t l i ch 

bezweck t waren 101.  

   

  Die s trafrecht l i che Rechtsprechung macht s ich  

diese Unterscheidung zunu tze  und  lässt  ohne  

                                            
101  Palandt / Hei nr i chs ,  BGB,  v or  §  104 BGB,  Anm .  4a.  
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Rücksicht  auf  d ie W i rksamkei t  des   Vertrages  

ausreichen,  dass ein  förml icher  

Versicherungsvertrag  zustande gekommen ist .  

 

Für den Sprachsinn ist  d ie Annahme,  e ine Sache  

als vers icher t  anzusehen, für  d ie in Wahrhei t  

kein Versicherungsschutz besteht ,  jedoch  nicht  

selbstvers tändl ich.  Das RG und ihm nachfolgend  

der BGH begründen ihre  Auf fassung,  dass §  265  

StGB nur e inen formgül t igen  

Versicherungsvert rag  voraussetzt ,  u.a.  mi t  der  

Erwägung, der  wei taus häuf igs te  Fal l ,  dass  

Sachen in Brand gesetzt  werden,  sei  der,  dass  

der Täter  d ie Sachen zuvor  übervers ichert  habe,  

dass also ein n ich t iger Versicherungsvertrag  

vor l iege.  W ende man die Vorschr i f t  auf  d ie Fäl le 

der Nich t igkei t  des Versicherungsver trages  nicht  

an,  so werde der Anwendungsberei ch in e iner  

Weise beschränkt ,  d ie an Ausmerzung des §265  

StGB grenze 102.   

   

Die Annahme, dass die in betrüger ischer Absich t  

abgeschlossene Übervers icherung das wei taus  

häuf igste Mot iv darstel le,  aus dem Scha-

densfal le der in § 265 StGB genannten Ar t  

vorsä tz l i ch herbeige führt  werden ,  wi rd indessen  

νοn den Stat is t i ken nicht  belegt  und ist  wenig  

wahrschein l i ch.  Vie l  häuf iger  und  al l tägl icher 

dürf ten die Sachverhal te sein,  in  denen der  

Täter  handel t ,  um bestehende  

Liquid i tätsschwier igkei ten unter  Ausnutzung  

                                            
102 BGHSt  8,  S .  343.  
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eines im ϋbr igen  ordnungsgemäßen 

Versicherungsverhäl tn isses zu überwinden103.  

 

  Ferner s ind nich t  a l le Sachverhal te,  in  denen 

der Täter  handel t ,  um eine  bestehende  

Übervers icherung auszunutzen ,  so gelagert ,  

dass s ie schon bei  Ver tragsabschluss bestand  

und in betrüger ischer Absich t  herbeigeführ t  

wurde .  In derar t igen Fäl len ist  der  Vert rag  

näml ich wi rksam. 

 

Davon abgesehen dürfen  kr iminalpol i t i sche  

Erwägungen die Ausdehnung des Tatbes tandes 

über seine Grenzen hinaus nicht  recht fer t igen .  

Entscheidend muss v ie lmehr sein,  welche Be-

deutung das Merkmal  "vers ichert"  un ter  

unrech tskons t i tut iven  Gesichtspunkten ha t .  Ε i n  

mater ie Ι Ιer Ansatzpunkt  ergibt  s ich aus dem 

Versicherungsvert ragsrecht .  Bei  vorsätz l i cher  

oder grob fahr lässiger Herbei führung eines  

Schadens durch den Versicherungsnehmer oder  

seinen Repräsentan ten (Gehi l fen) entsteht  d ie  

Leistungspf l i cht  des Versicherers näml ich nicht ,  

§ 61 VVG. Konkreter  Vers icherungsschu tz  

besteht  a lso für  d ie Fäl le,  d ie das Gesetz  

ohnehin nicht  er fasst .  Dem entspr icht ,  dass die  

Absicht  des Tä ters in § 265  StGB a.F.  

betrüger isch sein musste .  Der Täter ,  der  den  

Schadensfal l  vorsätz l i ch herbeigeführt  hat ,  

handel te in der Absicht ,  e inen Versicherungsfal l  

vorzutäuschen, der in W ahrhei t  gar n icht  

                                            
103 BGH NJW  1951,  S .  204.  
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bestand.     

 

  Entscheidend war  danach,  dass das  

Vertragsverhäl tn is a ls ob jekt iv  geeignet  

erschien ,  Ins trument der Verwi rk l i chung der in §  

265 StGB vorausgese tzten bet rüger ischen  

Absicht  gewesen zu sein.  Un ter  d iesem 

Gesichtspunkt  war der im Schr i f t tu m 

vorzu f indende Hinweis berech t igt ,  dass auch bei  

e inem nicht igen Vertrag die Gefahr bestand,  

dass der Vers icherer im Schadensfal l  le istete,  

z.Β .  wei l  für  ihn d ie Voraussetzungen der Nich-

t igkei t  of t  n icht  ohne wei teres  ers icht l i ch  

waren 104.  Dabei  bestanden bei  d ieser Auslegung 

insofern Bedenken, a ls  z.Β .  zwischen eine m 

wegen (versteckten) Dissens oder aus anderen  

Gründen nicht  zustande gekommenen und einem 

wegen der inhal t l i chen Vert ragsges tal tung  

nicht igen Vertrag immer noch un terschieden  

werden  muss.  

 

 

3)St raf recht l iche Bedeutung der 
betrügerischen Überversicherung bei 
Nichte intr i t t  des   Schadensfa l les 
 
  In der Praxis war n ich t  sel ten der Fal l  

aufzugrei fen,  bei  dem zwar  e ine betrüger ische  

Übervers icherung tatbestandsmäßig  vor lag,  es  

aber n icht  zu e iner vorsätz l i chen Herbei führung  

bzw. e iner garant iepf l i chtwidr igen  

                                            
104 Schönk e/Sc hr öder / Lenc kner ,  S tGB,  § 265 Rn.  7 .  
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Nichtabwendung eines  Schadensereignisses  

kam. 

 

  Dabei  i s t  fo lgendes zu bemerken:  e in  

täuschendes Verhal ten bei  Ver tragsabschluss  

durch Angabe eines  erhöhten  

Versicherungswertes begründet a ls solches noch  

keine selbständige Strafbarkei t .  Ε i n  sog.  Ε i n-

gehungsbet rug i .S.d .  § 263 StGB, wie er  durch  

Abschluss eines für  den Ver tragspartner  

nachtei l igen Vertrages begründet werden  

konnte,  l iegt  dann eben fal ls n icht  vor 105.   Es  

fehl t  dabei  schon am Merkmal  der  

Vermögensverfügung, das ein  unmi t te lbar  

vermögensminderndes  Verhal ten des  

Getäusch ten voraussetzt .  Mi t  der Festsetzung  

der überhöh ten Vers icherungssumme bei  

Abschluss des Versicherungsver t rages wi rd  

noch keine unmi t te lbare Leis tungspf l i cht  des  

Versicherers begründet .  Die  konkre te  

Leistungspf l i cht  des Versicherers hängt v ie lmehr  

vom Eintr i t t  des Schadensfal les -  und dabei  νοn  

der tatsächl ichen Höhe des entstandenen 

Schadens -  ab.   

 

  Dabei  i s t  es g le ichgül t ig,  welcher  

Vers icherungswert  im Versicherungsvert rag  

festgelegt  wurde.  Eine  unmi t te lbare  

Vermögensminderung durch Abschluss des  

Versi cherungsvert rages ist  somi t  n icht  gegeben.  

Die bes tehende ganz  vage  

                                            
105 BGHSt  23,  S .  300.  
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Vermögensgefährdung kann bei  wei tem nicht  

ausreichen.   

 

  Das täuschende Verhal ten bei  

Vertragsabschluss ste l l t  s ich in d iesem Fal l  

v ie lmehr  a ls e ine Vorberei tungshandlung zum 

Betrug i .S.d .  §  263  StGB dar,  d ie  a ls solche  

straf los  ist .  Der  Versuch eines Bet ruges beginnt  

wie auch sonst  erst  mi t  der unmi t te lbaren  

Gefährdung des  Schu tzgutes ,  d .h.  regelmäßig  

erst  mi t  der  Anforderung der  Versiche-

rungssumme 106.   

   

  W ar der Versicherer  wegen  

Prämienrückstandes des Versicherungsnehmers  

νοn der Leis tung  f re i  ( vgl .  §  39 I I ,  I I I  und § 38  I I  

VVG),  so  war bei  Herbei führung der  

Schadensursache  in betrüger ischer Absicht  d ie  

Gefahr ,  dass der Versicherer  le isten  werde sehr  

v ie l  ger inger a ls in den Fäl len der  Nicht igkei t  

des Vert rages wegen be trüger ischer  

Übervers icherung .  Nichtsdes totrotz  wurde das  

Merkmal  "vers ichert"  auch  hier  be jah t107.    

  

 Dagegen spr icht  a l lerd ings,  dass das nur re in  

formel l  bestehende Versicherungsverhäl tn is kein  

taugl iches  Instrument  ist ,  um einen Schaden des  

Versicherers herbeizuführen.  Man sol l te d iese  

Fäl le daher zu tref fenderweise  in den Bereich  

des Versuchs einordnen. 

 
                                            

106 Dreher /  T r öndle,  S tGB,  § 22Rn.  11.  
107 Lac kner ,  §  265 Rn.  2 .  
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4) Inbrandsetzen 
 
Angr i f f sob jek t  im Sinne der ersten  
Tatbes tandsal terna t ive war e ine "gegen 
Feuersgefahr  versicherte Sache".  
 
a) Die Begehungsalternat ive 
 
Mit  e iner "gegen Feuersgefahr  vers icher te  
Sache",  waren nicht  nur Gebäude und andere  
unbewegl iche Sachen gemeint ,  sondern auch  
bewegl iche (z.B.  ΚFZ) 108.   Insofern  war de r  
Anwendungsbereich damals schon wei ter  a ls der  
der §§  306 f f .  StGB ίn ihrer  a l ten Fassung.  

Al lerdings ist  das beschr iebene Merkmal  in 

Übereins t immung mi t  den  Brandst i f tungsdel ikten  

zu interpret ieren gewesen. Nach noch heu te  

al lgemein anerkannter  Def in i t ion ist  e ine Sache  

dann "  in Brand gesetz t" ,  wenn s ie  derar t  νοm 

Feuer ergr i f fen is t ,  dass  s ie selbständig  ohne  

Fortwi rkung des  Zündstof fs  wei terbrennen 

kann 109.  Er forder l i ch war aber zusätzl i ch,  das s  

das Gebäude oder d ie Sache in wesent l i chen  

Bestand tei len derar t  νοm Feuer ergr i f fen wurde,  

dass diese auch nach Entfernen des Zündstof fs  

selbständig wei terbrannten .  Trat  d ieser  

tatbestendl iche Er fo lg n icht  e in,  so kam ledig l i ch  

e ine Bestrafung wegen versuch ter  Begehung in  

Betrach t 110.  

  

  Problemat isch und umstr i t ten in d iesem 

Zusammenhang war und ist  heutzutage noch  

vereinzel t  d ie Frage,  ob man auch e in berei ts  in 

                                            
108 OLG Cel l e ,  S JZ  1950,  S .  682.  
109 Schönk e/Sc hr öder / Cr am er ,  S tGB,  § 306 Rn.  9 .  
110 Schönk e/Sc hr öder / Lenc kner ,  S tGB,  § 265 Rn.  8 .  
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Brand  be f indl iches Ob jekt  " in Brand se tzen"  

konnte.  Man kann diese Frage bis dato mi t  dem 

Argument be jahen, dass durch Schaffung eines  

wei teren Brandherdes eine zusätzl i che oder e ine  

Vergrößerung der bestehenden Gefahr  

geschaffen wi rd .  

 

  

b) Die  Unterlassungsalternat ive 
 
  Das " Inbrandse tzen" muss te nich t  

notwendigerweise eine  Handlung  darste l len;  es  

konnte auch durch garantenpf l i chtwidr iges  

Unter lassen verwi rk l i cht  werden. Das 

Garantenun ter lassen sol l te tatbes tandsrelevant  

sein,  wenn der Pf l i cht ige  die Mög l ichkei t  zur  

Hinderung der Brandursache  oder zu r  

Eindämmung der Brandschädigung  n icht  genutz t  

hat  und dies  in sub jekt iver  Hinsicht  in  

"betrüger ischer  Absich t"  unter l ieß.    

 

  Demzufolge musste zunächst  e ine  

Garantenstel lung i .S.d .  § 13 Ι  StGB gegenüber  

dem Versicherer bestehen.  Schu ldrecht l i che  

Vert räge begründen nur in Ausnahmefäl len  

Garant iep f l i chten νοn Vert ragspar te ien111.  Bei m 

Versicherungsverhäl tn is  bes tehen jedoch  

besondere,  e ine Garan tens tel lung des  

Vers icherungsnehmers  begründende  Vorausset-

zungen. Ιn diesem Zusammenhang wi rd o f tmals  

mi t  dem Begr i f f  der  "Gefahrengemeinscha f t �  

                                            
111 LK,  §  265 Rn.  3 .  
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versucht ,  e ine Garan tens tel lung zu  konstru ieren  

oder zu erk lären.  Dabei  b le ibt  a l lerd ings auch  

unklar  zwi schen wem die Gefahrengemeinschaft  

denn nun eigent l i ch besteh t .     

  Man sol l te jedoch fo lgendes festhal ten:   

Während die versicherte Sache selbst  ganz im 

Einf lussbereich des Versicher ten ble ibt ,  geht  

das wi r tschaf t l i che Ris iko  hinsicht l i ch  

best immter Schadensarten auf  den  Vers icherer  

über.  Insofern kann man sagen, dass  dem Versi -

cherten gle ichsam ein Vermögenswert  

über lassen wi rd.  Der Vers icherer  i st  dabei  auf  

d ie sachgerechte Behandlung des  

überantwor teten Gegenstandes angewiesen.  

Aufgrundessen l iegt  der Schluss nahe, dass die  

Überan twortung des Vermögenswertes des  

Vers icherers un ter  der  Auf lage der  

Schadensbegrenzung geschieht .  Man kann nun  

νοn einer "Ris ikoverwal tung" des Vers icherten  

sprechen.  Dieser Gesichtspunkt  hat  auch in  

Bes t immungen des VVG seinen Niederschlag  

gefunden 112.  

 

Diese Interpretat ion nahm die Rech tssprechung 

in e inhel l iger  W ürdigung an.  Auch das  

Schr i f t tum s t immte dieser Ansicht  überwiegend 

zu 113.  
 
 
 
 

                                            
112 NJW  1951,  S .  204.  
113 W essel s,  BT ,  S .130.  
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5.)  Der Missbrauch der Sch iffsνers icherung 
 

  In  Deutschland  er fuhr  d iese  

Tatbes tandsal terna t ive im Gegensatz zu  

Gr iechen Ιand mi t  der Zei t  n icht  unbedingt  e in  

erhöhte Praxi srelevanz.  Jedoch zeigten ein ige  

Entscheidungen aus den Sechziger und  

Siebziger Jahren,  dass auch  in be trüger ischer  

Absicht  vorgenommene Ta thandlungen des  

"Sinken- und Strandenmachens" νοn Schi f fen  

die Straf jus t iz  durchaus beschä ft igten.  Auch  

diese Tatbes tandsvar ian te  enthie l t  

unbefr iedigende Einschlϋsse  und  

Ausklammerungen, d ie d ie Reformbedürf t igkei t  

der Vorschr i f t  umso mehr  deu t l i ch machten.  So  

wurde als taugl iches Ta tob jek t  auch ein "k le ines  

Spor tboo t"  angesehen114.   Das in erster  Insta nz  

entscheidende LG war nachvol lz iehbar davon  

ausgegangen, dass unter  "Schi f f '  nur  e in  

,größeres W asserfahrzeug νοn erhebl ichem 

Wert"  zυ  verstehen sei ,  "mi t  welchem versi -

cherbare Ladungen t ransport ier t  und  

Fracht löhne verdient  werden"  könnten.  Dem is t  

das zuständige OLG nicht  gefolgt ,  und zwar mi t  

dem Hinweis auf  e in "besonderes  

schu tzwürdiges In teresse an einer gesunden und  

ordnungsgemäßen Feuer-  und  

Schi f fsvers icherung" .   

   

  Auch eine andere En tscheidung ze igte,  dass §  

265 StGB a.F .  gerade im Hinbl ick  auf  d iesen  

                                            
114 NJW ,  1966,  S .  1669.  
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Schutzzweck auch bei  Ob jekten νοn erhebl iche-

rem W ert  versag te,  wenn die Schadensursache,  

d ie gel tend gemacht werden sol l te,  e ine andere  

als d ie des Sinken-  und  Strandmachens war,  

auch wenn das Schi f f  tatsächl ich versenk t  

worden  ist 115.   

 

I I )  D ie Tatbestandsvoraussetzungen 
 
1.)  Gegenstand der Tathandlung 

 

  Gegenstand der Tathandlung können nur  

bewegl iche oder unbewegl iche Sachen sein,  d ie  

n icht  unbeding t  dem Täter  gehören müssen,  

sondern auch eine " f re mde" sein können. Dami t  

i s t  der angesprochene f ragmentar ische  

Charakter  der Vorschr i f t  besei t igt ,  da  diese nicht  

mehr au f  den Bereich  der  Feuer -  und  

Schi f fsun fal lvers icherung beschränkt  i s t .  

Darüber h inaus ent fä l l t  somi t  das  Er fordernis  

der Deckungsgleichhei t  zwischen ta tbestandl ich  

geschütz tem Versicherungsr is ikoο  und  

erstrebter  Vers icherungsgle ichhei t .  Setz te der  

Täter  z.Β .  e in gegen Diebstahl  vers ichertes Auto  

in Brand,  um für  den angebl ich  ges tohlenen Pkw 

die Diebs tahlsvers icherung  zu  kassi eren,  war  §  

265 StGB a.  F.  zυ  verneinen.  

 

2.)  Versicherungsvert ragsverhältnis 
 

 Die Sache muss gem. § 265 StGB vers ichert  

                                            
115 BGHSt ,  25,  S .  261.  
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sein.  Hinsicht l i ch d ieses Merkmals i st  d ie Frage  

gebl ieben,   welche  Anforderungen  an  d ie  

z iv i l rech t l i che W i rksamkei t  des  Vertrags-  

verhäl tn isses   zu  ste l len s ind.  In  der neuen 

Fassung fä l l t  darunter  nur e in  wi rksamer  

Vers icherungsvert rag und nich t  ledig l i ch e in 

förml icher und rech tsgeschäft l i ch n icht  wieder  

aufgehobener Vert rag.  I m übr igen  kann au f  d ie  

oben gemachten Ausführungen verwiesen  

werden .   
 
3 . )  Die Tα thαndlungen und Tα tob jekte des §  
265 StGB 
 
Der neugefasste  Versicherungsmissbrauchs-  

tatbestand führ t  im Vergle ich zυ  § 265 StGB a .F.  

zυ  e iner erhebl ichen Auswe i tung der  

tatbestandsmäßigen  Handlungen sowie der  

Tatob jekte,  auf  d ie s ich  die Ta thandlungen 

beziehen können. Nahezu jeder Gegenstand,  fü r  

den eine Sachversicherung abgeschlossen  

wurde , i st  nunmehr vom Schutz des  

Tatbes tandes er fasst .  Spie l te  bei  der 

Stra fbarkei t  nach dem al ten  

Versicherungsbe trugstatbes tand  noch  der  

Gedanke der bei  Bränden und  

Schi f fskatastrophen en tstehenden Gemeingefahr  

e ine wicht ige  Rol le,  re icht  es je tzt  für  d ie  

Er fü l lung des ob jekt iven Tatbes tandes aus,  dass  

der  Täter  in völ l ig  ungefähr l i cher  und sozia l  

unauf fä l l iger  Weise mi t  seinen versicher ten  

Sachen umgeht.   
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  Zunächs t  e inmal  i st  festzus tel len,  dass es  

grundsätz l i ch jedem Eigentümer f re isteht ,  mi t  

seiner Sache nach Bel ieben zu ver fahren (vgl .  

§903 BGB),  d .h.  s ie wi l l kür l i ch zur  personalen  

Ent fa l tung -  auch in Form eines  

Zerstörungsaktes -  e inzuse tzen.  Der  

Rech tsgutsinhaber wi l l  s ich d ieser  

Handlungsfre ihei t  auch nicht  dadurch  

ent ledigen,  dass er  e ine  Sache  gegen best immte  

Ris iken versicher t .  Durch den Abschluss eines  

Versicherungsvert rages entstehen  für  den  

Eigentü mer näml ich keine Pf l i chten ,  d ie for tan  

den Umgang mi t  der versicher ten Sache 

einschränken . Vie lmehr handel t  es  s ich bei  den  

Anforderungen,  d ie das VVG (vgl .  §§ 6,  23f f . ,  

61,  62) an den Versicherungsnehmer  ste l l t ,  nach  

h.M. nur um Obl iegenhei ten ,  deren  Ver letzung  

z iv i l recht l i ch ledig l i ch den Ver lust  des  

Versicherungsanspruchs sowie Leistungsfre ihei t  

der  Versicherer  zur  Folge  hat .   

    

  Schon  vor d iesem Hin tergrund e rscheint  es  

äußerst  f ragl ich,  ob die  νοn §  265  StGB 

erfassten  Handlungen,  d ie  -  wenn überhaupt  -  

nur  gegen vers icherungsrecht l i che  

Obl iegenhei ten vers toßen, a ls soz ia l  auf fä l l ig 

bzw.  s törend und dami t  a ls  st ra fwürdig  

qual i f i z ier t  werden können. Denn das Verhal ten  

des Eigentümers der vers icherten Sache führ t  in  

Form νοn Rechtseinbussen einersei ts sowie dem 

Ver lus t  des Αnspruchs gegenüber der  
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Versicherung anderersei ts  (§ 61 VVG) in d iesem 

Stadium ausschiessl i ch zu einer  

Selbstschädigung . Selbstschädigungsak te s ind  

aber nach gel tendem Straf rech t  st ra f los,  so fern  

nicht  ausnahmsweise Dr i t t in teressen betrof fen  

s ind.  Ansätze,  d ie davon ausgehen, dass dem 

Versicherungsnehmer d ie in seiner  

Einf lusssphäre versicherte Sache  im Interesse  

der Versicherungsgesel lschaf t  bzw.  

Vers icherungsgemeinschaf t  nur noch  

"anver t raut "  i s t ,  s ind jedenfa l ls wegen 

unakzeptabler  und  aus dem Versicherungsrech t  

schwer l i ch abzule i tender Beschränkung seiner  

Handlungsfre ihei t  abzulehnen. 

 

  Dr i t t in teressen kommen in d iesem frühen  

Stadium aber dann  ins Spie l ,  wenn man die  

Gefahr  ins Auge fass t ,  d ie s ich  aus  der Absicht  

des Täters ergibt ,  nach vorsätz l i cher  

Zerstörung,  Beschädigung usw. der  versicherten  

Sache unberech t igt  den Anspruch auf  d ie 

Vers icherungssumme gel tend zu machen und  

dadurch das Versicherungsvermögen bzw. d ie  

anderen  Vers icherungsnehmer in Form zukünf t ig 

erhöhte r  Prämienzahlungen zu  schädigen.  

Knüpft  man die Stra fbarkei t  a l lerd ings an diesen  

"sozia lschädl ichen" Vorsatz ,  der,  wenn er  

aufrecht  erhal ten wi rd ,  zu e iner Schädigung der  

Vers icherungswi r tschaf t  führen kann,  l iegt  der  

Einwand eines unzulässigen  

Gesinnungss trafrechts nahe 116.  

                                            
116 Kar g l ,  i n  ZStW  103,  S .  136f f .  
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  Aus einem wei teren,  eng mi t  der vorstehenden 

Über legung verknüpf ten Grund muss bezwei fe l t  

werden ,  dass der Reformgesetzgeber sein 

Anl iegen,  den Versicherungsmissbrauch  

mögl ichst  ef fekt iv zu bekämpfen , mi t  der  

Neukonzept ion des § 265  StGB i n legi t imer  

Weise umgesetzt  hat .  Die Bedenken ergeben  

s ich insbesondere  aus  der  Tatsache, dass  der  

Täter  nach Vornahme einer der in § 265 StGB 

beschr iebenen Tathandlungen in  Form der  

Absendung der  Schadensanzeige noch del ikt i sch  

( i .S.d.  § 263 StGB) tät ig werden muss,  um zu  

einer konkre ten Gefahr für  das Vermögen der  

Vers icherung zu werden.  Das  νοn § 265 StGB 

erfasste  Täterhandeln  real is ier t  s ich also  in  

seiner e igenen (p r ivaten) Rechtssphäre,  i st  νοn 

ihm noch beherrschbar und unterscheidet  s ich  

dami t  gravierend νοn einem komplet t  vol lzo-

genen gefähr l i chen Verhal ten,  wie es in anderen  

abstrakten Gefährdungsdel ikten (z .Β .  §§ 306 f f .  

StGB) unte r  Strafe gestel l t  wi rd .  

 

  Denn dort  e rwächs t  d ie Gefahr für  d ie  

geschütz ten Rech tsgϋ ter  schon aus  dem ersten  

Eingr i f fsakt  des Tä ters und recht fe r t igt  so den  

Stra fanspruch des Staates.  Rechtsstaat l i ch ist  

d ieser -  auf  d ie Opt imie rung von  

Rech tsgϋ terschutz z ie lende -  Einbruch in d ie  

Pr ivatsphäre aus vors tehenden Erwägungen 

sehr bedenkl ich und lasst  bei  Rechtsgϋ tern ,  d ie  

als makrοökonomische Interessen def in ier t  
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werden , n ich ts Gutes e rwar ten.  

 

Bzgl .  der e inzelnen Tathandlungen des § 265  

StGB is t  au f  fo lgendes hinzuweisen :  

 

Interpret ier t  man den Begr i f f  des  

"Beisei teschaf fens" mi t  der Begründung zu §  

256 Ε  1962 StGB dahingehend, dass die Sache  

"der Verfügungsmögl ichkei t  des Berecht igten  

räuml ich entzogen" sein muss,  lässt  s ich  

jeden fal ls das Verhal ten des p ro fessionel len 

Täters,  der im Zusammenwi rken  mi t  dem 

Berecht igten (Eigentümer)  dessen vers ichertes  

ΚFZ verschiebt ,  n icht  darun ter  subsumieren 117.   

Denn νοn einer  Entz iehung kann  s innvol l  nur  

gesprochen werden,  wenn der �Täter  das  ΚFZ  

gegen oder zumindest  ohne den  W i l len des  

Berecht igten aus dessen Machtbereich ent fe rnt .  

Selbst  wenn man -  zur  Vermeidung unbi l l iger  

Stra fbarkei ts lücken -  unte r  Beise i tescha f fen�  

jegl iches Verbergen der vers icher ten Sache"  

verstünde ,  könnte die Mi twi rkungshandlung des  

Prof is bei  der  ΚFZ- Verschiebung n icht  er fasst  

werden ,  sofern nich t  d ie  Versicherung  als  

d ie jenige Berecht igte angesehen wi rd,  νο r  deren  

Zugr i f f  etwas beisei te geschaff t  werden sol l 118.  

 

  Das Verhal ten des KFZ -  verschiebenden 

Täters  kann dami t  nur noch in der Form strafbar  

                                            
117 Hör n le ,  J ur a 1998,  S .  176.  
118 Gepper t ,  Ju ra 1998,  S .  384.  
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sein,  dass er  s ich daran betei l ig t ,  dass der  Tä ter  

d ie vers icherte Sache "e inem anderen  

über läss t" .  Diese  Tathandlung is t  in  § 265  StGB 

ausdrϋckl ich deshalb au fgenommen worden ,  u m 

die Be tei l ig ten an der  organis i er ten ΚFZ-

Verschiebung best rafen zu können. Interpret ier t  

man das "Über lassen" in Anlehnung an die  

Komment ierung  zu  §§  184  Ι  Nr.1 ,  281 StGB als  

d ie Übertragung νοn tatsächl icher  

Verfügungsgewal t ,  d ie Gebrauchsmögl ichkei ten  

eröf fnet ,  so fä l l t  das Verhal ten des E igentümers ,  

der mi t  dem den W agen überführenden Täter  

kol lus iv zusammenarbei tet ,  regelmassig  

darunte r .  Schwier iger  wi rd es ,  das Verhal ten des  

Täters,  der am Über lassungsakt  notwendig  

mi twi rk t ,  s t rafrecht l i ch zu er fassen. Da er selbst  

d ie vers icherte Sache keinem anderen über läst ,  

sondern s ie in  Empfang nimmt,  könnte eine  

Täterschaf t  des Täters ledig l i ch über d ie  

Mi t tä terscha f t  begründet  werden.  §  25 I I  StGB 

ermögl icht  d ie Zurechnung f remder  

Tathandlungen, wahrend die sonst igen  

Tatbes tandsmerk male in e igener  Person er fü l l t  

sein müssen . 

 

  Zwar wäre es konstrukt iv  mögl ich,  dem Täter  

d ie Übertragungshandlung des Eigentü mers  

zuzurechnen, a l lerdings sol l ten auch normat iv  

zu begründende Zurechnungsakte d ie  

ontologischen Gegebenhei ten  tunl ichst  n ich t  

außer acht  lassen. Danach  ist  zu  

berϋcksicht igen,  dass am Über lassungsak t  
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notwendig zwei  verschiedene Personen in unter-

schiedl ichen  Rol len betei l ig t  s ind.  Da der  Täter  

d ie Person is t ,  dem die Verfügungsgewal t  über  

d ie Sache übert ragen wurde,  kann er  n icht  

g le ichzei t ig der jenige sein,  der d ie  

Sachherrscha f t  e inräumt .  Denn der übert ragende 

Eigentü mer scheidet  a ls Empfänger  der Sache  

aus und s ich selbst  kann er  ebenfal ls d ie Sache  

nicht  a ls "e inem anderen über lassen".  Für den  

Täter  kommt dami t  e ine Tatbes tandserfü l lung in  

Mi t tä terscha ft  n icht  in Be tracht .  Die  

täterscha f t l i che Strafd rohung er fasst  nur den  

über lassenden, n ich t  aber den Empfänger  der  

versi cher ten  Sache . 

 

Hat  § 265 StGB demnach nur d ie  Handlung der  

e inen Sei te tatbestandl ich ver typi s ier t ,  s te l l t  

s ich mi t  Bl ick auf  d ie Rechtsf igu r der "not-

wendigen Tei lnahme" d ie Frage,  inwiewei t  das  

Verhal ten der Gegensei te auch einer  Bes trafung  

unter  Rückgr i f f  auf  d ie a l lgemeinen Tei l -

nahmevorschr i f ten entzogen ist .  Die  

dogmat ische Behandlung  der  notwendigen  

Tei lnahme ist  in  v ie len Detai l f ragen  

umstr i t ten 119.  Im vor l iegenden Kontext  i s t  der  

wei tgehend anerkannte Grundsatz e inschlägig,  

dass der no twendigerweise an ei nem Del ikt  

Betei l ig te jeden fal l s dann straf los ist ,  wenn sein  

Verhal ten das Maß der zur  Tatbe-

standsverwi rk l i chung  er forder l i chen  Mi twi rkung  

nicht  überschrei tet 120.   Dami t  würde  der   Täter ,  
                                            

119 Gropp,  Del i k t sty pen m i t  Sonder bete i l i gung ,  1992.  
120 Sowada  GA 1995,  S .62.  
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der s ich au f  seine Rol le a ls Empfänger  des  

versicherten  ΚFZ beschränkt ,  a lso die  

Gelegenhei t  zur  ΚFZ- Verschiebung ledig l i ch 

wahrnimmt  und  nicht  zen tra l  akt iv  tät ig wi rd,  

s t raf los handeln.  Ent fa l tet  er  darüber h inaus  

Akt iv i tä ten ,  indem er beim Eigentümer des  

vers icherten ΚFZ erst  d ie Berei tschaf t  erzeug t ,  

ihm den PKW  zu über lassen , oder d ie generel l  

vorhandene Berei tscha f t  aktual is ier t ,  s te l l t  s ich  

die heute hef t ig d iskut ier te Frage,  ob auch eine  

über d ie Mindes twi rkung hinausreichende 

Betei l igung des nich t  vom Tatbes tand  

geschütz ten  "notwendigen Tei lnehmers" st ra f los 

ist121.  W ährend die Rechtsprechung in d iesen  

Fäl len regelmassig zur Bestra fung kommt ,  

bemüht s ich d ie L i teratur  durch eine te leologi -

sche oder sys temat ische Auslegung der  

Einzel tatbes tande, den Κre is der  st rafbaren  

Tei lnahme zu reduzieren .  Im Vordergrund stehen  

hier  für  d ie L i teratur  d ie Fäl le der notwendigen  

Mi twi rkung an der Stra fverei te lung oder der  

Gefangenenbefre iung,  in denen schon täter-

scha f t l i ches  Handeln wegen des überragenden 

Mot ivat ionsdrucks für  den Tei lnehmer  straf los  

wäre.    Ιn dieser Posi t ion ist  der Täter  ers icht-

l i ch n icht  vo rzuf inden.  Für d ie Stra fbarkei t  des  

Täters  könnte  hingegen sprechen, dass s ich erst  

durch  sein Verhal ten  das "Unwesen" der  ΚFZ-

Verschiebung e tabl ieren und somi t  zu  einer  

Gefahr  für  d ie νοn § 265 StGB geschütz ten  

Rech tsgϋ ter  werden konn te.  Auch der W i l le des 

                                            
121 Sowada,  GA 1995,  S .62.  
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Gesetzgebers  z ie l t  au f  e ine Strafbarkei t  d ieser  

Personen, ohne dass s ich dies al lerdings im 

Gesetzestext  in ausreichender W eise niederge-

schlagen  hät te.  

 

  Vergegenwärt igt  man s ich nach diesen  

Ausführungen das mi t  der  Ε i n führung der  

Über lassungskomponente in § 265 StGB 

verfo lgte  gesetzgeber ische Zie l ,  i s t  das  

Ergebnis eher ernüchternd:  Trotz sei ner Absich t ,  

der  ΚFZ- Verschiebung zukünft ig  wi rkungsvol l  

entgegenzu treten zu können, kann  der Täter ,  

der das ΚFZ in Empfang  nimmt und  zur Grenze  

fährt ,  nur  -  wenn überhaupt  -  a ls  Tei lnehmer des  

§ 265 StGB bestraf t  werden.  Der Gesetzgeber  

hat  es t rotz erhebl icher  Ausdehnung des  

Tatbes tandes versäumt ,  für  e ine  tä te rscha f t l i che  

Er fassung dieses Unrechts e i ne wei tere  

Tatbes tandshandlung in § 265  StGB au f-

zunehmen, d ie in Anlehnung an das  

einverständl iche Zusammenwi rken der  

Betei l ig ten bei  der  Hehlerei  a ls e in "s ich  oder  

e inem Dr i t ten verschaf fen"  hät te  formul ier t  

werden  können. 

 

          3 . )  Tathandlungen 
 

Die im al ten § 265 StGB aufgeführten  

Tathandlungen f inden s ich in modi f i z ier ter  Form 

als Regelbeispie le im neugefass ten  § 263  I I I  S.  

2 Nr.  5 StGB. Darüber h inaus s ind  in § 265 Ι  

wei tere mögl iche Ta thandlungen 
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hinzugekommen. 
 

a)   Beschädigung 
Zunächst  wi rd  d ie "Beschädigung" genannt,  

worun ter  nach  h.Μ .  e ine  nich t  ganz  unerhebl iche  

Substanzver le tzung zu verstehen i st ,  d ie e ine  

Sache in ihrer  stof f l i chen Zusammensetzung  

verändert  oder  ihre Brauchbarke i t  zu dem 

vorausgesetz ten Zweck nicht  unwesent l i ch  

minder t 122.  

 
 

b) Zerstören 
 

  Mi t  "zers tören" ist  e in stärkerer  Grad der  
Beschädigung mi t  der Folge gemeint ,  dass die 
best immungsgemäße Brauchbarkei t  der Sache  
völ l ig  aufgehoben wi rd.  

 
c)  Beeint rächtigung der Brauchbα rke it  
 
  Eine Beeint räch t igung der Brauchbarkei t  l iegt  
vor ,  wenn das durch Versicherung  geschütz te  
Maß der Gebrauchsfähigkei t  herabgesetz t  wi rd .  
 
d)  Be iseiteschaffen  
 
"Beisei teschaf fen" ist  das Verbr ingen der  
vers icherten Sache aus dem räuml ichen  
Herrschaf tsbereich des Versicherungsnehmers.   
 

e)   Überlassen 
 

                                            
122 Schönk e/Sc hr öder / S t ree,  S tGB ,  §  303,  Rn.  8 .  
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"Über lassen" bedeutet  das Übergeben der Sache  

an andere Personen 

 

f )  Al lgemeine  Anforderungen an die  
Tathαndlungen 
 

  Die Begehung der Al ternat iven muss jedenfal ls  

geeignet  sein,  den Versicherungs fa l l  nach der 

jewei l igen Versicherung auszulösen.  Zudem 

können sämtl i che Tathandlungen bei  

Garantenstel lung auch durch Unter lassen  

begangen oder gefördert  werden.  

 

g) Konsequenzen der Erweiterungen 

 

  Durch die Auswei tung der Tathandlungen und  

Tatgegenstände sol len die heute prakt isch  

bedeutsameren Versicherungsarten  er fasst  und  

die "Lückenhaft igkei t  der  Tathandlungen�  

besei t igt  werden.   

Dies ist  insowei t  gelungen als jetzt  a l le gegen 

Untergang ,Schaden,Nutzungsbeeinträcht igungen 

oder Ver lus t  ve rs icher te Sachen er fasst  s ind.  

 

5.)  Subjekt iver Tatbestand 
 

  In sub jekt iver  Hinsicht  genügt  bedingter  

Vorsatz  bezügl ich der Versicherung  der Sache  

und der Eignung der Tathandlung zur Auslösung  

des Versicherungsfal ls.  Eine betrüger ische  

Absicht  wie bei  § 265  StGB a.  F.  wi rd n icht  

mehr ver langt .  Es  re icht  d ie  Absich t ,  s ich oder  
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einem  Dr i t ten  Leistungen aus der Vers icherung,  

d.  h.  e inen Vermögensvor te i l ,  zu verschaf fen.  

Dadurch sol l ten Schwier igkei ten  bei  der  

Er fassung vοn Fäl len ausgeräumt  werden,  in   

denen nicht  der Vers i cherungsnehmer selbst ,  

sondern ein Dr i t ter  den Schaden herbei führt .   

Anderersei ts erscheint  der Verzicht  auf  das  

Tatbes tandsmerk mal  "betrüger ische Absicht"  im 

Hinbl ick auf  Fal lkonstel lat ionen bedenkl ich,  in  

denen der Ver tragspartner  der  

Versicherungsgesel lscha f t  e inen z i v i l recht l i chen  

Anspruch auf  Auszahlung der 

Vers icherungssumme hat .  Denn der erstreb te  

Vermögensvorte i l  muss  kein rechtswidr iger   

sein,  so dass der Tatbestand des § 265 StGB 

auch Fäl le er fasst ,  in  denen die Leistung de m 

Versicherungsnehmer vοn Rech ts wegen 

gegenüber dem Versicherer  zus teh t .   

 

Als Beispie l  führ t  Hörnle den Fal l  an,  in dem die  

Ehe frau des Versicherungsnehmers die  

vers icherte Sache beisei te schaf f t  und der  

Ehemann seinen Anspruch nich t  ver l ier t ,  wei l  d ie 

Frau in bezug auf  den versicherten Gegenstand  

nicht  seine Repräsen tan t in ist .  Dami t  werde ein  

Stra frechtsschutz erre icht ,  der über d ie z iv i Ι -

recht l i che Rech tsposi t ion hinausreiche,  was  

angesich ts des Grundsatzes "Strafrech t  a ls  

u l t ima ra t io"  bedenkl ich sei 123.  

 

6.)   Vol lendung der Ταt  

                                            
123 Hör n le ,  Das 6.  S t rRG,  J ur a 1998,169,176.  



 77

 

  Obwohl  § 265 StGB n.F.  a ls e ine gegenüber §  

263 StGB selbs tändige Vorschr i f t  konstru ier t  i s t ,  

er fasst  er  auch  Vorberei tungshandlungen zu  

§263 StGB. Vol lendet  i st  d ie Tat  mi t  Vornahme 

der Tathandlungen. 

Zur Schädigung der Versicherung muss es nich t  

gekommen sein,  der Ver mögensνο r te i l  muss nur  

beabsich t igt  sein124.  

 

  Auf  d iese W eise werden Fal lkonstel lat ionen  

er fasst ,  d ie nach al tem Recht n i cht  st ra fbar  

waren .  Insbesondere werden Strafbarkei ts lücken  

im Zusammenhang mi t  i n terna t ional  

organis ier ten Κraf t fahrzeugverschiebungen 

besei t igt .  In Fal len,  bei  denen der  Eigentümer  

mi t  professionel len Tätern  zusammenarbei te t ,  

s ind sowohl  d ie das Fahrzeug verschiebenden 

Prof is  wegen des  Beisei tescha f fens strafbar,  a ls  

auch der Eigentümer,  wei l  er  ihnen das  

Fahrzeug über lassen hat .  Nach al ter  Rech ts lage  

bl ieben die in der  Regel  in i t i ierenden 

professionel len Täter  s traf los,  aber auch der  

Eigentü mer,  wenn er  noch keinen Ersta t-

tungsantrag bei  der  Vers icherung gestel l t  hat te.  

Demnach sol l  d ie Neufassung des § 265 StGB 

dem Anl iegen des Bundesrates gerecht  werden.  

Al lerd ings ist  der  Rechtsgϋ terschu tz so wei t  

vorver lagert ,  dass auch Vorgehensweisen  

er fasst  werden ,  d ie wei t  im Vorberei tungsfeld  

e iner schädigenden Handlung l iegen.   

                                            
124 Lac kner /  K ühl ,  S tGB,  §265,  Rn.5.  
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  Dennoch ist  d ie Anordnung der Stra fbarkei t  

des Versuchs (§ 265 I I  StGB) für  "n icht  en t-

behr l i ch"  erachtet  worden.  Ein  Rucktr i t t  vom 

Versuch is t  nach § 24 mögl ich,  a l lerd ings 

erscheint  es problemat isch,  dass eine Vorschr i f t  

über tät ige Reue nach Vol lendung fehl t .  Denn  

somi t  s ind berei ts re la t iv  harmlose  

Vorberei tungshandlungen stra fbar,  d ie wegen  

eines Gesinnungswandels des Handelnden zu  

keinem Schaden geführt  haben. 

 

 
I I I )  Zusammenfαssung 

 

§ 265  StGB wi l l  wie  sein Vorgänger  den  

Stra frechtsschutz in das Vorfe ld der  

Betrugsstra fbarkei t  ver lagern .  Er  

veral lgemeinert  jedoch den   Grundgedanken  

des § 265 StGB a.F.  dahin gehend,  dass  nicht  

nur  d ie in   der  Brand- oder Seevers icherung  

vers icherte Sache gegen  Beschädigung und  
Ζerstörung geschützt  wi rd .  Vie lmehr genügt  e ine  

sons t ige,  in  § 265 StGB beschr iebene 

Manipula t ion an  der vers icherten Sache  zwecks  

Auslösung des Versicherungsfal les,  um die  

Stra fbarkei t  herbeizuführen.  Dies  entspr icht  

n icht  zuletzt  e inem Anl iegen des  Bundesrats.   

 

  Der  Bundesrat  ha t te beklag t ,  dass das  

strafrech t l i che  Instrumentar ium zur  Bekämpfung  

der interna t ional  organis ier ten ΚFZ  

Verschiebungen nur unzureichend sei .   Da ΚFZ-  
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Verschiebungen wenn überhaupt  -  zu e inem 

Zei tpunkt  aufgedeckt  würden . in dem der  

Eigentü mer der vers icherten Sache, der mi t  

Autoschiebern zusammenarbei tet ,  noch keinen  

Ers tat tungsantrag bei  der Versicherung gestel l t  

habe,  sei  der Eigentümer n icht  wegen 

versuchten Be truges strafbar .  Auch die  

professionel len Autoschieber b le iben in der  

Regel  s t raf los .  Durch den neuen §  265 StGB,   

der d ie berei ts  §  256  I I  Ε  1962 StGB enthal tenen  

Tathandlungen um die Var ian te  �e inem anderen  

über lassen� ergänzt ,  g laubt  der Gesetzgeber  

d iese prakt isch bedeutsamen Fäl le angemessen  

berϋcksicht igt  zu haben. 

 

 Der Refο rmgesetzgeber  wol l te  bei  der  

Neufo rmul ierung des Vers icherungsmissbrauchs  

ferner e ine Schu tz lücke besei t igen,  d ie s ich  

daraus  ergab,  dass §  265 StGB a .F.  d ie  

Stra fbarkei t  des Täters e inschränkend νοn 

seiner  betrüger ischen Absicht  abhängig machte.  
Die Rechtsprechung ha t te  d iese Lücke durch  die  

νοn ihr  entwickel ten Repräsentan tenhaftung nur  

part ie l l  schl ießen können. Nunmehr er forder t  der  

sub jekt ive  Tatbestand  nur noch die  

Verscha ffungsabsicht  des Täters.  Jetz t  kann  

auch der jenige Täter  des § 265 StGB sein,  der -  

ohne Versicherungsvert ragspar tner bzw.  dessen  

Repräsentant  aufzutre ten -  dem Vers icherten die  

Versicherungsle istung zukommen l assen wi l l ,  

auf  d ie d ieser e inen  Anspruch hat .  Mi t  d ieser  
Variante des § 265 StGB wol l te der Gesetzgeber  
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den Versicherungsmissbrauch vom Betrug  

t rennen.  

 

IV)   Krit ik αn der Neuregelung 
 

  So sehr es zu begrüßen ist ,  dass der  

Gesetzgeber in seiner Reform des Besonderen  

Tei ls des StGB auch die nach  al lgemeiner  

Auf fassung dr ingend reformbedürf t ige Vorschr i f t  

über den  Versicherungsbetrug einbezogen hat ,  

so stark muss aber  bezwei fe l t  werden, ob die  

jetz t   geschaf fene Regelung eine Lösung 

darste l l t ,  d ie un ter  rech tsstaa t l i chen und  

dogmat ischen  Gesichtspunkten  befr iedigen  

kann.   

 

Das berecht igte  Anl iegen, den  

Versicherungsmissbrauch,  insbesondere den νοn  

organis ier ten Banden im Bereich  der ΚFZ-

Versicherung 125 ef fekt iv zu bekämpfen , hat  den  

Gesetzgeber dazu veranlasst ,  in  übert r iebene m 

Aufmass Vorfe ldhandlungen zu  kr iminal is ieren.  

Er  hat  dabei  auf  § 256 I I  Ε  1962 StGB  

zurϋckgegr i f fen,  ohne s ich auch nur im Ansatz  

mi t  der  Κr i t i k  daran auseinander zusetzen .   

 

Außerdem wurde die Vorschr i f t  so überei l t  und  

im letzten  Moment  in  den Entwur f  des 6.StRG 

eingefügt ,  dass man kau m glauben mag, der  

Gesetzgeber habe bei  der Normgenese  

Rech tsgϋ terschutz und  (Freihei ts-  )Grundrechte  

                                            
125 W er l e ,  Kr im inal i st i k ,  S .  78,  S . 153.  
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gegeneinander abgewogen. Im fo lgenden sol len  

daher d ie besonders kr i t i kwürdigen  Aspekte der  

d ie Strafbarkei t  erhebl ich e rwei ternden  

Neuregelung angesprochen werden 126.  

 

1.)  Der subjektive  Tatbestand 
 
§ 265  StGB is t  wei terhin a ls Del ikt  mi t  

überschiessender Innentendenz konzip ier t .  

Hinsicht l i ch der Leistung,  d ie der  Täter  s ich  

oder e inem Dr i t ten aus der Vers icherung  

verschaf fen wi l l ,  muss der  Täter  nach  der  

gesetzgeber ischen Begründung mi t  Absicht  

i .S.d.  dolus d i rec tus 1 .  Grades gehandel t  haben.  

Der Unterschied zur a l ten Rechtslage bes teht  

dar in,  das  die Leistung nich t  rechtswidr ig sein  

muss.  Der Verzicht  auf  das  Tatbestandsmerkmal  

der "be trüger ischen  Absich t"  bezweckt  vor-

nehml ich ,  zukün ft ig auch die Täter  bestra fen zu  

können, d ie durch  Herbei führung des  

Versicherungsfal ls dem Versicherungsnehmer  

die Mögl ichkei t  erö f fnen,  berecht igt  vom 

Versicherungsun ternehmen die 

Vers icherungssumme abzu fordern.   

   

Beispie lhaf t  wi rd h ier  immer der Fal l  geschi lder t ,  

in  dem der  Sohn den Gutshof  des  Va ters,  der zu  

dessen Gunsten vers ichert  i s t ,  ohne dessen  

W issen in Brand setzt ,  um ihm die  

Vers icherungssumme zu verscha f fen (sog.  

Hoferbenfäl le)127.   
                                            

126 Jak obs,  Z StW  1985,  S .  751f .  
127 RGSt  75,  S .  60.  
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  Die vom Gesetzgeber zur Beschreibung der  

überschiessenden Innen tendenz gewähl te  

Formul ierung ("u m zu verschaf fen" )  lässt  s ich  

zunächst  im Einklang mi t  der  b isher igen  

Dogmat ik a ls dolus di rec tus  1.  Grades  

interpret ieren .  Denn der geforder te qual i f i z ier te 

Vorsatz bezieht  s ich -  a ls Zwischenziel  -  n icht  

nur auf  d ie Ver letzung des geschütz ten  

Rech tsguts (pr imär das Vermögen der  

Vers icherung),  sondern drückt  darüber h inaus  

eine typische,  auf  Bereicherung ger ichtete und  

in d iesem Sinn nach Ansicht  des  Gesetzgebers  

auch  besonders verwerf l i che oder  gefähr l i che  

Tätermot iva t ion aus.  

 

  Problemat isch ist  d ie Neufassung des  

sub jekt iven Ta tbes tandes aber deshalb,  wei l  der  

vom Täter  für  s ich oder e inen Dr i t ten  

angestrebte Vermögensvorte i l  n icht  rechtswidr ig  

sein muss.  Die zur  Er fassung der  sog .  

Hoferbenfäl le gewähl te Konzept ion f i ndet  s ich in  

keinem anderen Straf tatbestand,  der dem 

Vers mögensschutz d ient .  Denn dort  ent fä l l t  d ie  

Stra fbarkei t  -  mi t  un terschiedl icher Begründung 

-  immer dann ,  wenn der Täter  e inen Anspruch  

auf  das begehr te Vermögensstück  ha t .  

 

 Um eine  Bestrafung in den Hoferbenfäl len zu  

erre ichen,  musste dem §  265  StGB -  wie  oben  

berei ts  kr i t i s ier t  -  e in wei teres  Rechtsgut  

(sozia le Leistungs fähigkei t  der  
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Versicherungswi r tschaf t )  h inzugefügt  werden .  

Ohne diese Erwei terung des  

Schutzgegenstandes ergäbe s ich  sonst  d ie  

Frage,  wie d ie Herbei führung des  

Versicherungsfal les rechtswidr ig sein kann,  

wenn s ie darauf  ger ichtet  i s t ,  dem 

Versicherungsnehmer d ie Gel tendmachung eines  

bestehenden Anspruchs gegenüber der  

Vers icherung zu  ermögl ichen.  

 

  Im Hinbl ick au f  d ie Beeinträch t igung dieses  

zusä tz l i chen (Über indiv iduel len)  Rech tsgu ts  

re icht  laut  dem Gesetzgeber  für  e ine 

Stra fbarkei t ,  dass  der mi t  der  

Verscha f fungsp f l i cht  handelnde Täte r  durch die  

Einwi rkung au f  d ie vers icherte Sache de m 

Versicherungsnehmer e inen Anlass gibt ,  seinen  

berech t igten Anspruch bei  der Vers icherung  

anzuzeigen.  

   

Der Schutz  der sozia len Leistungsfähigkei t  der  

Vers icherung sol l  a lso dadurch erre i cht  werden,  

dass  schon  die Mögl ichkei t  der  Inanspruch-

nahme der Versicherung durch den  

Vers icherungsnehmer nach einem vom 

vers icherungsfremden Dr i t ten manipul ier ten  

Schadensfal l  verhindert  wi rd .  Hier  w i rd -  sowei t  

ers icht l i ch b isher ohne  Vorbi ld -  a l le in d ie 

abstrakte Gefahr e iner vom Täterhandeln  

ausgehenden Minderung (n icht  Schädigung) des  

Vermögens als ausreichender  Grund für  e ine  

Pöna Ι i s ierung des Verhal tens  angesehen. Dami t  
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konnte zugle ich das Tor zu einer ufer losen  

Κr imina Ι i s ierung anderer  Verha l tensweisen  

aufgestoßen sein,  d ie Leistungsfähigkei t  des  

Versicherungssystems zukünf t ig beeinf lussen zu  

können. Man denke  nur  an die Κ r imina Ι i s ierung  

des Versicherungsmissbrauchs  auch in den  

Fäl len,  in denen wie in § 256 Ι  Ε  1962 StGB 

vorgeschlagen -  der Versicherte oder Dr i t te in  

der Absich t  handel t ,  Vers icherungsle istungen für  

vorsä tz l i ch herbeige führte Körperver Ιetzungen 

zu ver langen.  

Spä testens hier  drängen s ich -  obgle ich dem 

Gesetzgeber d ie Kompetenz  zus teht ,  

Gefährdungspotent ia le zu  bewerten -  starke  

Bedenken im Hinbl ick auf  d ie Beachtung des  

ul t ima-ra t io-Grundsatzes auf 128.   Die vo m 

Gesetzgeber für  d iese Fal lkonstel lat ionen ohne  

die neugefasste Regelung  befürchte te  

Stra fbarkei ts lücke wi rd kaum jemal s prakt isch,  

da die Tat  regelmäßig als  Sachbeschädigung,  

Brandst i f tung usw. bestra f t  werden kann.  

 

  Versteht  man die in § 265 StGB vorausgesetzte  

Absicht  mi t  der Begrϋndung des Ε  1962 im 

Sinne des doIus di rectus 1 .Grades,  ergibt  s ich  

ein wei teres Argument dafür ,  dass  der  

professionel le ΚFZ-Verschieber  rege Imäßig kein  

Täter  des § 265 StGB sein kann .  Denn in den  

prakt i schen  Fäl len,  in denen s ich der  

verkaufswi l l ige KFZ-HaI ter  gegen Bezahlung  

einer best immten  Geldsumme berei t  erk lär t ,  den  

                                            
128 Hör n le  i n  Ju ra 1998,  S .  176.  
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PKW  herauszugeben, s treb t  es der Prof i  weder  

aIs End- oder aIs Zwischenziel  an,  dass der  

Versicherte  später  Leistungen νοn der Versiche-

rung erhäl t .  Die Zahlungen der Vers icherung an  

den Vers icherungsnehmer s ind für  ihn in der 

RegeI ohne jegl iches Interesse.  Um aIso den  

�Prof i �  s t raf recht l i ch a ls Täte r  e r fassen zu  

können, müsste d ie in § 265 StGB für  e ine  

Stra fbarkei t  vorgesehene Innentendenz schon im 

Sinne eines do Ius di rc tus 2 .Grades oder gar  

e ines do Ius  eventual is ausgeleg t  werden. 

 
2.)    Versuch und fehlende Vorschrif t  über 
tät ige Reue 
 
  § 265 Ι Ι  StGB n.F.  häl t  an der  

Versuchsstrafbarkei t  des davor  gel tenden 

Rech ts fest .  AIs Begrϋndung dient  der Hinweis  

auf  d ie Gefähr l i chkei t  der Tat ,  d i e t rotz der  

erwei ter ten Ta tbestandsfassung eine Bestra fung  

des Versuchs nicht  entbehr l i ch mache. 

 

  Bedeutet  schon die Neufassung des § 265  

StGB eine wei tgehende Vorver lagerung  

gegenüber der b isher in d iesen Fäl len  

einschlägigen Be trugsstra fbarkei t ,  wi rd durch  

die Pönal is ierung auch  des  versuch ten  

Versicherungsmissbrauchs die Strafbarkei tszone  

noch einmal  nach vorne  verschoben. Das  

Anl iegen des Gesetzgebers,  den Rechts-

gϋ te rschutz mögl ichst  f rϋhzei t ig e insetzen zu  

Iassen,  geht  h ier  zu Lasten einer staatsfre ien  
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Pr ivatsphäre.  Man s te l le s ich nur  e inmal  d ie 

nunmehr unter  Stra fe gestel l ten Fäl le vor .  Eine  

Analogie setz t  immer das Bestehen  einer p lan-

widr igen Gesetzeslücke voraus.  Davon kann  

aber im vor l iegenden Kontext  nur  schwer l i ch  

ausgegangen werden.  Dami t  beruht  d ie  

Stra fbarkei t  des Tä ters v ie l fach al le in auf  e inem 

bösen Gedanken, den dieser unte r  Umstanden 

längst  fa l len gelassen hat .  

 

  

 Bei  Tätern,  d ie in d iesem frühen Stadium ihre  

"Auf lehnung gegen die Norm" noch  rückgängig  

machen, i st  weder aus  general -  noch  

spezia lprävent iven Grϋnden eine strafrech t l i che  

Sankt ionierung er forder l i ch.  Das Fehlen einer  

Vorschr i f t  über  d ie Ηοnο r ierung tät iger  Reue 

nimmt dem Täter  zudem jegl ichen  Anreiz,  d ie  

von ihm mi t  der  Herbei führung des  

Vers icherungsfal ls b isher nur vorberei te te  

Schädigung des  Versicherungsvermögens noch  

aufzuhal ten -  e in dem gesetzgeber ischen Zie l  

e ines ef fek t iven Vermögensschutzes s icher l i ch  

widersprechendes Ergebnis.  
 
 
V) Schlussbemerkung 
 

  Im Ergebnis ist  dami t  fes tzuhal ten,  dass der  

neugestal tete § 265 StGB eine in  mehrfacher  

Hinsicht  wenig befr iedigende Gesetzesregelung  

darste l l t .  Durch die vergl ichen mi t  § 265 StGB 

a.F.  erhebl ich erwei ter te Ta tbes tandsfassung 
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werden in der Sache meist  ungefähr l i che  

Vorberei tungshandlungen zum Betrug  

pönal is ier t ,  deren Strafwürdigkei t  sehr  

zwei fe lhaf t  erscheint .  Die Strafnorm ist  

rechtsstaat l i ch insbesondere  deshalb  

bedenkl ich,  wei l  s ie d ie Strafbarkei t  an -  meist  

sozia l  unau ffä l l ige -  Handlungen anknüpft ,  d ie 

der Täter  in seiner e igenen Rechtssphäre im 

Umgang mi t  e igenen (vers icherten) Sachen  

durchführt  und  deshalb letz t l i ch auf  das  Verbot  

der Fassung einer  best immten  

Verscha f fungsabsicht  h inauslauf t .  Dami t  gerät  

d ie Vο rschr i f t  in  e ine ge fähr l i che  Nähe zum 

Gesinnungss trafrecht .   

 

  Rechtsstaat l i ch er t rägl ich erscheint  d ie  

neugescha f fene Stra fnorm daher nur ,  wenn man 

ihren of fensich t l i ch zu wei t  geratenen  

Tatbes tand ,  wo immer es mögl ich ist ,  

e inschränkt .   Aber selbst  d ie jenigen,    d ie einen 

verbesser ten Schutz der  Versicherungs-  

wi r tschaft  vo r  Versicherungsmissbrauch   

gefordert  haben,  vor  a l lem der o rganis ier ten  

ΚFZ- Verschiebung,  können mi t  dem 

modi f i z ier ten § 265 StGB nich t  zu f r ieden sein.  

Denn die Mi twi rkung des professionel len Täters  

an der ΚFZ-Verschiebung wi rd durch  § 265  StGB 

-  wenn überhaupt -  nur unzureichend er fasst .  
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TEIL 2. DER VERSICHERUNGSBETRUG IN 

GRIECHENLAND 

 

 

   A.  Das geschützte Rechtsgut  

 

I .    Die systematische These von  Art .  24  

des    Besonderen Te ils des griechischen 

St rafgesetzbuches 

 

Das Vermögen wi rd,  a ls e in Rechtsgu t  

mi t  wi cht iger  sozia ler  Bedeutung, i m 

Stra frecht  gemäß den Best immungen des  

v ierundzwanzigsten Kapi te ls des Besonderen  

Tei ls des gr iechischen . StGB geschützt 129.  

Das gr iechische Strafgese tzbuch scheint ,  im 

Gegensatz zu  anderen Gesetzgebungen,  

zwischen Vermögen und Eigen tum zu  

unterscheiden ,  da hier für  zwei  verschiedene  

Kapi te l  bes tehen . Dem Grunde nach muss  

man jedoch annehmen,  dass es  s ich in der  

Regel  um ein Rech tsgut  handel t ,  das eine  

                                            
129 Zum  Verm ögensbegr i f f  a l l gem ein:  G .  Bal l i s,  
A l l gem eine r  Tei l  des Z i v i l recht s,  1950,  §  182,  S .  467 ( i n  
gr i ec h i sc h) ;  N.  Papantoniou,  Di e Ent wi c k lung de s  
Verm ögensbegr i f f s im  neuzei t l i chen  Z iv i l recht ,  ZS EE N 
1965,  S .  793 f f .  ( i n  gr i ec h i sc h)  -  A l l gem eine r  Tei l  de s  
Z iv i l recht s,  B and a,  1980,  S .  180-182 ( i n  g r i ech i sch) ;  G .  
Archani otak i s,  V erm ögens und Unt er nehm ensüber gang,  
1996,  S .  162 f f .  ( i n  gr i ech i sch ) ;  Zu den  
Vor ausset zungen  und den Gr enz en de s  
Verm ögensst r af rec ht s im  wi r t sc haf t l i chen Leben:  K .  
Vol k ,  Bewi r t sc haf tung öf f ent l i cher  Mi t te l  und St r af rec ht ,  
1979,  S .  88 f f .  und Hassem er ,  Ve rm ögen i m  St raf recht  �  
Zu neuen T endenz en der  Kr im inalpo l i t i k ,  1995.  
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duale funkt ionel le Dimension aufweist .  So  

kann ein und derselbe Gegenstand  Eigentu m,  

(zugle ich) aber auch  Vermögen darste l len.   

 

Die Zuordnung einer Sache in den Kreis  

des Eigentums ist  mi t  seiner Eigenschaft ,  

nach den gesetzl i chen Verordnungen einer  

Person zu gehören,  verbunden.   

 

Die konkrete Sache, d ie  d ie   

deontologische sozia le Eigenscha f t  besi tzt  

und einer  Person zu gehören  vermag,  

best immt und konkret is ier t   das Rech tsgut  

des Vermögens 130.  Anderersei ts spiegel t  d i e  

funkt ionel le Natur des Vermögens die  

Meinung wieder,  dass das was interessier t ,  

d ie Existenz einer Gesamthei t  von  

mater ie l len Gütern bzw.  von  immater ie l len  

Gütern ,  d ie  jedoch  zu mater ie l len erk lär t  

wurden ,  von einer  Person beherrscht  werden.  

 

Folg l i ch handel t  es s ich um eine Summe  

von wi r tschaf t l i chen (geldwerten)  Gütern  

e iner  Person 131.  Im Gegensatz zum Eigentu m,  

                                            
130 v g l .  Manol edak i s,  a .a .O. ,  S .  29 f f .  
131 v g l .  Manoledak i s,  a .a .O . ,  S .  14;  S pine l l i s ,  S t ra f rec ht  
( i n  gr i ech i sc h) ,  a .a .O. ,  B and A � ,  1984,  S .  5 .  F rühe r  
wur den auc h P osi t i onen v er t re t en,  wel che des das  
Objek t  des  Sc hut zes  (des Bet r ugs)  m i t  dem  � f re i en  
E inv erständni s�  im  Geschäf t sv erkehr  und der  
�W i l l enssel bstbest im m ung der  B ete i l i g ten�  [ v g l .  
Bou ropoulos,  A uslegung des St r af gesetzbuchs,  1965,  S .  
68 ( i n  gr i ec h i sc h) ;  Gaf os,  S t r a f recht ,  F � ,  1967,  S .  126  
( i n  gr i ech i sc h)  ] .  D i ese P osi t i onen si nd  überhol t  und  
höc hst ens noch v on �h i stor i scher �  B edeut ung.  v g l .  auc h  
Schönk e � Sc hr öder  �  Cr am er ,  S tGB,  § 263 Nr .  1 .  



 90

bei  der  d ie konkre t is ier te Bezugnahme au f  

e ine Sache bzw. auf  spezi f i sch best immte  

Sachen die Quintessenz des  Guts b i ldet ,  

erscheint  h ier  d ie Summe von  einzelnen  

Posi t ionen (Sachen),  d ie von einer  

best immten Person beherrscht  werden,  von  

besonderer Bedeutung.  

 

Demnach ist  der  Inhal t  des Vermögens 

von wi r tschaf t l i cher Natu r :  es  handel t  s ich u m 

mater ie l le Güter  d ie von  einer  Person  

beherrscht  werden und die a ls  Summe  

geldwert  s ind.  Ohne die letz tgenannte  

ausschlaggebende Nuance i st  es  

begr i f fsmäßig schwier ig von Vermögen zu  

reden.  

 

Aufgrund  der obigen Ausführungen können 

fo lgende Über legungen formul ier t  werden:  

Das Rechtsgu t  �Eigentum� ist  in  der Regel  mi t  

dem Rechtsgut  �Ver mögen� ,  d.h.  de m 

hinsicht l i ch der mate r ie l len Gegenstände  

spezi f i s ier ten Vermögen, iden t isch.  Auf  

prakt ischer Ebene und angesichts der  

Regelung  in un terschiedl ichen  Kapi te ln  

entsteht  d ie Gefahr der ech ten Strafhäufung ,  

und zwar auch dann ,  wenn die Ver letzung  

letztendl ich eine einzige  Vermögenseinhei t  

betr i f f t 132.  Anders verhäl t  es s ich i n den  

(wenigen)  Fäl len,  in welchen entweder das  

                                            
132 Vgl .  Manol edak i s,  a . a .O. ,  S .  16.  
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Eigentu m als Rechtsgut  n icht  mi t  dem 

Vermögen ident isch ist 133,  oder man mi t  

geldwerten Rechten zu tun ha t ,  d i e obwohl  

s ie zum gle ichen Vermögenskreis  gehören ,  

kein �Eigentum�  bi lden 134.  

 

 Histor isch gesehen ist  d ie Ers te l lung und  

Ausgestal tung der beiden Kapi te l  (Ver letzung  

des Eigentums und Ver letzung des  

Vermögens)  jeden fal ls durch die  � rezept iven  

Dars te l lungen�,  d ie der Neugr iechische Staa t  

nach seiner Befre iung er langte ,  er fo lgt .  Das  

Eigentu m konnte ,  unter  dem Pr i sma der  

Kle inhandels-  und landwi r tschaf t l i chen  

Charakter is t i ka der  gr iechischen  

Gesel lscha ft ,  vom zei t -  genössischen  

ökonomischen Gesel l -  scha f ts leben le icht  

integr ier t  werden.  Das Vermögen hingegen 

konnte,  in dem Maße, a ls es eine  

Gegenübers te l lung von Rechten und Pf l i chten  

voraussetzte ,  in den vorherrschenden Formen  

der wi r tschaf t l i chen  Beziehungen keine  

geeignete Grundlage f inden 135.  So  erk lä r t  

                                            
133 Eben wei l  d i e  S ac he k e inen ök onom isc hen W er t  hat ,  
z .B .  e i n  a l tes F oto;  v g l .  auch Spi ne l l i s,  a .a .O. ,  S .  17,  
BGH 4,  250.  
134 Das Recht  auf  �ge i st i ges E i gentum �  st e l l t  i n  dem  
Maße,  a l s  es m at er i e l l  i n  Geld gem essen wer den k ann,  
Best andte i l  des  V erm ögens,  n i cht  aber  auch  des  
E igentum s,  da es si c h n i c ht  um  Sac hen  sonde rn um  
Rec hte de r  Pe r son an den F r üc hten se i ner  ge i st i gen  
Kreat i on  handel t .  Vgl .  Manoledak i s,  a . a .O. ,  S .  15;  
Kot si r i s,  Ur heber r ec ht ,  1999,  S . 122 f f .  ( i n  gr i ec h i sc h) ;  
Koum antos,  Ur heber r ec ht ,  1995,  S .  1  f f .  ( in  gr i ec h i sch ) .  
135 v g l .  Manoledak i s,  I deolog i sc h-pol i t i sche  
Ausr i c htungen des gr i ech i schen St raf rec ht s im  Zuge  
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sich,  warum im sog . �Apanthi sma ton  

Egkl imat ikon�  (Sammlung kr imina l ist i scher  

Schr i f ten)  der zwei ten Hel lenischen  

Nat ionalversammlung  (1824) im dr i t ten  

Abschni t t  d ie �Straf taten gegen das  

Eigentu m� geregel t  s ind,  wobei  dagegen ein  

ganzes Kapi te l  den verschiedenen 

Qual i f i kat ionen des Diebstahls und den  

Tatbes tänden  des Agrar-  und Tierdiebstahl  

gewidmet  ist ,  während der Vermögensbegr i f f  

überhaupt keine Erwähnung f indet .  Die  

Ver fasser  des gr iechischen  

Stra fgesetzbuches wurden durch die  

überragende Bedeutung des Eigentums in  

e inem so hohen Masse beeinf lusst ,  dass eine  

sys temat ische Di f ferenzierung zwischen  

Eigentu m und Vermögen vorgenommen  

wurde .  

 
 

 II) Der Inhalt des Rechtsguts �Vermögen� und der 
Umfang seines strafrechtlichen Schutzes 

 

Um eine Vert iefung  des Inhal ts des  

Vermögensbegr i f f s vorneh men zu  können,  

und seine funkt ionel le Dimension zu  

best immen, sowie die Kondi t ionen für  seinen  

strafrech t l i chen Schu tz zu er läutern ,  i s t  e in  

                                                                                                                          
se iner  h i st or i sc hen E nt wi ck l ung,  Gedenk sc hr i f t  f ür  
Chor af as,  Gaf os,  G ar d i kas ,  1986,  I ,  S .  125 f f .  (129-
130) ,  ( i n  gr i ec h i sc h) ;  der s. ,  a .a .O.  ,  S .  17.  Zu der  
begr i f f l i chen Unte r sc hei dung z wi sc hen �E igent um �  und  
�Verm ögen�  im  St r af recht  v g l .  Maness i s  �  M ani tak i s,  
S taat l i c her  In t erv ent i on i sm us und V er f assung,  ZS NoV  
1981,  1199 f f .  ( i n  gr i ech i sc h) .  



 93

Vers tändnis des Bergr i f f s  des Vermögens 

notwendig.  W as darunter  zu  verstehen ist ,  i s t  

a l lerd ings stre i t ig 136 :  

 

1. Jurist ische Vermögenslehre 

   Nach der jur is t i schen Ver mögenslehre,  

dessen Hauptanhänger Binding137 war,  i s t   

das Vermögen die Summe der  

Vermögensrech te und -pf l i chten einer Person,  

ohne Rücksicht  auf  ihren wi r tschaf t l i chen  

Wert .  Zentra ler  Begr i f f  d ieser Theor i e ist  das  

�Rech t�  in dem Sinne,  wie es nach den  

Regeln des Z iv i l rechts bes t immt  wi rd,  ohne  

Rücksicht  darauf ,  ob es  einen  

wi r tschaf t l i chen  W ert  ausdrück t .  

 

  Diese theore t ische Betrachtung weist  e ine  

Vielzahl  wesent l i cher Schwachpunkte auf .  

Zunächst  wi rd e ine Zerte i lung der   

Vermögenswer te au fgrund  der  

Rech tmäßigkei t  des Erwerbs un ternommen,  

was zu einer Ar t  schwer vers tändl icher  

dogmat ischer Vermischung der  

z iv i l recht l i chen Kasuist ik  mi t  den  

Besonderhei ten des  Strafschutzes führt .  Au f  

d iese W eise und in  dem Maße,  a ls dass  der  

                                            
136 v g l .  daz u U.  Nel l es,  Unt reue zum  Nacht e i l  v on 
Gesel l sc haf ten.  Zugle i c h e i n  B ei t rag zur  S t ruk tu r  de s  
Verm ögensbegr i f f s a l s B ez iehungsbeg r i f f ,  1991,  S .  347  
f f ,  sowi e d ie  e i n l euc htende Da r ste l l ung der  T heor i en i n  
Spine l l i s,  a . a .O . ,  B and b,  S .  15 f f .  
137 Lehr buch  des gem einen deut sc hen St raf r echt s ,  B .T . ,  
1902,  S .  237 f f . ;  v gl .  auch Sam son,  Gr undpr i nz i p i en  des  
st ra f rec ht l i chen V erm ögensbegr i f f es,  JA,  1989,  510 f f .  



 94

Vorrang für  d ie Def in i t ion der Ver letzung den  

einzelnen �rech t l i chen Aspekten�  getrennt  

obl iegt ,  i s t  es recht  schwer,  den  Schaden 

gegen etwaige Vorte i le aufzurechnen, u m 

festste l len zu können, ob das Opfer  

tatsächl ich e ine Vermögens minderung er l i t ten  

hat 138.  

Darüber h inaus können Rechte ohne  

wi r tschaf t l i chen   Inhal t  nur  schwer a ls  

Vermögenswer te e iner  Person verstanden 

werden 139.  

 

                   2.  Wirtschaft l iche  Vermögenslehre 

  Nach der wi r tschaf t l i chen Vermögenslehre is t  

das Vermögen die Summe des Geldwerts a l ler  

Güter ,  d ie aufgrund des Gesetzes ei ner Person  

gehören 140.   Hier  i st  es für  den Schutz d es  

                                            
138 v g l .  Spine l l i s,  a . a .O . ,  S .  16 
139 v g l .  Auch Maur ach  � Sc hr oeder ,  S t ra f rec ht ,  B .T .  
1977,  S .  414. -  S pine l l i s bem er k t  h i er zu besonder s  
zut r e f f end (a. a.O. ,  S .  16 ) :  �Di e Ve r wendung v on 
Inst r um ent en des  St r af rec ht s f ür  den S chut z  so l cher  
Rec hte  i st  j edoc h übe r t r i eben� .  Vgl .  auch K.  Vol k ,  
a .a .O. ,  S .  90.  
140 Vgl .  daz u Gaf os,  Di e St raf ta t  des B et r ugs,  1932,  S .  
164 f f . ;  Karani kas,  Handbuc h des St raf rec ht s,  C,  1962 ,  
S .  337,  501 -502;  B ou ropoulos ,  In te rp retat i on de s  
St raf gesetz buchs,  B and C,  1964,  S .  82 ( i n  gr i ec h i sc h) ;  
Manoledak i s,  Die � dr ohende Gef ahr  de r  
Ver schlecht er ung de r  best ehenden  Ve rm ögenslage �  a l s  
Verm ögenssc haden  und  d i e  Gegenüber st e l l ung v on  
Schaden und Nutz en bei  de r  S t r af ta t  des Bet r ugs:  
S t ra f rec ht l i che St udi en,  1972,  S .  302 ( i n  gr i ec h i sc h) ;  
Spine l l i s,  a . a .O . ,  S .  16 f f . ,  Maurac h � Sc hröder ,  a .a .O . ,  
S .  416 und d ie  k l assi sc he Monogr af i e  v on P.  Cr am er ,  
Verm ögensbegr i f f  und Ve rm ögenssc haden im St raf recht ,  
1968,  S .  33  f f . ,  55 f f .  D ie E in f ührung  des  
wi r t sc haf t l i chen V erm ögensbegr i f f s wur de i n  hohem  Maß 
dur ch d i e  Recht spr ec hung des ober st en deut sc hen  
Ger i cht shof s bedingt  (RGSt  44.  230 des Jah res 1910 ) .  
Vgl .  auch P sar ouda � Benak i ,  Bem erk ungen z u der  
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Vermögens nich t  von Bedeutung,  ob dieses auf  

rechtmäßige  oder rech tswidr ige Ar t  erworben  

wurde . Dies bedeute t ,  dass jedes  Vermögen 

geschütz t  wi rd.  Die Berechnung des  Schadens 

des Rech tsguts  scheint  e infach,  da  er  in der  

Aufrechnung der Vermögens minderung mi t  de m 

etwaigen  wi r tscha f t l i chen  Vorte i l ,  der  

unmi t te lbar mi t  ihr  zusamme n hängt ,  

posi t ionier t  wi rd.  Ergibt  s ich  aus der  

Aufrechnung oder  dem Vergle ich ei n passives  

Ergebnis,  l iegt  e in Vermögensschaden vor 141.   

 

  Beinahe selbstverständl ich ist  demnach di e  

Folge,  dass nich t  geldwerte Sachen nicht  a ls  

Vermögen zu qual i f i z ieren  s ind,   und so mi t  

n icht  Ob jek te einer Vermögenss tra f tat  sein  

können.  

 

3 . )  Jur ist isch � ökonomische Vermitt lungs-  

lehre 

 

  Zwischen  den  beiden  vorgenannten  

Theor ien steht  d ie jur is t i sch � ökonomische  

Vermi t t lungslehre.   Deren  Lehre besagt ,  dass  

das Vermögen durch die Summe der  

wi r tschaf t l i chen W erte e iner Person  gebi ldet  

                                                                                                                          
Ent sc hei dung des B undesger i c ht shof s v om  16.8. 1961  
(BGH 16,  321) ,  ZS �Poi nChr on�  1963,  S .  122 � 123 ( i n  
gr i ec h i sc h) ;  W essel s,  S t ra f recht ,  B .T . ,  2 ,  §  13,  4a,  B le i ,  
B .T . ,  §  61V;  Kühl ,  Um f ang und Grenzen de s  
st ra f rec ht l i chen Verm ögensschutz es J uS 1989,  S .  505  
f f .  
141 v g l .  dazu Spine l l i s,  a . a .O. ,  S .  17;  B our opoulos ,  
a .a .O. ,  S .  63;  Cr am er ,  a . a .O. ,  S .  50 f f . ,  89 f f .  
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wi rd ,  d ie ihr  unter  dem Schutz der  

Rech tsordnung zus tehen bzw. (zumindest)  

n icht  von der  Rechtsordnung missbi l l ig t  

werden .   

 

  Von besonderer Bedeutung ist  bei  d ieser  

theore t ischen Ausr ichtung die Tatsache, dass  

die Beziehung der Person zu den  

wi r tschaf t l i chen  Gütern  von  der  

Rech tsordnung gebi l l ig t  oder zumindes t  

jeden fal ls n icht  mi ssbi l l ig t  wi rd.  Das 

bedeutet ,  dass Ansprüche  aus verbotenen  

oder s i t tenwidr igen Rechtsgeschäf ten nicht  

a ls Tei l  des  Vermögens geschü tzt  werden 142, ,  

wie d ies auch beim Versicherungsmissbrauch  

der  Fal l  i s t .  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                            
142 Cram er ,  a . a .O. ,  S .  100 f f .  (wo auch d i e  Theor i e  de s  
� ,m ater i a l en Ve rm ögensbegr i f f s�  ausgef ühr t  wi r d) ;  
Sauer ,  Sy st em  des St r af recht s,  B .T . ,  1954,  S .  86.  
Außerdem  Spinel l i s,  a .a .O . ,  S .  18 f f .  (der  d i ese Theor i e  
a l s d i e  r i c ht i gere bet rac ht et ) ;  d i ese r  Mei nung schl i eß t  
si c h A lex andr i s,  Di e St raf ta t  der  Er pr essung,  1995,  S .  
59,  an.  V gl .  auc h K ohl r ausch � Lange,  S t GB § 263 Nr .  
V .1;  Lackner ,  LK  §  263,  N r .  123;  S chönke  � Sch röde r  �  
Cram er ,  S tGB,  § 263,  N r .  82,  84.  
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I I I) Die Notwendigkeit des Wirtschafts-     

strafrechts als Basis des Versicherungs- 

rechts 

 

Das W i r tschaftsstrafrecht 143,  welches i n  

Gr iechenland der Oberbegr i f f  i s t ,  unter  de m  

d ie Versicherungsdel ikte fa l len,  wi rd immer  

mehr zu einem der inte ressantes ten und  

moderns ten  Zweige  der  sogenannten  

al lgemeinen  Strafrechtswissenschaft .  

Einersei ts  wegen der extremen Zunahme 

dieser Del ikte,  d ie auf  den  Er f indungsgeist  

der W i r tschaf tskr iminel len beruht  und die der  

Gesetzgeber (aus gle ich  aufgeführ ten  

Gründen),  n icht  immer  zu  verfo lgen in der  

Lage ist ,  und anderersei ts  wegen der  

technischen Entwicklungen, ohne dass  

gle ichzei t ig d ie er forder l i chen  

Sicherhei tsmassnahmen getro f fen werden 144.  

 

                                            
143 De r  Te rm inus �W i r t schaf t sst r a f rec ht �  i st  i m  Verg le i c h  
zu �S t raf wi r t sc haf t srecht �  der  r i cht i ger e,  da es si c h  
n i cht  um  e i n W i r t sc haf t srecht  m i t  st ra f rec ht l i che r  
Nuance,  sonder n um  e in St raf recht  handel t ,  dass  i n  
e i nem  wi r t sc haf t l i chen Um f eld i n tegr i e r t  i st  [ v g l .  daz u  
auc h K.  V ougioukas,  Das St r af recht  der  spez ie l l en  
St raf gesetz e,  Band D,  W i r t schaf t sst r a f rec ht  
(A l l gem einer  Tei l ) ,  5 .  Auf l age,  1986,  V er l ag S akk oulas,  
Thessalon i k i ,  1986,  S .  20] .  
144 Vgl .  K .  T iedem ann,  Kr im inal i t ä t  im  Ber e i ch der  
Com put er  und d ie  deut sche St r af rec ht sr ef orm  v on 1986,  
Publ i k at i onen der  Gr i ec h i sc hen A b te i l ung der  
In ter nat i onalen Gesel l sc haf t  f ür  Soz i a l e  Abwehr ,  Hef t  
4 /1988.  Thessalon i k i ,  S .5.  



 98

  W ie zutref fend vermerkt  wi rd 145,  b i ldet  da s  

W ir tschaf tst ra frecht  n icht  sel ten  einen  

myster iösen Bereich,  der  selbs t  Jur is ten  

of tmals unverständl ich erscheint ;  e in Bereich ,  

mi t  der s ich  Strafverfo lgungsorgane und di e  

öf fen t l i chen Meinungen au f  d i f fe renzier te  

Weise auseinander setzen 146.   

 

  Dieser Bereich wi rd of t  a ls e in Kampffe ld  

darges tel l t ,  au f  dem der Wettbewerb  

dermaßen intensiv  i st ,  dass kein Platz  für  

Sen t imental i täten  besteh t .  

 

  W i r tschaf tkr iminal i tät  wi rd zwar aufgrund  

von Regeln,  d ie zum Bereich des Z iv i l -  und 

Verwal tungsrechts gehören ,  bekämpft ;  

dennoch s ind of tmals  st rafrecht l i che  Eingr i f fe  

er forder l i ch,  da  die Regeln im Vergle ich zu  

den Vorschr i f ten des Stra frech ts schwächer  

und weniger ef fek t iv s ind.  Dieses E ingrei fen  

des Strafrech ts sol l  aber nur in  

Ausnahmefäl len er fo lgen,  und zwar  u.a.  aus  

dem Grund,  dass  der Strafr ichter  d ie  

e inschlägigen Vorschr i f ten  eng  auszulegen  

                                            
145 v g l .  dazu J .F .  Renucc i ,  D ro i t  penal  econom ique ,  
Par i s 1995,  S .  1 .  
146 W ährend d ie  St rafv er f o l gungsor gane de r  
W i r t schaf t skr im inal i t ä t  m i t  M i l de begegnen ,  sowei t  d i ese  
n i cht  im  Gegensatz  zu  i hr er  i n t ernen I deo log ie,  d i e  auf  
d i e  Unte r stüt zung de r  S tabi l i s i er ungst räge r  des soz ia l en  
Lebens ausger i c htet  i st ,  st eht ,  sc hei nt  es be i  der  
ö f f ent l i chen M einung e ine Tendenz z ur  st r i k t er en  
Ver ur t e i l ung der  W i r t schaf t skr im inal i t ä t  z u geben (v g l .  
N.  K our ak i s,  W i r t schaf t sdel i k te ,  Ve r l ag S akk oul as,  
A then � Kom ot i n i ,  1982,  S .  188) .   
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hat .  In fo lge dessen wäre jeder Schr i t t  in  

Richtung Depenal is ierung  von  

Verhal tensweisen ,  d ie keinen Bezug zur  

echten W i r tschaf tskr iminal i tät  haben und z .B.  

verwal tungsrech t l i che Ordnungswid r igkei ten  

betref fen,  zu  begrüßen. 

 

  Generel l  zeichnet s ich das  

Wir tschaf tsstrafrecht am meisten dadurch aus, 

dass es eng von einem wi r tschaf tl i chen 

Umfeld abhängig ist ,  so dass eine 

Verf lechtung der Strukturen und Grundsätze 

des Strafrechts mi t  den in den Strukturen des 

Wir tschaf tslebens of t eintretenden 

Änderungen besteht .  Eben diese Verf lechtung 

bi ldet  auch einen der Hauptgründe für  d ie 

Schwier igkei ten,  die sowohl  aus der Sicht  des 

mater ie l len als auch aus der Sicht  des 

prozessualen Strafrechts zu beobachten s ind.  

 

  W as nun spezie l l  das wi r tschaf t l i che  

Umfeld,  in dem sich das W i r tschaf tsstrafrech t  

bewegt,  betr i f f t ,  beschränkt  s ich ,  nach der  

l iberalen Meinung,  d ie Intervent ion des  

Staates ,  au f  den Schu tz e iner best immten  

Anzahl  von Freihei ten,   insbesondere auf  der  

Vert rags fre ihei t  und der Freihei t  des  Handels  

und der  Industr ie .  Nach der o .g.  Meinung dar f  

es na tür l i ch s taat l i che  Eingr i f fe geben, der  

def in i t i ve Zweck dieser Eingr i f fe sol l  s ich  

aber auf  den  Schutz d ieser  für  d ie W ir tschaf t  

und den Handel  (e inschl ießl ich der  
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Versicherungen) fundamentalen F reihei ten  

konzentr ieren .  

 

  Nach der Lehre der gesteuerten W ir tschaf t  

i s t  das W i r tschaf tsrecht  in quant i tat ive r  

Hinsicht  interessan ter .  Das Recht  sol l  n icht  

nur d ie Verbraucher schützen,  sondern  über  

d ie re in pr ivaten  Interessen hinausgehen. Der  

moderne  Staat  sol l  s ich  gegenüber der  

W ir tschaf t  n icht  g le ichgül t ig verhal ten,  

sondern Besonnenhei t  beweisen .  So  regul ier t  

der Staat  das W i r tschaf ts leben sowohl  durch  

das Verbo t  bes t immter Akt iv i täten und  

Verhal tensweisen ,  a ls auch durch das  

Ergrei fen vom ak t iven Maßnahmen,  d ie auf  

e ine oder mehrere Akt iv i tä tsar ten  z ie len.  

Nach dieser Meinung ist  besonders hervor zu  

heben, dass die st raf rech t l i che Vorschr i f t  

n icht  nur  zur  Schl ichtung von  pr ivaten  

Stre i t igkei ten dienen sol l ,  sondern  

gle ichzei t ig auch ein Instrument der  

wi r tschaf t l i chen  Tät igkei t  darste l l t 147.  

 

IV. Definition des Begriffs �Wirtschaftsstrafrecht� 

 

  Der  Begr i f f  des W i r tschaf tsstraf rechts b le ibt  

wei terhin unklar ,  da das Ob jekt  d ieses  

Rech ts,  d.h .  d ie W i r tschaf tst raf tat ,  aus den  

Gründen, d ie  im Folgenden ausgeführ t  

                                            
147 Vgl .  dazu:  A .  V i tu ,  Def i n i t i on et  l e  contenu  du dro i t  
penal  econom ique,  E t udes of f er tes A J .  Ham el ,  Par i s ,  
1961,  S .  74.  
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werden , n icht  so le icht  zu best immen ist ,  

wenn man gar bedenkt ,  dass der Gesetzgeber  

von einer ausdrückl ichen Bezugnahme auf  

den Begr i f f  �W i r tschaf tsstra f tat �  abgesehen 

hat .  

 

                      1.  Literaturansicht    

  In der L i teratu r  hat  man s ich mi t  dem Begr i f f  

und der  Def in i t ion der W i r tschaf tsstraf tat  

auseinander gesetzt .  Ein ige Theoret iker  

adopt ier ten eine enggefasste Meinung :  

e inersei ts ident i f i z ier ten  s ie d iese  Ar t  von  

Stra f taten mi t  der Gese tzgebung zur  

Preisgestal tung und zum W ettbewerb,  

anderersei ts erkannten s ie de m 

Wir tschaf tsst rafrecht ,  nach  e iner  nunmehr  

komplexeren Methodik,  den  Zweck  zu,  d ie  

wi r tschaf t l i chen Interessen des Landes zu  

schü tzen . 

 

 

2. Gegenauffassung  

  Andere Theoret iker  zogen es wiederum vor ,  

e ine wei tgefasste  Meinung zu vert re ten,  

indem sie e ine Aufste l lung der  

W ir tschaf tsst raf taten ,  d ie d ie Ver letzung von  

Gesetzesbes t immungen durch  St rafen  

bezügl ich Banken, Geld  und  

Handelsgesel lschaf ten und Versicherungs-  

unternehmen,  vornehmen.  
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  Zusä tz l i ch wurde  in der  L i tera tur  e ine  

besonders interessante Meinung akut .  

Anlehnend an die Ta tsache,  dass der in den  

verschiedenen Meinungen vorher rschende 

Gedanke der jenige der Verhäl tn isse in Bezug  

auf  Güter  mi t  e inem mater ie l len,  

wi r tschaf t l i chen W ert  i s t ,  def in ier te e in  

Vert reter  der Lehre das W i r tschaf tsstrafrech t  

a ls das  Strafrecht  des Marktes bzw.  des  

Geschäftsverkehrs.  Somi t  beziehen  s ich die  

W ir tschaf tsst raf taten  entweder ihren Inhal t  

nach  auf  d ie geschäf t l i chen Transakt ionen  

oder d ie Zust immung zu  diesen  

Transak t ionen 148.  

 

  Diese zuletzt  aufgeführ te Meinung scheint  

von beschränkte m Inhal t  zu sein,  da bei  e iner  

Stra f tat ,  d ie im Rahmen des  

Geschäftsverkehrs begangen wi rd,  der  

grundsätz l i ch geschütz te W ert  das Geld des  

Opfers ist ,  wie im Fal le der  

Vers icherungsun ternehmen die  durch  

Versicherungsmissbräuche bedroht  s ind;  bei  

der W i r tschaf tsst raf tat  jedoch,  der  man den  

betont  au f  den Geschäf tsverkehr  

ausger ichteten Charakter  n icht  abstre i ten  

kann, sol l  vorrangig das W i r tschaf tssystem,  

d.h.  d ie Gesamthei t  a l ler  Struk turen in Bezug  

auf  d ie Produkt ion ,  den Verkehr,  d ie  

                                            
148 J .  P radel ,  Dr o i t  penal  ec onom ique,  ( Dal l oz ) ,  2 .  
Auf l age,  1990,  S .  4 .  
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Verte i lung und den Verbrauch von  Gütern ,  

geschütz t  werden 149.  

 

V.  Die Natur des Wirtschaftsstrafrechts 

 

  Unabhängig davon ,  ob  das  

W ir tschaftsst rafrecht  vom wi r tschaft l i chen  

Umfeld abhängt und  info lge dessen,  wie  

berei ts  ausgeführ t  wurde ,  den Folgen von  

etwaigen  Veränderungen in  den  

ökonomischen St rukturen ausgesetzt  i s t 150,  

b i ldet  es e inen Zweig der  sogenannten  

al lumfassenden (�katholou� )  

Stra fwissenscha ft ,  und konkret  e in  

strafrech t l i ches Nebengesetz 151.  Info l ge  

dessen s ind ,  sowei t  das W i r tschaftsstrafrech t  

a ls st rafrecht l i ches  Nebengesetz angesehen 

wi rd ,  d ie a l lgemeinen Grundsätze t ro tz seiner  

                                            
149 Vgl .  M.  Delm as � M ar t y ,  Dr o i t  Penal  des  af f a i res,  3 .  
Auf l age,  1990,  S .  6 .  
150 Diese Ve ränder ungen k önnen,  j e  nach der  Ar t  de r  
In terv ent i on des  St aat es,   m eh r  oder  wen iger  t i e f  se in .  
Nac h de r  l i be ra l en Ansi c ht  i st  d i e  I n t erv ent i on des  
Staat es auf  wi r t sc haf t l i cher  Ebene wesen t l i ch auf  den  
Schutz  e i ne r  best im m ten Anzahl  v on F r e ihe i t en,  und  
i nsbesonde re der  V er t r agsf re i he i t  und de r  F re ihe i t  de s  
Handel s und de r  I ndust r i e ,  besch ränk t .  D ie  St r uk tu r  
e i nes  so l chen  Sy st em s dr ück t  si ch im  soz ia l en B er e i c h  
dur ch den f re i en Per sonen-  und W arenv erkehr  au s  
( l a i sse r  f a i re ,  l a i sser  passer ) .  D i ese r  f re i e  Per sonen -  
und W arenv erkehr  b i l det  a l so d ie  Grundkondi t i on des  
wi r t sc haf t l i chen Lebens i n  e i ner  l i bera l  ausger i c htet en  
Soz ia l ordnung,  wi e m an si e  a l s S t andar d i n  den  
m oder nen B uerger s taaten ant r i f f t  (Mano ledak i s,  Das 
Rec ht sgut  a l s Gr undbegr i f f  des St raf recht s,  Sak koulas-
Ver l ag,  1998,  S .  89,  i n  g r i ec h i sc h) .  
151 v g l .  K .  Vougi ouk as,  Das St r af rec ht  der  
st ra f rec ht l i chen Nebengesetz e,  B and D �  
W i r t schaf t sst r a f recht  (A l l gem einer  Tei l ) ,  5 .  A uf l age,  
Thessalon i k i ,  1986,  S .  106 ( i n  gr i ech i sc h) .  
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Eigenar t ,  d ie im mater ie l len Strafrecht  und im 

Stra fprozessrecht  gel ten,  anzuwenden 152.  

Dies gi l t  vor  a l lem in Bezug auf  Pr inzip ien die  

Grundrechte  be tref fen.  

  

Insbesondere muss  ausnahmslos 153 das  

Gesetzl i chkei tspr inzip  nul lum cr imen nu l la  

poena s ine lege  gel ten ,  und dies t rotz der  

Schwier igkei ten ,  d ie aufgrund des  

Tr ickreichtums der W i r tschaf tskr iminel len,  

insbesondere was den  

Versicherungsmissbrauch betr i f f t ,   in  Bezug  

auf  d ie Vorhersehbarkei t  der  

W ir tschaf tskr iminal i tät  durch  den  

Gesetzgeber bestehen. 

  

Das Pr inzip �kein Verbrechen, keine  

Stra fe ohne Schuld �nul lum cr imen nul la  

poena s ine culpa�  i s t  im W i r tschaftsstrafrech t  

n icht  zuletz t  auch aus dem Grund   

anzuwenden, dass die Fests te l lung der  

Schuld der natür l i chen Person ein  

zusä tz l i ches Argument zur Un ters tützung der  

herrschenden Meinung in Gr iechen land ist ,  

d ie besagt,  dass jur is t i sche Personen keine  

eigenständige strafrecht l i che Verantwor tung  

haben. 

                                            
152 v g l .  Vougi oukas,  a .a .O. ,  S .  32.  
153 v g l .  Kour ak i ,  a . a .O. ,  S .  219.  
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VI.  Die Merkmale des Wirtschaftsstrafrechts 

 

Das W i r tschaftsstrafrecht  zeichnet s ich  

durch best immte besondere Merkmale aus ,  

für  d ie in der L i teratur  vo rwiegend  

Einvernehmen herrscht 154.  Konkret  wi rd  

d ieses Recht a ls e in �küns t l i ches� Rech t  

bezeichnet ,  da Versicherungsdel ikte,  a l s  

gewicht iger Part  von  W i r tschaf tsdel ikten  

nicht  a ls natür l i che Del ikte angesehen 

werden  können;  es handel t  s ich um 

küns t l i che Straf taten,  d ie d ie  t ieferen  

menschl ichen Gefühle,  de concreto d ie  

Gewinnsuch t,   an s ich nich t  ver letzen.  Das  

heißt ,  dass  das W i r tschaf tss trafrecht  s ich  

durch eine besondere beruf l i che Moral  des  

W ir tschaf tskr iminel len auszeichne t  � das  

W ir tschaftsst rafrecht  zeigt  of tmals ein  

Ungehorsam des Tä ters  und  nich t  unbedingt  

e ine Unmoral  desselben auf 155.   Überd ies ha t  

der Stre i t  über d ie Zweckmäßigkei t  der  

Verhängung von strafrech t l i chen Sankt ionen  

zur Bekämpfung der W i r tschaf tskr iminal i tät  

auch die sogenannte sozio logische  

Argumenta t ionsachse  zum  Vorschein  

gebracht ,  aufgrund welcher  ver t reten wi rd,  

                                            
154 Vgl .  dazu R.  Mer l e  �  A.  V i tu ,  T ra i t e  de d r o i t  c r im ine l ,  
dro i t  penal  spec ia l  (E di t .  Cujas) ,  1982,  No 741 f f . ;  J .  
Pradel ,  Dr o i t  penal  ec onom ique (E di t .  Dal l oz) ,  2 .  
Auf l age,  1990,  S .  7  f f .  
155 v g l .  Renucc i ,  a . a .O. ,  S .  7 .  
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Wir tschaf tsdel ikte seien sozia l  to ler ier te  

Handlungen, da s ie a ls  e infache  

Rech tswidr igkei ten ohne s trafrech t l i chen und  

kr iminel len Charak ter  betrachtet  werden 156.  

 

Der künst l i che Charak ter  des  

W ir tschaftsst rafrechts ver le iht  d iesem Recht  

dennoch eine Liquid i tät  und Var iab i l i tä t ,  so  

dass (wie im Folgenden ausgeführt  wi rd)  

n icht  immer e ine strenge Einhal tung des  

Gesetzl i chkei tspr inzips mögl ich ist ,  wenn der  

Gesetzgeber den häu f igen Veränderungen 

des wi r tschaft l i chen Umfeldes  fo lgen  wi l l .  

 

Das  W i r tschaf tsstra frecht  hat  zudem 

einen technischen Charak ter .  Der technische  

Charakter  des W i r tschaf tsstra frech ts  geht  aus  

seiner engen Verbindung zu den  

Mechanismen des ökonomischen  Lebens 

hervor ,  deren Ausnutzung ein wesent l i cher  

Aspekt  für  d ie Bezeichnung einer  St raf tat  a ls  

W ir tschaf tsdel ikt  und ihre Unterscheidung  

von anderen einschlägigen Straf taten des  

Besonderen Tei ls des Strafgesetzbuches ist .  

 

Demgegenüber scheinen im Gebie t  des  

Stra fprozessrechts in Gr iechenland ,  

                                            
156 Zu der  � soz io l og i sc hen� ,  � j ur i st i schen�  und  
�pr agm at i st i sc hen�  A rgum ent at i onsachse,  d i e  aus dem  
St re i t  übe r  d i e  Z wec km äß igkei t  der  Ver hängung v on  
st ra f rec ht l i chen S ankt i onen z ur  Bekäm pf ung v on  
i l l egaler  W i r t schaf t st ä t i gk e i t  herv orgegangen si nd,  v g l .  
Kou rak i s,  a . a .O. ,  S .  5  f f .  
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zumindes t  derzei t ig,  jene technischen  

Merkmale,  d ie für  d ie Verfo lgung und  

Aufklärung von W i r tschaf tsstraf taten  

notwendig s ind,  zu fehlen.  Insbesondere gibt  

es keine spezia l i s ier ten Organe zur  

Bekämpfung der W i r tschaf tskr imina l i tät ,  mi t  

Ausnahme der S.D.O.E (Einhei t  zu r  

Bekämpfung von W i r tschaf tsdel ikten) ,  d ie vor  

kurzem kra f t  des  Gesetzes  2343/95  ins Leben 

gerufen  wurde.  

 

 

VII .  Al lgemeine Merkmale des Bet rugs 

                   

                   1.   Objektive Tatbestandsmerkmale 

 

Einen Betrug begeht,  wer zwecks  

Er langung eines  Vermögensvorte i l s  für  s ich  

oder für  andere f remdes Vermögen schädig t ,  

indem er durch bewusste Vorspiegelung   

fa lscher Ta tsachen als echt  oder unlautere  

Unterdrückung oder Verschweigung von  

echten Tatsachen einen anderen zu einer  

Handlung ,  Unter lassung oder  Duldung  

ver le i tet  (Art .  386 Abs. 1 griech. StGB) .  Aus  

der Formul ierung  der Vorschr i f t  lässt  s ich  

able i ten,  dass der ob jek t ive Tatbes tand des  

Betrugs v ier  wesent l i che Voraussetzungen 

umfasst :   

1.  Täuschungshandlung 

2.  I r r tum  

3.Vermögensverfügung  
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4.  Vermögensschaden 

Zwischen  diesen Elementen sol l  aber (5.)  e in  

ob jekt iver  Kausalzusammenhang bestehen,  

während der  bezweckte Vermögensvorte i l  (6. )  

aus dem geschädigten Vermögen stammen 

muss (mater ie l le Übereinst immung zwischen  

eingetretenem Schaden und bezwecktem 

Vermögensvorte i l ) .  Es  handel t  s ich also u m 

zwei  ungeschr iebene Elemente des  ob jekt iven  

Tatbes tands,  deren Annahme das Pr inzi p  

n.c.n .p.s. l .  jedoch nich t  ver letz t ,  da s ie d ie 

Stra fbarkei t  n icht  begründen,  sondern  

einschränken .  

 

2. Subjekt ive Tatbestandsmerkmale  

 

  Der sub jek t ive Tatbes tand enthäl t  d ie  

Absicht  des Täters,  s ich oder Dr i t te e inen  

rechtswidr igen Vermögensvor te i l  zu  

verschaf fen.  Das heißt ,  Be trug  ist  e in  

er fo lgskupier tes Del ikt ,  da fü r  seine  

Vervol lständigung  die Real is ierung des  

beabsich t igten Ver mögensvorte i l s  n icht  

er forder l i ch ist ,  sondern der Ein tr i t t  des  

Vermögensschadens ausreicht .  Von seiner  

Struktur  her ste l l t  der  Bet rug einen  Fal l  von  

mi t te lbarer Täterschaf t 157 dar,  während i n  

Bezug auf  d ie te i lnehmenden Personen es  

                                            
157 Vgl .  My lonopoul os,  GEDE NKS CHRIFT I ,  167 m i t  
Ver wei sen ( i n  gr i ech i sc h) ;  P apadam ak i s,  155 ( i n  
gr i ec h i sc h) ;  v g l .  K indhäuser ,  B em m ann-F est sc hr i f t ,  S .  
339 f f .  
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sich um einen  Beziehungsdel ikt 158 handel t ,   

das s ich durch die In terakt ion zwi schen Täter  

und Opfer  auszeichne t .  Für ihre Begründung 

ist  das Zusammentref fen der Handlungen von  

mindestens zwei  Personen er forder l i ch:  des  

Täuschenden (Versicherungsmissbrauchs-

täters)  und des Getäuschten (  Vers icherung) ,  

der auch der Verfügende ist .  Le tztgenannter  

brauch t jedoch nicht  mi t  demjenigen ident isch  

zu sein,  bei  dem der  Vermögensschaden  

eintr i t t ;  der  rechtswidr ige Vermögensvorte i l  

kann zudem vom Täter  für  e inen Dr i t ten  

verschaf f t  werden.  Darum sind  am Betrug  

mindestens zwei  Personen (oder  

Personengruppen) be te i l ig t ,  es können aber  

auch bis zu  v ier  sein.  

 

3. Geschütztes Rechtsgut 

 

  Geschü tztes Rechtsgut  i st  ausschl ießl ich 

das Vermögen als Gesamthei t ,  ohne   

Rücksicht  darau f ,  ob es s ich um pr ivates oder  

um öf fent l i ches Vermögen handel t  oder  ob  

dieses s ich im In-  oder im Ausland  bef indet .  

Im Gegensatz zu dem, was f rüher vert re ten  

wurde ,  s te l len Treu und Glauben,  das Rech t  

auf  W ahrhei t159 oder d ie f re ie  W il lensbi ldung  

                                            
158 My lonopoulos,  GEDE NKS CHRIFT I ,  142 ( i n  
gr i ec h i sc h) .  
159 Mez ge r ,  S t r a f rec ht ,  3 .  Auf l age,  1949,  S .  167;  F r ank ,  
Das St raf geset zbuc h f ür  das deut sc he Rei ch,  1931,  §  
263 N r .  1 .  



 110

des Geschäf tswi l lens 160 kein geschützt es  

Rech tsgut  dar.  Der Schutz gemäß Art .  386  

gr iech.  StGB wi rd  nur  gegenüber e inem 

best immten kr iminel lem Verhal ten  gewährt ,  

d.h.  demjenigen,  der e ine Selbs tschädigung  

des Täuschungsopfers hervor ruf t .  Diesem 

kommt,  wie des W ei teren dargelegt  wi rd ,  e ine  

besondere prakt ische Bedeutung zu (z.B.  

kann kein Betrug begründet  werden,  wenn 

das Verhal ten des  Täters  gegen   den W il len 

ger ichtet  i s t ) .  

 

4.)  Versicherungsbet rug (Art .  388,  393    

      g riech . StGB) 

 

Stra fbar is t  ge mäß  Ar t ikel  388:  

 

 a)  �  Wer m it  der Abs ich t  handel t ,  dass  

er  se lbst  oder e in anderer den  Be trag,  für  

den e in bewegl icher oder unbewegl icher  

Gegenstand vers ichert  is t ,  e inn immt oder den  

Eintr i t t  der  ve rs icher ten Gefahr  herbe iführt . �  

D ie  Fre ihe i tss trafe be trägt  h iefür  m indestens  

sechs Monate .  

  

b)  Mit  derselben Strafe w ird bedroht ,  

wer in der o.g .  Abs ich t  se inen e igenen Körper  

ver le tzt  oder d ie Folgen e iner durch e inen  

Unfa l l  verursach ten Körperver let zung  

verstärkt .   

                                            
160 Bou ropoulos c �  60 ( i n  gr i ec h i sc h) .  
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   2.  Art ikel  393   

a)  Die Best immungen des Ar t .  378 a  und  

c werden en tsprechend auch bei  Handlungen 

der Ar t .  386 und 387,  d ie Best immu ngen des  

Ar t .  379 entsprechend auch  bei  Handlungen 

der Ar t .  386 ,  387,  389,  390  und 392  

angewendet.  

 

b)  W er e ine Straf tat  gemäß Art .  386  

oder 386 A verschulde t  hat ,  d ie n icht  a ls  

Verbrechen bestraf t  wi rd,  oder gemäß Art .  

388 und 390 StGB, wi rd von jeder Stra fe  

befre i t ,  wenn e r  den Geschädigten  bis zur  

Verkündung des Ur te i l s der Ger ichts der  

ersten Ins tanz aus f re iem W il len durch  

Zahlung der  Schadenssumme, der  

Verzugszinsen und der l iquid ier ten  

Ger ichtskos ten  vol lständig befr iedigt  hat  und  

der Geschädigte oder seine Erben dies  

erk lären.�  

 
 
5.  Einleitende Bemerkungen 
 

Die Best immung des Ar t .  388 § 1 StGB 

le i tet  ihre Herkunf t  aus der Vorschr i f t  des Ar t .  

412 § 2 StGB ab und bewegt s ich in d ie 

Richtung der Bekämpfung von Taten ,  d ie auf  

d ie betrüger ische Einnahme  des  

Versicherungsbe trags ausger ichte t  s ind.  Der  

zwei te Absatz des Ar t ikels 388 wurde im 

Rahmen der  zwei ten  Revis ion des  Entwurfs  
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zum Strafgesetzbuch hinzu gefügt  und  

stammt aus der  Best immung des Ar t .  642 des  

i ta l ienischen StGB. Es wi rd d ie Ansich t  

ver t re ten,  dass die Regelung  des  Ar t .  388  

StGB mi t  dem Schutz der Inst i tu t ion der  

Vers icherung verbunden ist ,  d ie e ine 

wesent l i che Pr ior i tät  fü r  d ie nat ionale  

W ir tschaf t  hat 161.  Es handel t  s ich dabei  u m 

eine eher a l lgemeine Einschätzung,  d ie s ich 

auf  d ie sozia lwi r tschaf t l i chen Aspekte der  

e inschlägigen Verhal tensweise bezieht ,  ohne  

die dogmat ische Physiognomie der  

gr iechischen Vorschr i f t  zu berücksicht igen.   

 

Was die Regelung  des Ar t .  388  

bekämpfen zu wol len scheint ,  s ind die  

Vors tadien  des  Betrugs  im Rahmen von  

Vers icherungsvert rägen.  Genauer handel t  es  

s ich um die Umwandlung von  

Vorberei tungshandlungen 162 in vol lende te  

Verbrechen,  un ter  der Voraussetzung,  dass  

das betrüger ische Verhal ten auf  d i e  

Schädigung  des Vermögens der  

                                            
161 Vgl .  Begr ündungsber i c ht  1933,  S .  59;  B our opoulos ,  
Auslegung des St r af gesetzbuc hes,  Besonder er  T ei l ,  C,  
1964,  S .  92  ( i n  gr i ec h i sch ) ;  Gaf os,  S t r a f gesetzbuc h,  
Besonde re r  Tei l ,  F ,  1967,  S .  159 ( i n  gr i ech i sc h) ;  S iehe  
auc h Ka rani kas ,  Handbuc h des St raf rec ht s,  Band c ,  
Besonde re r  Tei l ,  1962,  S .  575  ( i n  gr i ech i sch) .  
Auße rdem :  W agner ,  S ubjek t i v er  Tat best and  des  
Ver si c he rungsbet r ugs (§ 265  StGB)  �  
Repr äsent ant enhaf tung,  J uS 1978.  161 f f .  
162 So auch G af os,  a .a .O. ,  S .  160 ( i n  gr i ec h i sc h) ;  
auß erdem :  Ur te i l  des A reopags Nr .  1299/  1995,  ZS  
Poin. Chr on.  1996,  S .  504.  
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Versicherungsgesel lscha f ten ausger ichtet  

war.   

  

In der  Vorschr i f t  des  Ar t .  388 StGB 

werden  zwei  selbständige kr iminel le  

Verhal tensweisen  beschr ieben:  

-  der Be trug in Bezug auf  

Sachversicherung (Art .  388 § 1 StGB) 

-  der Be trug in Bezug auf  

Personenvers icherung (Art .  388  § 2  StGB) 

 

Die Eigen tüml ichkei ten einer jeden der  

beiden o.g.  standardis ier ten Handlungen 

er forder t  e ine ge trenn te  Annäherung zu  

Auslegungszwecken. 

 
 

      VIII. Allgemeine Merkmale des  Versicherungsbetrugs 
 

 

Mi t  der Best immung des  Ar t .  388  StGB wi rd  

e ine betrugsvorberei tende Handlung  

aufgenommen,  wei l  d ie Gefähr l i chkei t  der  

h ier  behandel ten Verhal tenswei se die  

Verschiebung des Strafrechtsschutzes nach  

vorne  notwendig  macht 163.  Indes wurde d i e  

Zweckmäßigkei t  d ieser Best immung erhebl ich  

in Frage gestel l t .  Denn �wenn der Täter  d i e  

Zahlung des Versicherungsbetrags anstrebt ,  

                                            
163 Gaf os,  F �  160;  B eg ründungsbe r i cht .  33 ,  592;  v g l .  
W essel s �  Hi l l enkam p BT/ 2,  S .  253;  K ienapf e l  I I ,  282;  
Leuk auf  �  St e in i nger  §  151 N r .  1  f f .  
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l iegt  berei ts  e in st rafbarer  Be trugsversuch  

vor;  s t reb t  der Tä ter  d ie Zahlung des  

Versicherungsbe trags nicht  an,  b le ibt  d ie Tat  

st rafrech t l i ch ohne  In teresse� 164.  

 

  Der W ertungswiderspruch,  auf  den  

diesbezügl ich h ingewiesen wi rd 165,  dass al so  

der Be trug in seiner grundlegenden Form im 

Vergle ich zur  Vorberei tungshandlung mi lder  

bestra f t  wi rd  lässt  s ich le icht  dement ieren,  

denn der  Betrug,   der d ie substant ie l le  

Vervol lständigung  des �Vers icherungs-  

betrugs� darste l l t ,  en thäl t  logisch  

notwendiger W eise auch die Verwer fung der  

Vorberei tungshandlung,  sodass letz tgenannte  

Tat  (d.h .  der Vers icherungsbetrug) e ine  

mi tbestra f te,  zei t l i ch vorgestel l te Ta t  

darste l l t .  So  begeht z.B.  der jenige,  der sein  

Geschäft  in  Brand gese tzt  hat  und  

anschl ießend seine  

Vers icherungsgesel lscha f t  i r re führt  bzw.  i r re  

zu führen versuch t ,  logischerweise ein  

Unrecht das  schwerer  wiegt  a ls der  

Vers icherungsbe trug .  

 

  Geschü tztes Rech tsgut i st  n icht  nur das  

Vermögen, sondern auch  das  

Versicherungswesen als Inst i tut i on,  das  

                                            
164 Beg ründungsber i cht  33,  591;  v g l .  Gaf os F � ,  160.  
165 Papadam ak i s,  S .  201 f f .  
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Versicherungsvert rauen 166.  Mater ie l le r  

Gegenstand des Del iktes ist  jedoch im Fal l  

des ersten Absatzes der �Gegenstand�,  auf  

dem die Gefahr e intr i t t  (bewegl iche oder  

unbewegl iche Sache),  im zwei ten  Αbsatz  

h ingegen der Körper der  na tür l i chen  Person,  

d ie der Versicherungsvert rag be tr i f f t 167.  

 

IX)  Betrug in Zusammenhang mit der 

Versicherung von Sachen 

 

1)  Objektiver Tatbestand 

 

Sub jek t  der Begehung der Straf tat  kann  

jeder ( �wer. . . � ) ,  und nicht  etwa nur der  

Eigentü mer der versicherten Sache, sein.  Das  

bedeutet  a lso,  dass die Tat  auch von einem 

Dr i t ten begangen werden kann ,  der  für  den  

Eigentü mer handel t 168.  In  d iesem Fal l  haf t e t   

der Eigentümer a ls Anst i f te r  (Art .  46 § 1a  

i .V.m.  Ar t .  388 §  1 StGB).  

                                            
166 Ur te i l  des Ar eopag 1299/ 1995,  ZS Poin. Chr on.  
MST/504;  Ur t e i l  des St raf ger i cht s  v on At hen  1805/1970,  
ZS Poin. Ch ron.  KA/ 393;  Ur t e i l  des  Ar eopag 1229/1995,  
ZS Poin.  Chr on.  M ST/360;  G af os F ,  160;  v g l .  W essel s �  
Hi l l enk am p,  BT /2,  254,  sowi e Ur t e i l  des Areopag i .P l .  
2 /1999,  ZS NoV 39,  1078.  
167 In  der  Regel  des V er si c he r ten:  es i st  bekannt ,  das s  
der  m at er i e l l e  Gegenst and,  d .h.  de r  kör per l i c he  
Gegenst and,  auf  dem  zu r  Er f ü l l ung des objek t i v en  
Tatbestands  der  S t raf ta t  e i ngewi rk t  we rden m uss,  ke ine  
Konkret i s i er ung des geschütz t en  Rec ht sgut s  
dar zus te l l en b rauc ht .  V gl .  Andr oul ak i s ,  S t ra f rec ht ,  
A l l gem eine r  Tei l ,  S .  168 ( i n  g r i ec h i sch ) .  
168 Bour opoulos,  a .a .O. ,  S .  92 ;  Tous si -G eor g iou,  
S t ra f gesetz buch,  B and B,  1967,  S .  1070;  Vgl .  auch :  
Ur te i l  Nr .  172/  1961 de r  S t r af kam m er  v on Kav ala,  
v eroef f .  i n  der  ZS � PoinChron�  1962,  S .  47 .  
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a)  Ob jek t  der Straf ta t  i s t  das Ver mögen 

des konkreten Vers icherungsun ternehmens 169,  

das s ich zur Deckung der Gefahren fü r  

Sachen des Tä ters oder  e ines  Dr i t ten  

verpf l i chte t  ha t .  

 

b)  Tat  gemäß Art .  388 § 1 StGB is t  der  

Eintr i t t  der  vers icherten  Gefahr.  

 

Die Voraussetzungen für  d ie  

Vers icherung einer  (bewegl ichen oder  

unbewegl ichen) Sache werden durch das  

Handelsrech t  fes tgesetz t .  Es kann  s ich um 

Versicherung jeder Ar t  ( z.B.  Feuer- ,  

Gebäude-,  Schi f f sbruch- usw.)  handeln ,  

vorausgesetz t ,  dass s ie Inhal t  e ines formel l  

gül t igen Versicherungsvert rags ist .  Ob der  

Vert rag auch mater ie l l  wi rksam is t  oder n icht  

i s t  h ier  i r re levan t 170.  

 

c)  Die Gefahr g i l t  a ls verwi rk l i cht ,  wenn der  
Täter  d ie vers icherte  Sache  in jene  ungünst ige  
Si tuat ion b r ingt ,  d ie d ie Auszahlung der  
Vers icherungssumme recht fer t igt .  Mi t  anderen  

                                            
169 Vgl .  auc h Ur te i l  des Areopag 1299/1995,  ZS  
�PoinChron�  1996,  S .  504,  i n  wel chem  v on 
�Ver si cher ungsv er t rauen�  ( �asf a l i st i k i  p i s t i � )  d i e  Rede  
i st .  
170 v g l .  Bour opoul os,  a . a .O. ,  S .  92/93 ;  Toussi  �  
Geor g iou,  a .a.O. ,  S .  1070 ;  Sc hönk e �  Schröder  �  
Lenck er ,  S tGB,  § 265,  Nr .  4 -7;  D rehe r  �  T röndle ,  
S t ra f gesetz buch und Nebengesetz e,  1988,  §  265,  N r .  5 ;  
Ur te i l  des Ar eopag 719/ 1982,  ZS �Poi n Ch ron �  1983,  S .  
140 f f  (der  Täte r  l öste i n  se inem  v ersi cher ten Bet r i eb  
Feuer  aus ,  um  d ie V er si c herungssum m e e inzunehm en) ;  
OLG Koblenz ,  NHW  1966,  S .  1669.  
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Worten führt  der Täter  genau jene Entwi cklung  
des Versicherungsvert rags  herbei ,  d ie zur  
Er fü l lung und Erschöpfung der Bedingungen, d ie  
für  d ie Auszahlung der Vers icherungssumme 
festgelegt  worden ist .  Das  Z ie l  i s t  a lso ,  
vol lendete Ta tsachen zu scha f fen,  d ie das  
Vers icherungsun ternehmen zur Le istung der  
Vers icherungssumme verp f l i chtet 171.  Aus dieser  
Sicht  en tspr icht  der Schadensbegr i f f  der  
Auslösung und Schaffung einer Si tua t ion,  d ie d ie 
vers icherte  Sache  ungünst ig beeinf luss t .  
Gleichzei t ig aber führt  es auch zum Ents tehen  
der Verpf l i chtung  des  
Versicherungsun ternehmens,die Versicherungs-
summe zu le isten.  Das heißt ,  dass bei  der  
Zerstörung eines Fahrzeugs durch  Brand die  
Gefahr dann als verwi rk l i cht  g i l t ,  wenn das  
genannte Fahrzeug nur  e ine 
�Brandschutzversicherung� hat te 172,  und nich t  
z.B.  nur gegen Diebstahl  versichert  war.  Es ist  
erkann t  worden (Urte i l  des Areopag 1299/1995),  
dass ein Be trugsverbrechen und ein  
Vers icherungsbe trug  vor lag,  wei l  d ie 
Kassat ionskläger  mi t  der Absicht ,  d ie  
Vers icherungssumme fü r  W aren,  d ie s ie bei  der  
a ls Nebenkläger in auf t retenden Gesel lscha ft  
vers ichert  hat ten,  d ieser  vorspiegel ten,  der  
Lastwagen, der d ie W aren t ransport ier te,  sei  
wegen eines zufä l l igen  Ereignisses in Brand  
geraten  und dies habe zu seinem Untergang  
geführ t ,  während in der Tat  d ie W aren vor dem 
Brand  an  einer  unbekannten  Stel le umgeladen  
worden waren,  was dazu führte ,  dass  d ie  
Vermögenslage der Vers icherungsgesel lscha ft  
mi t  der  Gefahr der Minderung bedroht  wurde,  da  
der Vers icherungsgesel lscha f t   d ie Überzeugung 
entstand,  dass s ie d ie Versicherungssumme 

                                            
171 s.  B our opoulos,  a . a .O. ,  S .  93;  Gaf os,  a .a .O. ,  S .  161 ;  
v g l .  auch:  Ur t e i l  des A reopag 719/ 1982,  ZS �P oin  
Chr on�  1983,  S .  140 ( i n  dem   d i e  �Ver wi rk l i chung de r  
Gef ahr �  m i t  de r  �V or sp iegel ung der  Ve r wi rk l i chung  der  
Gef ahr �  v er wechsel t  wi r d ;  Ar t .  388 setz t  j edoch  
bewi esenerm aßen d ie  V er wi rk l i chung  der  Gef ahr  v oraus  
und i st  a l s so l che f ür  den Geset zgeber  an  d iese r  S te l l e  
n i cht  i n t er essant ) .  
172 v g l .  Toussi  �  Geo rg iou,  a . a.O. ,  S .  1070 ;  Schönk e �  
Schr öder  �  Lenck ne r ,  S tGB,  § 265,  Nr .  5 .  Bet r ug ) .  
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auszahlen müsste,  während anschl ießend das  
Vermögen der Vers icherungsgesel lscha ft  
aufgrund der  Ger ichtskos ten,  d ie für  d ie  
ger icht l i che Klärung der Sache  er forder l i ch  
wären ,  geschädigt  würde.  Das  o.g .  Ur te i l  des  
Kassat ionsger ich ts enthäl t  e ine Reihe von  
Fehlern:  Erstens handel te es s ich ni cht  um eine  
�Verwi rk l i chung der Gefahr� ,  sondern um eine  
� Inszenierung� und Darste l lung  fa lscher  
Tatsachen als seien s ie echt .  Somi t  bestand gar  
keine Frage von Versicherungsbetrug,  während  
die anschl ießende Be jahung der echten  
Konkurrenz (mi t  dem Betrug) außerhalb der  
dogmat ischen Beziehung und Funkt ion der  
Vorschr i f ten der Ar t .  386 und 388 l iegt .  Zwei tens  
wi rd für  d ie Tatsache,  dass  für  d ie  
Versicherungsgesel lscha f t   �d ie Überzeugung 
entstand ,  dass s ie d ie Versicherungssumme 
auszahlen müsste �  n i rgends und von  niemandem 
erwähnt,  dass  s ie e inen Vermögensschaden 
darstel l t !  Auch  kann ein  zukünf t ig anfal lender  
Betrag für  Ger ich tskosten auf  keinen Fal l  mi t  
Vermögensschaden gle ich gesetz t  werden ,  da  
weder  dessen  Höhe bei  der Begehung des  
Betrugs bekannt i s t ,  noch dieser in der  
Voraussetzung der �wi r tscha f t l i chen  
Entsprechung� von Schaden und Nutzen u m 
Rahmen des Be trugs implement i er t  werden  
kann,  da die Ger ich tskosten,  in welcher Höhe 
auch immer s ie sein mögen, n icht  beim Täter  
des Be trugs landen werden.  Der  beschr iebene 
Fal l  könnte,  nach meiner Me inung,  a ls  
versuchte r  Be trug mi t  besonders hohe m 
Schaden (Ar t .  386  § 1 Fal l  b,  42 StGB)  
eingestu f t  werden und es sol l te jede  Verbindung 
mi t  Vers icherungsbetrug,  aber  auch mi t  
vol lendetem Betrug ,  un terble iben.  

 

 

       d .  Die Stra f tat  g i l t  zu dem Zei tpunkt  a ls  

vol lendet ,  wenn die Handlung,  d ie zur  

Verwi rk l i chung der  Gefahr  führt ,  

vorgenommen wurde.  Ein Versuch zur  

Täuschung des Versicherungsun ternehmens 
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oder gar  der  Eintr i t t  e ines  

Vermögensschadens ist  n icht  er forder l i ch 173.  

Diese letzte Bemerkung ver i f i z ier t  auch den  

Charakter  des Versicherungsbe trugs gemäß 

Art .  388 § 1 StGB als Vorberei tungshandlung  

zum Betrug.  Dieser Punkt  i st  e ine Vert iefung  

wert .  

 

W ie aus dem Begründungsber icht  zum 

Entwurf  des Strafgesetzbuches hervorgeh t ,  

wi rd der Be trug gemäß Ar t .  388 StGB als e ine  

Ar t  Vorberei tungshandlung zum Betrug  

betrachtet ,  der  das Vers icherungswesen  

betr i f f t 174.  Diese Ansicht  i s t  dogmat isch  

r icht ig,  da der vol lendete Betrug mi t  de m 

Eintr i t t  e ines Schadens bei  f remde m 

Vermögen verbunden is t ,  während der  

versuchte  Betrug ( jeder Ar t )  vorausse tz t ,  

dass der Tä ter  im Rahmen eines  

Kommunikat ionsverhäl tn isses zum Versuch ,  

e ine best immte Person zu etwas zu ver le i ten ,  

unmi t te lbar angesetzt  ha t .  In fo lge dessen is t  

e ine Vorspiegelung fa lscher Tatsachen ohne  

die Exi stenz eines best immten Adressaten  

(�anderen�)  n icht  vorste l lbar .  Un te r  d iesen  

Umständen könn te eine  Strandung eines  

vers icherten Schi f fes,  ohne dass  wei tere  

Täuschungshandlungen vor l iegen,  n icht  a ls  

Betrugsversuch angesehen werden.  An dieser  

                                            
173 So auc h Bour opoul os,  a . a .O. ,  S .  93;  v g l .  auch  
W agner ,  a . a .O. ,  S .  161.   
174 Beg ründungsber i cht  1933,  S .  592.  
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Stel le grei f t  der Gese tzgeber mi t  der  

Bes t immung des Ar t .  388  § 1 StGB ein und  

�verse tzt�  den Schutz  des Vermögens der  

Vers icherungsun ternehmen �nach  hinten�,  

indem er e in Vors tadium des t rüger ischen  

Verhal tens,  d .h.  e ine Vorberei tungshandlung  

von besonderer  Ar t ,  bes traf t .  Er  wartet  n ich t  

ab,  b is d ieses Verhal ten s ich zu eine m 

Betrugsversuch oder zu einem vo l lendeten  

Betrug entwickel t ,  sondern grei f t  berei ts  in  

d iesem Vorstadium ein,  um eine vol lendete  

Ver letzung des  Vermögens zu verhindern.  

 

  Die Formul ierung  des Ar t .  388 §  1 StGB 

lässt ,  im Vergle ich zu m al lgemeinen Bet rug  

gemäß Ar t .  386 StGB, durchbl icken ,  dass es  

s ich tatsächl ich um die Typis ierung von  

Betrugsvorberei tungshandlungen in 

vol lendete Straf taten handel t .  Anderersei ts  

jedoch lässt  uns das spezi f i sche Schutzob jekt  

des Ar t .  388 StGB, sowie die abweichende  

Form des  Schu tzes,  erahnen, dass das  

Verhäl tn is der beiden St raf taten ,  d.h.  des  

Betrugs und des Versicherungsbe trugs,  keine  

Abwandlung zum Strengeren hin ist .  Dieses  

scheint  sowohl  durch die Rat io der Sache als  

auch durch den spezi f i schen  Charakter  der  

Abwandlungen einer Straf tat  ausgeschlossen  

zu sein175.   
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  Von besonderer Bedeutung ist  a lso in 

d iesem Fal l ,  dass  wi r  es  mi t  e inem Verhal ten  

zu tun haben, das von  den Eigenschaften der  

Grundform des Betrugs abweich t ,  so dass  

eine neue  Form des Bet rugs  ents teht ,  d ie  

zwar mi t  der Grund form verwandt i s t ,  jedoch  

keine Sonderform derselben darste l l t .  

Demnach handel t  es s ich be i  e inen 

Betrugsdel ikt  um ein Del ikt  �sui  gener is� ,  das  

s ich mi t  der Grundvar iante des  Betrugs  

gegensei t ig ausschl ießt .   

 

  Diese Fes tste l lung ist  jedoch auch mi t  e iner  

wei teren ,  für  d ie Praxis e rhebl iche  

Problemat ik verbunden. W ie aus dem Text  

des Ar t .  388 § 1 StGB hervorgeht ,  hat  s ich  

der Gesetzgeber dami t  begnügt,  d ie jenige  

Betrugsvorberei tungshandlung zu bestra fen,  

welche  die Verpf l i chtung  des  

Versicherungsun ternehmens zur Auszahlung  

der Versicherungssumme ak t iv ier t .  Dieser  

p lötz l i che und t rüger ische  Umsturz der  

Vermögenskorre lat ionen  des  

Versicherungsun ternehmens of fenbart  auch  

die Ents tehung einer konkreten Gefahr fü r  

dessen Vermögen. Die Gefahr bes teht  in der  

Anhängigkei t  des Gel tendmachen der  

Vers icherungssumme, d ie von vorne herein  

best immt  ist  und vereinbarungsgemäß  

ausgezahl t  werden muss.   

                                                                                                                          
175 s.  dazu:  M anoledak i s,  S t r a f recht ,  A l l gem einer  Tei l  
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  Darüber h inaus werden durch die Ahndung 

des Vorstadiums des Versicherungsbetrugs  

zwei  Dinge angedeutet :   

 

-   das Interesse des Gese tzgebers,  mi t  

s t rafrech t l i chen Mi t te ln der konkreten  

Gefährdung des Ver mögens des  

Versicherungsun ternehmens entgegen zu  

wi rken und:  

  

-  e ine aus Sicht  der  st rafrecht l i chen  

Behandlung prakt iz ier ten Gleichstel lung,  der  

Vorberei tungshandlung  des  

Versicherungsbe trugs mi t  dem vo l lendeten  

Versicherungsbe trug .  

 

  Un ter  d iesen Gegebenhei ten und aufgrund  

ihres Charakters a ls �Vorberei tungshandlung  

zum Versicherungsbetrug� könnte man für  d ie  

Tat  des Ar t .  388 § 1 StGB, behaupten,  dass  

selbst  wenn dieser Vorberei tungsak t  s ich zu  

einem vol lende ten Betrug entwickel t  ( � . . .mi t  

der Absicht ,  dass . . .  e innimmt�) ,  dennoch Art .  

388 StGB (und nicht  Ar t .  386 StGB)  

Anwendung f inde t .  Dies vorausgesetz t ,  i s t  

jede Erscheinungsform des Betrugs gemäß 

Art .  388 StGB (Vorberei tung � Versuch �  

vol lendete Straf tat )  mi t  der  qual i f i z ier ten  

Stra fe d ieser Best immung  verbunden, ohne  

                                                                                                                          
(gekü rz te F assung) ,  1992,  S .  287 f f .  ( i n  gr i ech i sch)  
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dass  ein Grund für  e inen �Übergang� zur  

Bes t immung des Ar t .  386 StGB vorzul iegen  

scheint .  Indes  kann eine  solche Auslegung,  

d ie zwar im Rahmen der Bes t immung des Ar t .  

386 StGB als makel los erscheint ,  bei  e iner  

g lobalen Betrachtung,  n icht  d ie  

Schwachstel len ihrer  Begründung verbergen .  

Gemeint  s ind dami t  jene Fäl le,  bei  welchen  

der Täter  letzt l i ch e ine  hohe  

Versicherungssumme einnimmt (was meis tens  

der Fal l  i s t )  oder e inen gewerbsmäßigen  

Vers icherungsbe trug begeht .  W er e inen  

solchen  Straf tatbestand verwi rk l i cht ,  wi rd mi t  

�Freihei tsstrafe von  mindes tens zwei  Jahren  

(Art .  386 § 1 Satz b)  b is zu zehn  Jahren�  

(Art .  386 Abs.  1 StGB) bestra f t .  Eine  

Begrenzung der Verantwortung des Täters bei  

den o .g.  Fäl len insbesondere der Vorschr i f t  

des Ar t .  388 StGB würde sowohl  d ie Essenz  

der Sache manipul ieren,  a ls auch zu  

logischen W idersprüchen führen.  Grund dafür  

i st  e ine Gesetzesvorschr i f t ,  d ie  für  den  

ef fek t iveren Schutz  des  

�Vers icherungsvermögens� e ingeführ t  wurde ,  

d ie a l lerd ings nicht  �zu Gunsten�  der Täte r  

wi rken dar f .  Dies ist  vo r  a l lem in Fäl len,  in 

welchen  selbst  der  Betrug au f  der Grundlage  

gle icher qual i f i z ier ter  Abwandlungen härte r  

bestra f t  wi rd,  e inschlägig.  

 

  Info lge dessen , i st  e ine W ende des  

Auslegungsgangs uner lässl ich.  Selbst -  
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verständl ich ist  auf  den Charakter  des  

Versicherungsbe trugs als del ictum sui  

gener is zu behar ren;  d ie Vorberei tung des  

Betrugs is t  st rafbar ,  so dass s ich die  

Chancen für  e ine Verhinderung der  

vol lendeten  Ver letzung,  d ie mi t  der  Freigabe  

der Vers icherungssumme abgeschlossen  

wi rd ,  erhöhen.  Und wei l  jede  

Vorberei tungshandlung am Rande der  

Ver letzung des Rech tsgu ts anse tzt  und somi t  

e in minderes Unrecht  im Vergl e ich zur  

vol lendeten Ver letzung innehat,  und  

gle ichzei t ig d ie �analoge Strafe� 176 mi t  der  Ar t  

und dem Umfang des Unrechts  zusammen  

hängt,  könnte  man eine ber i cht igende 

Interpretat ion akzept ieren ,  so dass das  

Mindests trafmaß für  den Versicherungsbetrug  

(Art .  388 StGB) mindestens so hoch wie  

das jenige des vol lendeten Be trugs (d.h .  

Freihei tsstra fe von mindestens drei  Monaten)  

beträg t .  Au fgrund einer solchen zu lässigen ,  

ber icht igenden Auslegung wi rd e inersei ts  d ie  

Natur  des Betrugs des  Ar t .  288  § 1  StGB als  

e in vorberei tendes Verhal ten bestä t igt ,  

anderersei ts  sein dogmat ischer  

Zusammenhang mi t  dem gemeinen Betrug  

(Art .  386  StGB) normal is ier t .   

                                            
176 s i ehe daz u:  Andr oulak i s,  S t ra f rec ht  I ,  Grundlagen,  S .  
77 ( i n  gr i ech i sc h) ;  N.  P ar ask ev opoul os,  Ansi c hten und  
Zurechnung  im  St raf recht ,  1987,  S .  117 f f  ( i n  
gr i ec h i sc h) ;  de r  se lbe  i n :  M ar gar i t i s �  P ar ask ev opoul os,  
S t ra f l ehr e,  1991,  S .  269 f f .  ( i n  gr i ec h i sc h) ;  B esc hluss  
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X) SUBJEKTIVER TATBESTAND 

1.)  Vorsatz 

 

Es re icht  der bedingte Vorsatz (dolus  

eventual is)  in  Bezug au f  a l le ob jek t iven  

Tatbes tandsmerk male aus .  So muss der Täter  

im ersten  Absatz  vorhersehen und  

akzep t ieren,  dass durch sein Verhal ten die  

vers icherte Gefahr mögl icherweise   

verwi rk l i cht  wi rd.  W ei terhin muss  er  aber  

auch die tatsächl ichen Umstände,  d ie den  

Vers icherungsvert rag  begründen,  kennen.  

Darüber h inaus muss er   Kenntnis bezügl ich  

des Versicherungsver trags haben und die  

Verursachung bzw. Verschlechterung der  

e igenen Körperver letzung zumindest  a ls  

mögl ich voraussehen und hinnehmen. Eine  

durch  Fahr lässigkei t  unternommene Handlung  

ist  n icht  ausreichend.  

 

 

2)  Einnahmeabsicht 

 

Zudem muss der Täter  mi t  der  Abs icht  

handeln,  dass er  selbst  oder e in anderer d ie  

Vers icherungssumme einnimmt.  Somi t  s te l l t  

der  Versicherungsbe trug  e in Absi chtsdel ikt  

dar,  wobei  d ie Absich t   zusammen mi t  den  

                                                                                                                          
des  Be ruf ungsr i c ht er r at s v on P i räus  67/  1979  
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ob jekt iven  Tatbestandsmerkmalen das  

grundsätz l i che  Unrech t  der Ta t   begründet  

(sub jekt ives Element des Unrech ts ) .  W enn 

also der Täter  d ieses Ergebn is n icht  

bezweck t ,  kann die Ta t  n icht  begründet  

werden  (s ie ist  n icht  grundsätz l i ch  

ungerecht) ,  auch wenn der Täter  es a ls  

notwendige Folge seiner Tat  vorausgesehen 

hat ,  d.h.  d iesbezügl ich unmi t te lbaren Vorsatz  

zwei ten  Grades hat .  

 

Beisp iel :  A setzt  das Geschäft  se iner  

Ehe frau,  von der er  getrennt  lebt ,  in  Brand ,  

um s ich an ihr  zu  rächen ; es  ist  ihm bekannt,  

dass das Geschä ft  vers icher t  is t  und se ine  

Ehefrau d ie Vers icherungssumme e innehmen  

wird .  

 

3) Versuch 

 

Die Tat  g i l t  berei ts  zu dem Zei tpunkt ,  an  

dem die vers icher te Gefahr ve rwi rk l i cht  wi rd,  

(beim Betrug bezügl ich der Vers icherung von  

Sachen) bzw. der kö rper l i che Schaden oder  

d ie Verschlechterung des  berei ts  

bestehenden Schadens (beim Betrug  

bezügl ich der Versicherung des Körpers)  a l s  

vol lendet .  Es ist  weder e ine Meldung dieser  

Ereignisse an  den Versicherer  (=  

Repräsentanten der Versicherungs-

                                                                                                                          
(Vor schl ag:  K .  S tam at i s) ,  ZS � Poi nChron�  1979,  S .  611.  
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gesel lscha ft ) 177,  noch ein Versuch , d iesen zu  

täuschen, noch die Verwi rk l i chung des  

Vermögensschadens des Versichere rs178 oder  

d ie Er fü l lung der Absich t  des Täters ,  d.h.  d ie  

Einnahme der Versicherungssumme,  

er forder l i ch.   

 

Ein Versuch ist  mögl ich,  wenn der Täter  

z.B.  den Benzinkanis ter ,  den er  in sein 

Geschäft  gebrach t  ha t ,  anzünden wi l l ,  sei n  

Feuerzeug jedoch nicht  funkt ionier t .  Oder:  er  

versucht ,  s ich selbst  zu ver letzen,  doch sein  

Revolver  löst  s ich nicht 179.   Sogle ich wi rd  e i n  

Versuch begründet ,  wenn der Schaden,  

welche die Sache  oder  der Körper des Täters  

er le idet ,  n ich t  d ie Intensi tät  erre icht ,  d ie lau t  

Vers icherungsvert rag für  d ie Entstehung der  

Verp f l i chtung des Versicherers zur  Leistung  

notwendig ist 180.  

 

4)  Konkurrenzen 

 

Der Vers icherungsbe trug des Abs .  1  

steht  in  Idealkonkurrenz zur:  a)vorsätz l i chen  

                                            
177 W essel s �  Hi l l enkam p,  BT / 2,S.  256.  
178 Ur t e i l  des Areopag 1299/  1995,  ZS � PoinChron� ,  B and  
46,  S .  504.  
179 v g l .  Bouropoulos ,  c ,  S .  92 ;  Gaf os,  f ,  S .  162 ;  
W essel s �  Hi l l enkam p,  BT /2,  S .  256;  K i enapf e l  I I ,  S>  
284.  
180 W obei  es  si c h n i c ht  um  e inen untaugl i chen Ve r suc h  
handel t ,  wie  zuwei l en behauptet  wi rd ,  z .B .  K ienapf e l  I I ,  
S>  284;  T schul i k  W K § 151  N r .  8a,  da  es  l og i sc h n i cht  
ausgesc hlossen i st ,  dass d iese In t ensi tä t  er r e i ch t  
wer den k ann.  
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Brandst i f tung (Art .  263 StGB),  sowei t  e ine  

Brandschutzvers icherung exis t ier t  und  

unmi t te lbarer  Zweck der Brandst i f tung die  

Einnahme der  Vers icherungssumme ist 181.   

a)  zur  vorsätz l i chen und fahr lässigen  

Herbei führung  einer Explosion (Art .  270-271  

StGB:  z .B.  der  Täter  setz t  sein Haus i n  

Brand ,  um den Versicherungsbetrag  

einzunehmen, und dabei  wi rd durch seine  

Fahr lässigkei t  im nebenl iegenden Geschäft  

e ine Gasexplosion  verursacht) .  

b)   zur  vorsätz l i chen  Herbei führung eines  

Schi f fsbruchs (Ar t .  277 StGB) 182,  zu r  

Zerstörung f remden Eigentums (Art .  381  

StGB),  wenn Versicherungsnehmer und  

Eigentü mer nicht  ident isch s ind und die  

Zerstörung der Sache gegen den W i l len des  

Letztgenannten er fo lgt  ( vgl .  Beispie l  der  

Tabel le) .  

c)   zur   vorsätz l i chen  Besei t igung  von  

Sicherhei tsanlagen (Art .  275  StGB).  

 

Die unmi t te lbare Mi t täterschaf t  bei  der  

Handlung  des  Abs.  2.  s teht  in  

Idealkonkurrenz zur gefähr l i chen und  

                                            
181 Ur te i l  des A reopag Nr .  427/  1999,  ZS PoinChr on ,  
Band 50,  S .  47;  Ur t e i l  des Ar eopag Nr .  1229/  1995,  ZS 
PoinChr on,  Band  46,  S .  360;  U r te i l  des  Areopag Nr .  
276/  1995,  ZS P oinChron,  Band  45,  S .  609;  Ur t e i l  des  
Areopag Nr .  1709/  1994,  ZS PoinChron,  Band  45,  S .  
54;  Ur t e i l  des  Ar eopag Nr .  719/  1982,  Z S PoinChron,  
Band  33,  S .  140;  Sc hwur ge r i cht  A then 31- 33,  36,  
37/ 1998,  ZS Poi nChr on,  B and  49,  S .  954 ;  Bou ropoulo s  
c ,  S .  95.  
182 Gaf os,  6 ,  163,  Begr ündungsber i c ht  33,  S .  620.  
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schweren Körperver letzung sowie zur  

Körperver letzung  mi t   Todesfolge ,  da  in  

d iesen Fäl len die Zust immung des Opfers den  

ungerechten Charak ter  der Ta t  n ich t  aufheb t .  

 

Beisp ie l :   A ver let zt  den Vers icherten B 

m it  dessen Einverständn is,  damit  B d ie  

Vers icherungssumme e innehmen kann.  

 

 Es ist  denkbar,  dass der Betrug des § 2  

StGB mi t  der  künst l i chen Herbei führung der  

Unfähigkei t  zur  Verr ichtung  des  

Mi l i tärd ienstes  sei tens  eines  W ehrpf l i cht igen  

(Art .  203  Abs.  1 StGB)  oder  e ines  

Mi l i tärmi tg l ieds (Ar t .  43  

Mi l i tärstra fgesetzbuch) 183 echt  konkurr ier t .   

 

Eine Scheinkonkurrenz  bes teh t  

zwischen dem Versicherungsbetrug und de m 

versuchten oder vol lendeten Be trug,  wenn 

Letztgenannter  d ie Ausführung des  

Versicherungsbe trugs gemäß den  obigen  

Ausführungen verwi rk l i cht  ( mi tst rafbare  

Vortat) 184.  Aber auch eine echte Konkurren z  

ist  n icht  ausgeschlossen. 

 

                                            
183 v g l .  Papadam ak i s,  S .  211.  
184 Cont r a:  S t r a f ge r i cht  A t hen 1805/  1950,  ZS  
PoinChr on,  Band 21,  S .  393;  Ur t e i l  des A reopag 1299 /  
1995,  ZS Poi nChr on,  Band  46,  S .  504,  d i e  v on z wei  
v erschiedenen Recht sgüte rn (Ve r m ögen  �  
Ver si c he rungsv er t r auen )  ausgehen  und  dem nach  e ine  
echt e K onkur renz  annehm en.  
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Beisp ie l :  Der  Kap itän  lässt  das  

vers icherte Sch if f  untergehen, damit  der  

Reeder  den  Vers icherungsbet rag e innehmen  

kann,  und  sp iegelt  der  

Vers icherungsgese l lscha f t  g le ichze i t ig vor,  er  

habe dem Rettungsschwimmer se in gan zes  

Honorar  bezahlt ,  obwohl er  s ich in Wahrhe it  

m it  ihm ta tsächl ich dah in vers tänd igt  hat te ,  

nur d ie Häl f te des  Honorars zu  en tr ichten 185.  

 

 

XI)    STRAFRECHTLICHE SANKTION 

 

Der Versicherungsbetrug wird mit Freiheitsstrafe 
von mindestens sechs Monaten bis zu fünf Jahren 
bestraft. Gelangt das Gericht zu der Erkenntnis, 
dass die Tat aus Habgier verübt wurde, kann es 
neben der Freiheits- auch eine Geldstrafe 
verhängen, obwohl diese in der  Bestimmung nicht 
vorgesehen wird (Art. 81 Abs. 1 StGB). In diesem 
Fall ist die Umwandlung der Freiheitsstrafe sogar 
verboten. 

 

 
XII)       TÄTIGE REUE 

 

W ie auch im Fal l  des Computerbet rugs  

(Art .  386A StGB) ,  so s ieht  Ar t .  393 StGB 

auch beim  Vers icherungsbe trug aufgrund  

mangelnder Vorsicht  des  Gesetzgebers  d ie  

Aufhebung der Strafbarkei t  bei  tät i ger  Reue  

in Anwendung von Ar t .  379 StGB zwar n ich t  

                                            
185 v g l .  Sachv erhal t   im  Ur te i l  des Areopag ( i .P l . )  2 /  
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ausdrückl ich vor,  er laubt  aber in Abs.  2 (der  

durch das Gese tz 2721/ 1999 hinzu gefüg t  

wurde) d ie Freis te l lung des Tä ters von jeder  

Stra fe,  wenn dieser b is zur  Verkündung des  

endgül t igen Urte i l s des erst instanzl ichen  

Ger ichts  f re iwi l l ig  den Geschädigten  

vol lständig befr iedigt  hat .  Auch hier  g i l t  

jedoch das Argument a minor i  ad ma jus,  dass  

d ie entsprechende in bonam parte m 

Anwendung der Best immung er laubt 186:  W enn 

das Mindere  (d ie Befr iedigung des  

Geschädigten bis zur  Verkündung des  

endgül t igen Ur te i l s)  für  d ie Besei t igung der  

Stra fbarkei t  ausreich t ,  i s t  es o f fensicht l i ch,  

dass der Gese tzgeber auch die Besei t igung  

der Strafbarkei t  durch �das Mehrere� ,  d.h.  

durch  die tät ige Reue, d ie  der  Täte r  vor  der  

Aufnahme jegl icher behördl ichen  

Ermi t t lungen zeigt ,  akzept ier t .  

 

B. Subjekte und Opfer beim 

Wirtschaftsdel ikt  

 

  Sub jekte des W i r tschaf tsdel ikts s ind,  wie  

berei ts  erwähnt wurde ,  vor  a l lem 

Unternehmen in Form von jur is t i schen  

Personen oder zumindes t  

Personenverein igungen, d ie n icht  a l s  

jur is t i sche Personen ausgestal tet  s ind und  

als �Gewerbe tre ibende� handeln.  Die Anzah l  

                                                                                                                          
1991,  NoV 39,  S .  1078.  
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der Gewerbetre ibenden, d ie in das  

wi r tschaf t l i che System eingrei fen ,  i s t  hoch ,  

und man könnte s ie e iner brei teren Kategor ie  

von �Konkurrenten� zuordnen,  da der  

Wettbewerb einer der wich t igsten Gründe, d ie  

zu W i r tschaf tsdel ikten führen ,  i st .  Natür l i ch  

kann der Tä ter  e ines W i r tschaf tsdel ikts auch  

eine jur is t i sche oder na tür l i che Person sein,  

dessen kr iminel le W i r tschaf tstä t igke i t  in  der 

Einfuhr  oder  den Vert r ieb  von verbotenen  

Gütern ,  wie  z.B.  Drogen 187,  oder  in Form von  

Tr icks bezügl ich der  a l lgemeinen Abwicklung  

von Verkäufen,  bes teht .  

 

Im Einzelnen :  Die Meinung, d ie  im 

Element  des W ettbewerbs  die hauptsächl iche  

Ursache  für  d ie Entstehung von  

W ir tschaf tsdel ikten  s ieht ,  t r ieb sowohl  den  

Gesetzgeber au f  der  Ebene des  nat ionalen  

Rech ts (Gese tz 146/  1914  �über  den  lauteren  

Wettbewerb�)  a ls auch die Europäische  

Gemeinschaft  dazu,  Prakt iken gegen den  

unlauteren  W ettbewerb einzule i ten.   

 

Ar t i kel  85-1 des Ver trags von Rom 

best immt,  dass  Vereinbarungen  zwischen  

Mi tg l iedstaaten ,  Beschlüsse  von  

                                                                                                                          
186 v g l .  Papadam ak i s,  S .  208.  
187 Es wi rd  of t  d i e  F r age geäußer t ,  war um  d ie  
Schat tenwi r t schaf t  unt er  best im m ten Vor aussetz ungen  
e inen W i r t schaf t sdel i k t  dar st e l l en so l l ,  obwohl  si e  zu r  
Auf r i chtung  des  Mark t s  be i t rägt .  Meine  A nt wor t  darauf  
wär e,  dass  der  Z weck n i c ht  imm er  d ie  Mi t t e l  segnet .  
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Unternehmensverein igungen sowie  

Verhal tens- weisen,  welche den  Handel  

zwischen Mi tg l ieds taaten zu beeint rächt igen  

geeignet  s ind und eine Verhi nderung ,  

Einschränkung oder Ver fä lschung des  

Wettbewerbs  innerhalb des  Gemeinsamen 

Marktes bezwecken oder bewi rken,  mi t  de m 

Gemeinsamen Markt  unvereinbar s ind.   

 

C.  �Wirtschaftsparad iese� als günstige  

Faktoren für den Zuwachs der 

Wirtschaftskriminal i tät  

 

Einer der Faktoren,  d ie n icht  nur  zur  

Verübung von  W i r tschaf tsdel ikten,  sondern  

auch e twaig zu ihrer  Umwand lung in  

organis ier te W i r tschaf tsverbrechen, a m 

meis ten bei t ragen,  i s t  d ie Exi stenz der  

sogenannten �W i r tschaf tsparadiese�188,  e i n  

Begr i f f ,  der  n icht  so einfach zu def in ieren und  

of tmals besonders komplex ist ,  da  

W ir tschaf tsparadiese s ich durch verschiedene  

einzelne Merkmale auszeichnen,  we lche s ich  

W ir tschaf tsverbrecher zu Nutze machen. Die  

                                            
188 Die Uno-B ehör de,  d i e  f ür  d i e  K ont ro l l e  des  
Drogenv erkehr s  und  d i e  P räv ent i on  v on K r im inal i t ä t  
zust ändig i st ,  v eröf f ent l i chte 1999 e ine Kar t e  der  
Länder ,  i n  wel c hen si ch �W i r t schaf t spar adi ese�  
bef i nden.  I n  E ur opa l i egen d i ese  �P aradiese�  i n  
Andor ra,  auf  Zypern,  i n  G ibr a l tar ,  i n  L i ec htenst e in ,  auf  
Madei ra,  i n  M onac o und i n  der  S chweiz .  I n  der  K ar i b i k  
unt er  anderem  auf  den B aham as,  auf  Panam a,  den  
Berm udas,  Cost a Ri c a und den Ant i l l en.  I n  Asien g i b t  es  
W i r t schaf t spar adiese i n  B ah re in ,  Dubai ,  S ingapu r ,  
L i banon,  sowi e auf  den Cook-  und den M ar shal l - I nse l n.   
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wicht igsten Merkmale eines  solchen  

�W i r tschaf tsparadieses� s ind :  

 

 Die absolute  Verweigerung  zur  

Wei tergabe von In format ionen an  andere  

Staaten .  Auf  d iese W eise entsteh t  um ein  

Land of f i z ie l l  e in �myst ischer Schle ier� ,  der  

das W i r tschaf tsverbrechen, insbesondere was  

mul t inat ionale Unternehmen und  

Geldwäscheorganisa t ionen  betr i f f t ,   

begünst igt .  

 

-  Eine Rechtsordnung, d ie das  

Unternehmensgeheimnis garant ier t .   

-        Moderne Telekommunikat ionsmi t te l ,  

d ie es f remden Unternehmen ermögl ichen,  

ihren Si tz  in e in W i r tschaf tsparadies zu  

ver legen. Interessante tour ist i sche  

Transak t ionen ,  d ie große   Transporte von  

Bargeld  rech t fer t igen.  

-    Gewährung der Mögl ichkei t  e ine  

bedeutende internat ionale W ährung,  a ls  

Lokalwährung  zu  verwenden.  

-   Strenge  Gesetzgebung in Bezug  auf  

das Bankgeheimnis .   

-  Geogra f ische Lage , d ie  für  

Geschäf tsre isen in re iche Nachbar länder  

günst ig is t .  

 

   Einen wesent l i chen Bei t rag  zur  

Vers icherungsbe trug ,  d ie aus W i r tscha f ts-  

oder organis ier ten Verbrechen stammen,  
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le isten auch v ie le ausländische Banken, d ie  

n icht  nur das Bankgeheimnis hü ten ,  sondern  

s ich auch  weigern,  bei  Ermi t t lungen , d ie von  

den Pol izeibehörden anderer Staa ten zu  

solchen Themen durchge führt  werden,  mi t  

ihnen zusammen zu  arbei ten und es den  

Vers icherungsverbrechern le ichter  machen.  

Die Themen �Bankgeheimnis�  und  

�vert raul iche wi r tscha f t l i che Infor mat ionen�  

müssen im Lich te eines Gleichgewichts  

zwischen dem pr ivaten Interesse,  den  

geschäft l i chen Interessen des Inhabers der  

Informat ionen,  den  In teressen  des Landes 

und dem Recht der Öffent l i chkei t  auf  

Informat ion be trachtet   werden.  

               

 

I .  Wirtschaftskrimina li tät  und organisierte 

     Kriminali tä t  

                                                  

Die Expansion des  Vers icherungsbetrugs,  

sowie die Blüte der organ is ier ten  

Kr iminal i tät ,  führen zur fo lgenden  

Fragestel lung:  Is t  W i r tschaf tskr iminal i tät  

und spezie l l  der  Versicherungsbe trug immer  

auch organis ier te Kr iminal i tät ,  und weist  

organis ier te Kr iminal i tät  auch immer d ie  

Merkmale von W i r tschaf tskr iminal i tät  auf?  

Die Antwort  i s t  n icht  so einfach ,  wie s ie auf  

den ersten  Bl ick scheint ,  da  angenommen 

wi rd ,  dass das  organis ier te Verbrechen s ich  

hauptsächl ich im Rahmen der  
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undurchschaubaren W i r tschaf tskr iminal i tät  

bewegt 189.  Um zu ein igen Ergebn issen  

gelangen zu können, i s t  außer der  

Def in i t ion des Begr i f f s  

�W i r tschaf tskr iminal i tät � ,  d ie  b isher  

unterno mmen wurde,  auch die Def in i t ion  

des Begr i f f s �organis ier te Kr iminal i tät �  

er forder l i ch.  

 

   Im Einzelnen:  Von ausschlaggebender  

Bedeutung für  d ie Def in i t ion des  Begr i f f s  

�Vers icherungsbe trug� is t  das Sub jekt ,  i n  

dem Fal l  vor  a l lem die 

Vers icherungsun ternehmen, d ie in der  

W ir tschaf tsordnung eingefügt  s ind und s ie  

erhebl ich beeinf lussen können. So wi rd  

zutre f fend  die Meinung vert reten 190,  dass  

man nicht  von �W i r tschaf tsverb rechen�  

sondern von �W i r tschaf tsverbrechern�  

sprechen muss.  Der Tä ter  befolgt  zu  Beginn  

seiner Tä t igkei t ,  bevor  er  e in  

W ir tschaf tsverbrechen begeht,  e inen  

normalen W erdegang im Rahmen der  

W ir tschaf t  und bewegt s ich dabei  im 

Rahmen der  Legal i tät ,  oder  zumindest  in  

der �Grauzone�.  Diese Organisat ion  seiner  

                                            
189 v g l .  K .  Vougioukas,  Organi si er te  K r im inal i t ä t  und  
Ter r or i sm us i n  den  Sc hlussf o lger ungen des  j üngst en   
In ter nat i onalen K ongr esses i n  B el l ag i o  und im  Rahm en  
der  In t er nat i onal  Soc iety  o f  Soc ia l  De f ense ( I SSD)  
( In f orm at i onshef t  der  gr i ec h i schen IS SD-A bte i l ung ,  
6 /19,  Thessalon i k i ,  1998,  S .  38,  i n  gr i ech i sch) .  
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geschäft l i chen Tät igkei t  (es handel t  s ich  

meis tens um Versicherungsunternehmen)  

kann jedoch aus verschiedenen Gründen  

zum I l legalen,  a lso  zur  

W ir tschaf tskr iminal i tät ,  übergehen. 

 

Beim organis ier ten Verbrechen of fenbaren  

die unrechtmäßigen  Tät igkei ten  eines  

Unternehmens von Beginn  an  eine  

ausschl ießl iche Ausr ichtung auf  i l legale 

Handlungen oder Verbindungen mi t  der  

�wi r tschaft l i chen  Unterwel t � 191,  d.h .  i n  

d iesem Fal l  kann von einem Bei t rag zu m 

wi r tschaf t l i chen  W achstum nicht  d i e Rede 

sein.  Ein solcher Bei t rag des organ is ier ten  

Verbrechens wäre darüber h inaus auch aus  

dem Grund nich t  denkbar,  wei l  e ine 

kr iminel le Organisa t ion,  im Gegensatz zu m 

Wir tschaf tskr iminel len,  der  im 

W ir tschaf tssystem einge fügt  i s t ,  im 

wi r tschaf t l i chen Leben natü r l i ch keinen  

Platz  f inden  könnte.  

 

Zwischen organis ier ter  Kr iminal i tät  und  

W ir tschaf tskr iminal i tät  besteht  jedoch eine  

Verf lechtung 192,  da Erstgenannte s ich zu  

                                                                                                                          
190 v g l .  Manoledak i s,  S t ud ien zu r  Ve r t i e f ung i n  das  
St raf rec ht  (1978 � 1989) ,  S akk oulas � Ver l ag ,  
Thessalon i k i ,  1990,  S .  416 ( i n  gr i ech i sc h) .  
191 v g l .  Kour ak i s,  a . a .O. ,  S .  39,  40.  
192 Die Unt er sc heidung,  aber  auc h d ie  Ver f l echt ung  
z wi schen W i r t sc haf t skr im inal i t ä t  und  or gani si er t er  
Kr im inal i t ä t  akzept i er t  auch A.  Be r i a  d i  Argent i ne ( La  
c r im inal i t a  econom ica a Mi l ano,  S .  117) :  � . . .  La  
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einem kr iminel len Unternehme n 193 

entwickeln kann,  mi t  der Anwendung von  

modernen  Technologien,  besonders  in den  

Sek toren  In format ik und  

Telekommunika t ion,  in der Kontro l le von  

verschiedenen Bereichen,  aber auch  mi t  der  

Anwendung von Gewal t ,  e in Merkmal ,  das  

bei  der n icht  organis ier ten Kr iminal i tät  nur  

symptomat isch anzutref fen ist  und nur der  

Unternehmung des Versicherungsdel ikts  

d ient .  

 

Abgesehen jedoch von der Tatsache,  dass  

W ir tschaf tskr iminal i tät  s ich im Nachhinein  

zu organis ier te r  Kr iminal i tät  en twickeln  

kann,  wenn s ie e ine mehr oder  weniger  

komplexe Struk tur  annimmt ,  kann auch das  

organis ier te  Verbrechen selbs t  e ine Reihe  

von �Evolut ionss tufen� durchlaufen.  

 

Um Verbraucher 194 zu Opfern eines  

W ir tschaf tsdel ikts  zu  machen,  müssen 

                                                                                                                          
per i c o losa c r esc i ta  de l l a  c r im inal i t a  degl i  a f f ar i  e  de l  
suo i n t r ecc io  con l a  c r im inal i t a  organi zzat a � .  
193 Nach A nsi c ht  v on Kourak i s (W i r t schaf t sv erbrechen,  
S .  40,  A nm .  18)  g l e i cht  das �or gani si e r t e  Ver br ec hen�  
dem  �gewer bsm äß ig begangenem  Ver br echen� ,  da i n  
be iden Fäl l en e ine sy s tem at i sc he V er wendung de s  
Ver br echens zu E r wer bs-  oder  B ere i c he rungsz weck en  
v or l i egt .  
194 Ver br aucher  si nd P er sonen,  d i e  z ur  Bef r i ed igung  
i hrer  e i genen E r f order n i sse bz w.  de r  Er f or der n i sse i hr er  
Fam i l i e  handeln.  S i e  si nd  Pe r sonen,  d i e  si c h W aren  
oder  Di enst l e i stungen f ür  n i cht  be ruf l i che Z weck e  
beschaf f en bz w.  W aren  ode r  Di enst l e i stungen  f ür  n i c ht  
ber uf l i che Z weck e v erwenden.  
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unter  anderem, d ie Methoden ihrer  

Anwerbung, für  d ie man nicht  bestre i ten  

kann dass s ie e inen Tei l  des  

�Geschäftsspie ls�  s ind,  in �Tr icks�  

umgewandel t  werden , d.h .  s ie müssen  

derar t ig verändert  werden,  dass der  Kunde 

aufgrund dieser Veränderungen mi t  

t rüger ischen Mi t te ln angeworben  wi rd.  

 

Für d ie Bezeichnung eines Del iktes a ls  

W ir tschaf tsdel ikt  i s t  auch die Ausr ichtung  

des Schadens,  d ie durch das rechtswidr ige  

Verhal ten des Tatsub jek ts verursacht  wi rd,  

von enormer  Bedeutung .  Unte r  den  

jur is t i schen Personen, au f  d ie der Schaden 

ausger ichtet  i s t ,  und die in der  

W ir tschaf tsordnung eine bedeutende Rol le  

inne haben, wie z.B.  Versicherungen,  

öf fen t l i che Anstal ten ,  Banken usw. ,  nehmen 

die großen Unternehmen eine wesent l i che  

Stel lung ein.  

 
 
I I .  Prozessrechtl iche Probleme des 

Wirtschaftsdel ikts in  diversen Phasen  
des St rafverfahrens 

 
1.  Schwier igkeiten in der Phase der  

Strafverfolgung 
 

 

Um festzustel len,  ob ein W i r tschaf tsdel ikt  

tatsächl ich begangen wurde , sowie,  ob der  

angebl iche Täter  auch der ta tsächl ich   
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Schuldige ist ,  i s t  e in  Verfahren er forder l i ch,  

das mi t  der Ein le i tung der Strafver fo lgung  

sei tens der Anklagebehörde beginnt .  Die  

Frage,  d ie s ich dabei  ste l l t  i s t ,  ob die  

Staatsanwal tscha ft  bezügl ich  der  

Stra fver fo lgung von �W i r tschaf tsdel ikten�  

auf  Schwier igkei ten  stößt ,  insbesondere  

dann,  wenn diese nur auf  Antrag hin  

mögl ich is t .  Die Schwie r igkei ten betref fen  

nicht  nur  d ie Ein le i tung  der Strafver fo lgung  

durch den Staatsanwal t  an s ich,   wenn 

dieser Zwei fe l  hat ,  ob es  s ich um ein  

echtes,  im Gese tz typ is ier tes  

W ir tschaf tsdel ikt  handel t ,  sondern auch die  

Mögl ichkei ten der Anklagebehörde,  über d ie  

Begehung des W i r tschaf tsdel ikts Kenntni s  

zu er langen 

Bei  den von Amts wegen verfo lgten  

Stra f taten s ind Schwier igkei ten  

insbesondere in Bezug auf  d ie fehlende  

Spezia l i s ierung der Verfo lgungsbehörden  

auszu machen 195,  wenn diese  Zwei fe l  daran  

haben, ob der Sachverhal t  den ob jekt iven  

Tatbes tand des W i r tschaf tsdel ikts  

entspr icht .  Dieses betr i f f t  n icht  d ie  

Stra f taten die ledig l i ch von wi r tschaf t l i chem 

Inhal t  s ind,  und deren Ver fo lgung keine  

Probleme berei te t .  

 

                                            
195 Bei  steuer -  und z o l l rec ht l i chen Del i k ten best eht  e i ne  
höhe re  Spez i a l i s i e rung  der  V er f o l gungsor gane,  was 
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Angesichts eben dieser beschränkten  

Mögl ichkei ten,  d ie h insicht l i ch der mater ie l l  

-  technischen und personel len Ausstat tung  

bestehen 196,  hängt   d ie Tä t igkei t  de r  

Verfo lgungsbehörden bezügl ich  der  

Qual i f i z ierung einer Straf ta t  a ls 

W ir tschaf tsst raf tat  im Er mi t t lungss tadium,  

d.h.  im Stadium vor der Ein le i tung der  

Stra fver fo lgung ,  von best immten Aspekten  

ab,  z .B.  davon , ob es sei tens der Opfer  

oder aus pol ize i l i chen Untersuchungen  

Informat ionen über d ie Begehung der  

Stra f tat  und über d ie mögl ichen Täter  g ibt ,  

sowie  von dem Ausmaß der  

Schwier igkei ten bezügl ich des Beweises der  

Fakten ,  insbesondere dann, wenn das Opfer  

aus Gründen, d ie wi r  im Nachfolgenden  

schi ldern werden,  n icht  mi t  den  

Verfo lgungsbehörden zusammen arbei ten  

wi l l .   

 

Eine wei tere erhebl iche  Schwier igkei t  

besteht  bei  den  von Amts wegen verfo lgten  

W ir tschaf tsst raf taten dar in,  dass  entweder  

                                                                                                                          
aber  n i cht  bedeut et ,  dass  es si ch im mer  um  echt e  
W i r t schaf t sdel i k te  handel t .  
196 Angesi cht s d i eser  besc hr änk t en Mögl i c hk ei ten,  d rück t  
si c h d ie  T endenz  der  Pol i z e i ,  e i nen F al l  m ögl i chst  
um st andslos und sc hnel l   abzuwi ck eln,  haupt säc hl i ch  
dur ch d re i  E lem ent e aus:  d i e  S i c htbark e i t  der  S t r af ta t ,  
i hre Auf k l är bar ke i t  und den A usm aß de r  S chwi er i gk e i ten  
des  B ewei ses  des  S achv erhal t s,  der  den  objek t i v en  
Tatbestand e ine r  S t raf ta t  er f ü l l t  [ zu  d i ese r  
Unt er suc hung  s.  K ou rak i s,  W i r t schaf t sdel i k te ,  88,  89  ( i n  
gr i ec h i sc h) ] .  
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ein e inschlägiger  ob jek t iver  Ta tbes tand,  der  

den konkre ten Sachverhal t  abdeck t ,  n ich t  

exist ier t ,  wei l  der Gesetzgeber  n ich t  immer  

in der Lage ist ,  d ie Tr icks der  

W ir tschaf tskr iminel len zu verfo lgen,  oder  

dass  der Staatsanwal t  au fgrund der  

Unbest immthei t  von Begr i f fen ,  d ie im 

ob jekt iven Ta tbes tand anzu tref fen  s ind,  

mögl icherweise  von  einer Strafver fo lgung  

absieht ,  wei l  er  Fäl le,  d ie im Gesetz n ich t  

typis ier t  s ind,   n icht  er fassen kann 197.  

 

Schwier igkei ten in Bezug au f  d ie 

Spezi f i z ierung des W i r tschaf tsdel ikts  

entstehen  auch dadurch,  dass  rechtswidr ige  

wi r tschaf t l i che Tät igkei ten of tmal s  e inen 

verwal tungsrech t l i chen Charak ter  haben.  

Als Argument wi rd  h ier für  vorgetragen,  dass  

die Beurte i lung solcher Handlungen den  

Verwal tungsbehörden  obl iegt ,  und  dass die  

e inschlägigen Sankt ionen von verwal tungs-  

und z iv i l recht l i cher,  n ich t  aber  von  

strafrech t l i cher Natur  s ind ,  das he ißt ,  es  

besteht  keine �mala  in se�,  sondern diese  

Taten werden ledig l i ch a ls �mala prohib i ta�  

betrachtet .  

 

Die Er langung der Kenntnis über d ie 

Begehung einer �W i r tschaf tss traf ta t� ,  

                                            
197 E in  Bespie l  daf ür  i st  d i e  B est im m ung des Ar t .  100  
Abs.  1  Sat z  b des  Gesetz es  1165/  18,  m i t  wel cher  der  
Grundbegr i f f  des Sc hm uggel s ausgedehnt  wur de.  
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sei tens  des Staa tsanwal ts,  und fo lg l i ch die 

Chancen der Ein le i tung  einer 

Stra fver fo lgung ,  i st  vor  a l lem bei  den  

Del ikten,  d ie auf  Antrag verfo lgt  werden ,  

beschränk t ,  da der jenige,  der g laubt ,  Opfe r  

e iner �W i r tschaf tss traf tat�  zu sein,  aus  

diversen  Gründen diese nicht  anzeigt ,  so  

dass eine nich t  er fasste  

W ir tschaf tskr iminal i tät  besteht .  

 

Als wich t igste Gründe, aus welchen das  

Opfer  von der Anzeige einer  

W ir tschaf tsst raf tat  absieht ,  seien fo lgende 

ausge führt :  In dem Maß, a ls  für  d ie  

Stra fbehörden die Charak ter is ierung einer  

W ir tschaf tsst raf tat  a ls solche ,  und  n icht  a ls  

e ine Straf tat  mi t  ledig l i ch wi r tschaf t l i chem 

Inhal t ,  schwier ig ist ,  i s t  d ies  für  das  Opfer ,  

selbst  wenn es s ich um ein Unternehmen 

handel t ,  das über spezia l i s ier te 

Rech tsberater  ver fügt ,  um so schwier iger ,  

da auch s ie d ie Anzeige einer Tat ,  deren  

Entsprechung auf  e inen ob jekt iven  

Stra f tatbes tand zwei fe lha f t  i s t ,  

mögl icherweise nicht  r i sk ieren wol len.  Es  

handel t  s ich insbesondere um solche Fäl le,  

bei  welchen für  d ie Einstu fung eines  Del ikts  

a ls W i r tschaf tsdel ikt  entweder e in  neues  

Rech tsgut  de f in ier t  werden muss oder d ie  

Merkmale berei ts  bestehender  

Del iktsfo rmen spezi f i z ier t  werden  müssen. 
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Trotz der of tmals vert retenen Meinung, d ie  

Öffen t l i chkei t  würde  gegenüber der  

W ir tschaf tskr iminal i tät  Toleranz zeigen,  wei l  

v ie le rechtswidr ige W i r tschaf tsak t iv i täten  

eine stra frecht l i che Unrechtsges tal t  

entbehren und von der Gese l lschaf t  

akzep t ier t  oder zumindest  to ler ier t  

werden 198,  zeigt  das Publ ikum dennoch  ei ne  

Tendenz,  W i r tschaf tsdel ikten mi t  s t rengeren  

Kr i ter ien im Vergle ich zu  Del ikten,  d i e  

ledig l i ch e inen wi r tschaf t l i chen  Inhal t  

haben, zu begegnen. Diese Tendenz würde  

s inngemäß zu der Schluss folgerung  führen,  

dass die Öffent l i chkei t  d ie Verfo lgung der  

W ir tschaf tsdel ikte anstrebe,  indem si e  

solche Del ikte  bei  den zuständigen  Stel len  

anzeigt ,  dami t  d ie e insch lägigen  

Angelegenhei ten den ger icht l i chen  Gang  

nehmen.  Tatsächl ich verhäl t  s ich di e Sache  

jedoch etwas anders.   Bei  den auf  Antrag  

verfo lgten W i r tschaf tsdel ikten zögern die  

Opfer ,  unabhängig davon,  ob s ie  

Unternehmer mi t  wi r t scha f t l i cher Tät igkei t  

oder Konsumenten s ind ,  d ie st rafbare  

Handlung anzuzeigen;  d ie Gründe dieses  

Verhal tens s ind,  je nach Opfergruppe,  

unterschiedl ich.  So  sehen z.B.  Unternehmen 

oder auch Einzelpersonen, na tür l i ch  in den 

extremen Fäl len,  in welchen s ie zu  Opfern  

einer W i r tschaf tss traf tat  werden ,  of tmal s  

                                            
198 Zu d ieser  Meinung s.  Kour ak i s,  a . a .O. ,  S .  8  und 9.  
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von einer Anzeige ab ,  wei l  s ie be fürchten,  

im Kreis,  dem sie angehören,  a ls naiv  

bezeichnet  zu werden  oder ihr  Ansehen zu  

ver l ieren.  

 

 

2. Das  Wirtschaftsdelikt  in  der  Phase 
der gericht l ichen Verhandlung � Die  
Schwierigke iten 

 
 

Nach  der zumindest  a l lgemeinen  

Dars te l lung der W i r tschaf tskr imina l i tät  in  

der Phase  der Anzeige der  Tat  und der  

Handhabung von W i r tschaf tsdel ik tsfä l len  

sei tens  der  Verfo lgungsorgane sol l  im  

Folgenden versuch t werden ,   d ie  

wicht igsten Probleme, d ie im Lau fe des  

Verfahrens und bis zur  Fäl lung des  Urte i l s  

über solche Angelegenhei ten auf t reten,  in  

groben Zügen zu  schi ldern.  

 

In der L i teratur  wi rd o f t  behaupte t ,  dass die  

Einführung von Ger ichten er forder l i ch sei ,  

d ie s ich aus spezia l i s ier ten Straf r ichtern  

zusammen se tzen werden, und ni cht  aus  

Verwal tungsorganen, d ie n icht  der  

r i chter l i chen Unabhängigkei t  unter-  

l iegen199.  Diese  Ansich t  wi rd  von  ihren  

                                            
199 Vgl .  Vougi ouk as,  W i r t sc haf t ss t r a f recht  ,  S .  114 ,  
sowi e G.  Radbruch [E i nf ühr ung  i n  d i e  
Rec ht swi ssensc haf t ,  Übe r setzung:  N.  T az edak i s,  A t hen  
1962,  S .  109] ,  de r  d i e  Vor t e i l e  de r  f ach l i chen  
Spez ia l i s i er ung der  Ri cht er  besonder s her v orhebt .  
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Anhängern dami t  begründet,  dass eine  

Notwendigkei t  zur  Schaf fung  von  

Sankt ionen ,  d ie der Natur  des  

W ir tschaf tsdel ikts angepasst  s ind ,  besteht .  

Tatsächl ich muss man besonders vors icht ig  

sein,  wenn man eine Verhal tenswe ise als  

verwal tungs-  rech t l i ches Vergehen oder a ls  

W ir tschaftsdel ikt  bezeichnen wi l l ,  da e in  

Verbrechen, welches als verwal tungs-  

recht l i ches Vergehen bezeichnet  wi rd,  eher  

of t  e in st ra frecht l i ches  Del ikt  dars te l l t .  

 

 

 

 

    
 
 
 
TEIL.3    Rechtsvergle ichende Anmerkungen  
    
   Nachfolgend wi rd auf  d ie inhal t l i chen        

Paral le len und  Unterschiede beider  

Rech tsordnungen bezügl ich des Tatbestandes des  

Versicherungsbe truges und die dazu führenden  

Hintergründe  dargestel l t .  

   
   
     A)   Tatobjekt 

Ein wicht iger Unterschied besteht  im Umfang der  

Tatob jekte.  

Ar t  388 Abs.2 StGB bestraf t  d ie Ver letzung des  
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eigenen Körpers,  wenn dagegen eine  

Vers icherung abgeschlossen wurde .   

Aufgrund  der immer  s inkenden Hemmschwel le  

dem eigenen Körper Schaden zuzufügen,  ha t  der  

gr iechische  Gesetzgeber d iesen Absatz ins  

Leben geru fen um der Selbs tverstümmelung  

zwecks  Habgier  Einhal t  gewähren zu können.  

 

  Im deutschen Strafgesetzbuch such t  man 

dagegen vergebens nach einem solchen Absatz .  

§ 265  StGB nennt a ls  e inziges  Tatob jekt  d ie  

Sache.  Darunte r  wi rd jeder  körper l i che  

Gegenstand verstanden 200.  Der  st raf recht l i che  

Sachbegr i f f  wi rd in der Regel  dem 

ziv i l recht l i chen (§90 BGB) entsprechen.  

Notwendig ist  d ies aber n icht .  Maßgebend ist  

aber nach wie vor dass W ortbegr i f fe im 

Stra frecht  so aufzufassen s ind ,  wie s ie dem 

gewöhnl ichen Leben am nächsten  stehen.  

 

 Ein igkei t  besteht  darüber dass der lebende 

Mensch keine Sacheigenscha ft  hat .  Dem 

Versuch , ihn als Sklaven zur ve rkehrsfähigen  

Sache herabzuwürdigen,    t re ten die Ar t .1,  2 GG  

entgegen. Dasselbe gi l t  für  seine Tei le,  solange  

s ie mi t  ihm verbunden s ind.  Erst  nach Trennung  

ist  e ine Sachherrscha f t  über s ie mögl ich.  Der  

Versicherungsbe trug in Deutschland  schützt  nur  

d ie Sachvers icherungen und nicht  den lebenden 

Menschen als Sache.  

 

                                            
200 LK � T iedem ann,  §  265 Rn.  11.  
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 Folg l i ch s ind die Tatob jek te im gr iechischen  

Rech t durch den zwei ten Absatz umfassender  

a ls im deutschen. Neben der Sache wi rd auch  

der lebende Mensch  als Ta tob jek t  benannt.   

 

B)  Tathandlung 
 

Ein wei terer  Unterschied ist  in  der  Au fzählung  

der Tathandlungen zu erkennen. Das deu tsche  

Rech t beschreibt  in § 265 StGB umfassend und  

abschl ießend al le Tathandlungsal ternat iven des  

Versicherungsmissbrauchs.  

Demnach begeht e in Vers icherungsmissbrauch  

wer e ine vers icherte Sache beschäd igt ,  zerstör t ,  

in  ihrer  Brauchbarkei t  beeinträcht igt ,  beisei te  

scha f f t  oder  e inem anderen  über lässt .  Danach  

ble ibt  kein Platz für  andere  mögl iche  

Tathandlungen. 

 

 

Die gr iechische Fassung,  d ie ihren Ausdruck in  

Ar t .  388 StGB gefunden hat ,  ha t  dagegen kein  

Tathandlungskatalog.  Der  gr iechische  

Gesetzgeber wi l l  durch die generel le  

Formul ierung �Gefahr  herbei führen� a l le in  

Betrach t  kommende Tathandlungsal ternat iven  

er fassen 

 
      

  C)  Tätige Reue 
 

Deswei teren  bes teh t  e in wesent l i cher  

Unterschied  bei  der  tä t igen Reue. 
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Das  deutsche  Recht  ha t  bei  der  Neufassung des  

§ 265 StGB eine keine Regelung über d ie tät ige  

Reue beim Versicherungsbetrug vorgenommen,  

obwohl  durchaus  Fäl le denkbar s ind,  in denen 

ein Bedürfn is nach Stra fbefre iung für  den Täter  

besteht .  Dabei  s ind zwei  Fal lgruppen zu  

unterscheiden .  Einersei ts  kann der  Täter  seine  

Tathandlung durch eine Umkehrhandlung wieder  

rückgängig machen 201.  Das is t  beispie lswei se  

mögl ich,  indem der Täter  d ie beisei te geschaf f te  

Sache aus dem Vers teck hervorhol t  und s ie 

wieder wie gewöhnl ich benu tzt ,  ohne wei terhin  

der Versicherung einen Schadenfal l  melden zu  

wol len.  Andersei ts i st  e ine solche  

Umkehrhandlung nicht  zwangsläuf ig  notwendig,  

um die Stra fbarkei t  n ich t  mehr für  gerecht fer t igt  

zu erach ten.  Dieses  zeigt  e in Beispie l  in  

Deutschland ,  wo der Vers icherungsnehmer e ine  

eigene Sache beisei te schaf f t ,  um Leistungen 

aus der Diebs tahlversicherung in Anspruch zu  

nehmen, h iervon jedoch wieder  absieht 202.  

Wei terhin ist  d ie Fal lkonstel lat ion ähnl ich bei  der 

e in Kfz-  Schieber sein Auto  verkauf t ,  um es  

einer Vers icherung als ges tohlen zu melden ,  der  

aber aus Reue die Pol izei  e inscha l tet  und so  

verhindert ,  dass das Auto über d ie  Grenze ins  

Ausland verschoben wi rd 203.  In a l len Fäl len ist  

§265 StGB n.F .  vol lendet,  so  dass ei n  

                                            
201 Geppe r t ,  J ura 1998,  S .  382,  der  v on e iner  Um kehr ung 
des G ef ähr dungssc haden spr i c ht .  
202 Hö rn l e ,  Ju ra 1998,  S .  169;  T röndl e \  F i scher ,  §  265,    
Rn.  9 .  
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strafbefre iender  Rück tr i t t  ausgeschlossen  ist ,  

obwohl  es zur e igent l i chen Rechtsgu tver letzung,  

näml ich der Schädigung der Versicherung,  n icht  

mehr ko mmen kann 204.  

Fragl ich ist ,  ob und gegebenenfal ls wie in  

solchen Konstel lat ionen dem Täter  e ine  

Stra f f re ihei t  zugebi l l ig t  werden kann. Dazu  

werden fo lgende unterschiedl iche  Meinungen 

vert re ten.  

 

 

I)  Lösungsansatz  nach der St rafprozess-      

ordnung 

 

Aufgrund  fehlender gese tz l i cher  Regelung  

bezügl ich e ines Strafaufhebungsgrundes im 

Fal le der tä t igen Reue wi rd  von ein i gen Autoren  

eine stra fprozessuale Lösung vert re ten 205.  Na ch  

§ 153 StPO müsse es unter  Berücksich t igung  

des Verfassungsgrundsatzes  der  

Verhäl tn ismäßigkei t  zu  einer  

Verfahrenseinste l lung kommen, wenn der Täter  

nach Zers törung der Sache  von einer  

Schadensmeldung an den Versichere r  absehe 206.  

 

  

 

 

                                                                                                                          
               203 Gepper t ,  Jur a 1998,  S .  382 (384) .  
204 Papam osc hou,  M ar sha \  Bung,  Jochen:  §265 StGB:  F rank f ur te r  
k r im inalwi ssensc haf t l i che St udi en,  B and 69,S.241-270.  
205 T iedem ann,  W i r t schaf t sbet r ug,  Nac ht rag z u § 265 Rn.  6 
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 Für  d iesen Ansa tz spr icht ,  dass be i  mi t  § 265  

StGB artverwandten  abs trak ten  

Gefährdungsdel ikten der Gesetzgeber selbst  au f  

d ie Mögl ichkei ten  der §§ 153 f f .  StPO hinweist ,  

mi t  denen etwa auf t retende  Här tefä l le  

angemessen gelös t  werden  können. Diese  

Lösung hat  aber den Nachtei l  dass  es gem. §  

153 Abs.1 StPO und gem. § 153 Abs.  2 StPO ins  

Ermessen der Staatsanwal tschaf t  bzw. des  

Ger ichts ges tel l t  i s t ,  ob die Schuld  des Täters  

a ls ger ing bewertet  und ein  öf fent l i ches  

Interesse  an der Strafverfo lgung verneint  wi rd.   

 

Es ist  daher denkbar ,  dass gle ichgelager te  

Fäl le,  je  nachdem,  welche Personen an der  

Entscheidung mi twi rken ,  un terschiedl ich  

behandel t  werden. Das In te resse an  

Rech tsklarhei t  und  Rechtssicherhei t  wi rd durch  

diese Lösung unbefr iedigend  berücks icht igt .   

 

I I )  Analoge Anwendung des §  306  e  StGB  

 

Mögl icherweise könn te e ine analoge  Anwendung 

des §  306  e StGB in Betrach t  kommen. §  306  e  

StGB sieht  e ine solche  Regelung  zur  tät igen  

Reue vor.  Un mi t te lbar i st  d ieser Vorschr i f t  nur  

auf  Brands t i f tungsdel ikte anzuwenden. Da eine  

Analogie zum Gunsten  des Tä ters  nach Ar t .  103  

Abs.  2 GG i .V. m. § 1 StGB nicht  verboten is t ,  

scheide t  e ine solche  Anwendung nicht  von  

                                                                                                                          
206 T iedem ann,  W i r t schaf t sbet r ug,  Nac ht rag z u § 265 Rn. 6f .  
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vornherein aus.  Voraussetzung fü r  e ine Analogie  

s ind einersei ts e ine planwidr ige Regelungslücke  

und anderersei ts  e ine vergle ichbare  

Interessenlage.  

 

1.)  Bejahung e iner Analogie 

 

Für § 265 StGB a.F.  wi rd von einer beach t l i chen  

Li teraturmeinung die analoge Anwendung des  

310 StGB a .F.  ver t reten 207.  Denn die Sachlage i m 

Zei tpunkt  der Vol lendung des  

Versicherungsbe truges und dami t  der  

Ausschluss des § 24 STGB sei  genau die g le iche  

wie bei  § 310 StGB a .F die Gefährdung des  

geschütz ten Rechtsgutes sei  dor t  sogar noch  

weniger grei fbar .  Ansonsten ,  so würde in der  

L i teratur  vorgebracht ,  sei  angesich ts  der d ie den  

§ 263 StGB wei t  übers te igende Stra fdrohung des  

§ 265 STGB a .F.  der  Rücktr i t t  vom 

Betrugsversuch absolu t  una t t rakt iv  und dem 

Täter  würde sons t  jeder Anreiz genommen, von  

der Verwi rk l i chung  seiner betrüger ischen Absicht  

abzusehen. Für d ie a l te Rechts lage sol l te  

danach der Tä ter  n ich t  wegen vol lendeten  

Versicherungsbe truges bestra f t  werden,  wenn er  

den Brand löscht ,  bevor der selbe entdeckt  und  

ein wei tere r  Schaden entstanden ist  und er  

dadurch f re iwi l l ig  verhindert ,  dass die  

Vers icherungssumme ausgezahl t  wi rd208.   

                                            
207 Schönke /  Sch röde r  �  Cr am er ,  §  310,  Rn.  9 ;  LK -T iedem ann,  §  265,  
Rn.  38.  
208 Engem ann,  Die Regelung des V er si c he rungsm issbr auc hs,  S  187.  
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  Von Geppert  wi rd d iese Meinung auch auf  den  

neuen Tatbestand des Versicherungsbe truges  

übert ragen und die Vorschr i f t  des § 306 e StGB 

analog auf  § 265 StGB n.F.  angewandt,  denn die  

Gefährdung des geschützten Rech tsgutes sei  

beim neuen Ta tbes tand des  

Versicherungsbe truges noch wesent l i ch wei ter  

ent fernt  a ls bei   § 310  StGB a .F 209.  Al lerd ings  

genüge das  Aufgeben der er forder l i chen Absich t  

n icht ,  sondern der reuige Täter  mü sse den von  

ihm anger ich teten Gefährdungsschaden 

besei t igen und da für  sorgen,  dass es nicht  zu  

e iner nachfolgenden Betrug kommen kann.   

 

 

2. )  Gegenansicht  der herrschenden Meinung 

 

Die herrschende Meinung s t immt  e iner analogen  

Anwendung des § 310 StGB a.F.  au f  § 265 StGB 

nicht  zu 210.  Ein Analogieschluss sei  n ich t  

geboten,  da der Strafau fhebungsgrund im §  310 .  

StGB a.F vom Gesetz nur a ls  Ausnahme 

geschaf fen worden sei  und eine Analogie dem 

Wesen des  Versicherungsbetruges  n icht  gerech t  

würde .  Schon die  syste mat ische Ste l lung des  §  

310 StGB a.F .  im St rafgesetzbuch und die  

sprachl iche Fassung zeigten,  dass dieser Norm 

nur d ie im 27 .  Abschni t t  genannte  

gemeingefähr l i che Brands t i f tung ,  n icht  aber e ine  

                                            
209 Geppe r t ,  J ura 1998,  S .  382 ( 384) .  
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Brandlegung von solchen Sachen er fasse,  d i e  

kein taugl iches Tatob jekt  im Sinne des § 306 f f  

StGB seien.  § 265 StGB a.F .  se tze  eben keine  

Gemeingefahr voraus,  sondern scha f fe d ie  

Grundlage  zu  einem spä teren  Betrug gegen die  

Vers icherung.  Ferner seien § 310 StGB a.F .  und  

§ 265 StGB a.F.  deshalb n icht  vergle ichbar wei l  

§ 310 StGB a .F.  von einem ger ingen Schaden 

spreche,  während es  im Fal le des § 265 StGB 

a.F.  genüge, dass die vers icherte Sache  

unabhängig von der Höhe des  Schadens 

tatsächl ich in Brand gese tzt  würde .  Der  

Versicherungsbe trüger  sei  kein Brandst i f ter  im 

gewöhnl ichen Sinne,  denn  § 265 StGB a .F.  sei  

n icht  e ine qual i f i z ier te Brandst i f tung,  sondern  

ein e igenständiges  Del ikt .  §  310  StGB a.F .  i s t  

durch das 6 .  StrRG durch 306 e StGB erse tzt  

worden 211.  Die herrschende Meinung der  

L i teratur  lehn t  e ine analoge Anwendung des §  

306 e  StGB auch für  d ie  neue  Fassung des  §   

265 StGB ab 212.  Es l iege keine planwidr ige  

Regelungslücke für  e ine Analogie vor,  da dem 

Gesetzgeber der Stre i t  um die Anwendung des  §   

310.StGB a .F auf  § 265 StGB a .F.  bekannt  

war 213.  

 

 

 

                                                                                                                          
210 RGSt  56,  95 ( 96) ;  LK-T iedem ann,  §  265,  Rn.  38.  
211 Engem ann,  Die Regelung des V er si c he rungsm issbr auc hs,  S  188 f f .  
212 Bröcke r s,  V er si c he rungsm i ssbrauc h,  1999 ,  S .  160 f .  
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3.)  St reitentscheidung  

 

Voraussetzung für  e ine Analogie ist  e ine  

vergle ichbare In teressenlage und  zusätz l i ch  

e inen planwidr ige Regelungslücke.  Es müsste  

a lso bei  § 265 StGB n.F.  e in vergle ichbares  

Interesse  an einer Stra f los igkei t  wegen tät ige  

Reue bestehen ,  wie es bei  § 306 e  StGB der Fal l  

i s t .  Die  §§ 306 f f  StGB. schützen vor der  

Gemeingefahr,  d ie von einer  Brandlegung 

ausgeht 214.  § 265 StGB a.F.  er forder t  

tatbestandl ich eben fal ls e ine Brandlegung.  Nach  

neuer Gese tzeslage is t  e iner  Brandlegung 

jedoch nicht  er forder l i ch,  sodass der Gedanke  

der Gemeingefahr n icht  mehr anwendbar ist .  Der  

Vers icherungsmissbrauch ha t  n ich t  mehr den  

Charakter  e iner gemeingefähr l i chen Straf ta t ,  

sondern schützt  das Vermögen der  

Vers icherungsgesel lscha f t .  Daher fehl t  es  an  

dem § 306 e StGB zugrunde l iegenden 

gesetzgeber ischen Anlass den Tä te r  durch die  

Gewährung einer Vorzugsbehandlung zur  

sofor t igen Abwehr des Schadens zu  

veranlassen,  dessen Eintr i t t  d ie St rafvorschr i f t  

verhindern sol l .  Die Schutzzwecke s ind so  

verschieden,  dass von einer ve rgle ichbaren  

Interessenlage nicht  mehr d ie Rede sein kann 215.  

Dami t  l iegen die Voraussetzungen einer  

                                                                                                                          
213 T iedem ann,  W i r t schaf t sbet r ug,  Nacht rag z u § 265,  Rn.  13;  
Bröc ker s ,  Ve r si cher ungsm issb rauc h,  1999,  S .  160 f  
214 Schönke /  Sch röde r ,  §  306 f f ,  Rn.  1 .  
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analogen Anwendung des §  306  e  StGB nich t  

vor .  

Im Gegensatz dazu wi rd im gr iechi schen Recht  

durch den zwei ten Absa tz des Ar t .  393 StGB 

dem Täter  d ie Mögl ichkei t  e ingeräumt durch  

rechtzei t ige Begleichung der Schadensumme an  

dem Geschädigten,  d.h.  b is zur  Verkündung des  

Urte i l s e ines erst ins tanzl ichen Ger ichts,  d ie  

Freiste l lung jegl icher Sankt ion.  

 
4. )  Kr it ik des Art .  393 Abs.2  StGB 

 
 Zwei fe l  am Sinn dieser Regelung  im zwei ten  

Absatz  erscheinen  insofern,  a ls das der  Täter  

t rotz vorhandener kr iminel ler  Energie keine  

Stra fe erhäl t .  Nach dem Motto �versuchen kann  

man es mal �  besteh t  keine Abschreckung fü r  den  

Del inquenten.  Ein solcher kann bis kurz vor  dem 

Ausgang des Ger ich tsverfahrens sei ne Chancen 

auf  e in für  ihn güns t iges Urte i l  abwägen und bei  

schlech ter  Er fo lgsaussicht  d ie Schadensumme 

begleichen,  um so seine Straf f re ihei t  für  s ich zu  

erz ie len.  Da wi rd der  Schuldspruch  zum 

Glücksspie l ,  wobei  der entscheidende Faktor  d ie  

Nerven des Tä ters  s ind.   

Da diese � tät ige Reue� n icht  aus  autonomen 

Gründen sondern  erst  durch  die auswegslose  

Lage einer bevors tehenden Sankt ion er fo lgt ,  

scha f f t  der Gese tzgeber durch  die Schaffung des  

zwei ten  Absatzes eine f ragwürdige Regelung.  

                                                                                                                          
215 Wolf f ,  Ca rs ten :  D ie  Neu regel ung des Ver si c he rungsm i ssb rauc hs,  
S .  136.  
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Diese lässt  s ich durch mangelnde  Vorsicht  des  

Gesetzgebers erk lären.  Mi t  der Ein führung des  

zwei ten Absatzes des Ar t .  393 StGB bezweck te  

er  d ie Ent las tung  der  Ger ich te,  da i nsbesondere  

der Versicherungsbetrug in Gr iechenland s ich  

immer wachsender Bel iebthei t  er f reu t .  Der  Tä ter  

wi rd dami t  zur  rechtszei t igen Begleichung der  

Schadenssumme und  des dami t  verbundenen  

Wegfal ls e ines Ger ichtsverfahrens samt  

entstehenden Kosten mot iv ier t .  Resul tat  d ieser  

mangelnden Vorschr i f t  i s t  e ine dadurch  

entstandene Stra fbarkei ts lücke.  
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E)  FAZIT  DES RECHTSVERGLEICHS 
 
Das Phänomen des Versicherungsmissbrauchs  

exist ier t  sowohl  in der gr iechischen  als auch in 

der deu tschen Gesel lschaf t .  Folge dessen  haben 

beide Gesetzgeber d ie en tsprechende 

Novel l ierung in  Form des  § 265  deutsches  

Stra fgesetzbuch und Ar t ikel  388,  393  

gr iechisches Strafgesetzbuch vorgenommen.  

 

Der deu tsche Gesetzgeber hat  abschl ießend 

gesetz l i ch normiert  wann eine  Sache als  

taugl iches  Tatob jekt  anzusehen ist .  Dabei  wurde  

die Tatsache nicht  berücksicht ig t ,  dass der  

vers icherte menschl iche Körper n ich t  unter  den  

Begr i f f  der  Sache zu subsumieren is t .  Dies wäre  

in Hinbl ick au f  Ar t .  1,2  GG von vornherein eh 

unzulässig.   

 

Der gr iechische Gesetzgeber hat  dagegen diese  

Mögl ichkei t  vorausgesehen und s ie  

dementsprechend in Ar t .  388  Abs.  2  StGB 

niedergeschr ieben .  Mot iv ier t  wurde diese  

Entscheidung aufgrund der in Gr iechenland  

immer ö f ter  auf t retenden Vorfä l le.  

 

Im deu tschen  Strafgese tzbuch  hat  der  

Gesetzgeber d ie verschiedenen 

Tathandlungsal ternat iven abschl ießend geregel t .  

Dagegen ha t  der gr iechische Gese tzgeber durch  

die a l lgemein gehal tene  Formul ierung 

�herbei führen einer  Gefahr�  mehr  Raum für  
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eventuel l  später  in Betracht  kommende 

Ereignisse gelassen um künf t ige 

Lebensentwi cklungen berücksich t igen zu  

können.  

 

Die gr iechische Rech tsordnung läss t  durch Ar t .  

393 Abs.  2 StGB dem Täter  d ie Mögl ichkei t  der  

Stra fbefre iung,  wenn dieser e ine rechtzei t ige 

Schadensbegleichung (b is zum Ur te i l  der  ersten  

Instanz)  vornimmt .   

Dabei  wurde übersehen, dass die vom Täter  ans 

Licht  gelegte kr iminel le Energie  von der  

Rech tsordnung unbestraf t  b le ibt .  Somi t  kann  

man sogar von einer Ermut igung  des Tä ters  

wei terhin Vers icherungsbe trüge ,  f re i  nach dem 

Motto �versuchen kann  man es� zu begehen,  

sprechen.  Dies  ist  das  Resul tat  e iner  

mangelnden Vorsicht  des gr iechischen 

Gesetzgebers ,  beeinf lusst  durch  

prozessökonomische  Gründe. 

Dagegen ha t  der deutsche Gesetzgeber d ie 

Mögl ichkei t  der tä t igen Reue im Fal le des 

Versicherungsmissbrauchs  ausgeschlossen .  

Obwohl  e in ige Autoren in der L i teratur  d ie  

Meinung vert reten,  dass Fäl le denkbar s ind,   bei  

denen eine analoge Anwendung anderer  

Vorschr i f ten des Stra fgesetzbuches s innvol l  

erscheint ,  schl ießt  d ie herrschende Meinung  

eine solche  Analogie h ier  aus.    

 

Letzt l i ch ble ibt  festzuhal ten  dass wesent l i che  

Unterschiede zwischen den  hier  zu 
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vergle ichenden Tatbeständen der beiden  

Gesetzgeber bes tehen . Diese s ind 

Hervorgeru fen durch die unte rschiedl iche  

W ir tschaf ts lage und En twicklungen in den 

beiden Nat ionen .  

Die Gesetzgeber müssen s ich  um eine  

Ausräumung der Unklarhei ten  und der  

Besei t igung der erhebl ichen Probleme, a ls  

Resul ta t  lückenhafter  zugrunde  l iegenden 

Tatbes tände, bemühen, u m entstehende 

Stra fbarkei ts lücken ausschl ießen zu können. 
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F)  ZUSAMMENF ASSUNG 
  

 
  Ob woh l  der  Ursprung  des  Ver s i cherungs-  
we sens  annährend  v i e r tausend Jahre  
zurückre i ch t ,  ko mmt  i h m auch  i n  unserer  
heu t i gen  Gese l l scha f t  i n  v i e l en Bere i chen  e i ne 
we sent l i che  und  v i e l fach  exi s tenzs i chernde  
Bedeutung  z u .   
   
  Vers i cherungs mi ssbrauch  schad et  n i ch t  nur  
e i nze lne  Vers i cherungen oder  der  
Vers i cherungs wi r tscha f t  i nsgesa mt ,  sondern  
ge fährde t  darüber  h i na us  d i e  
exi s tenz s i chernde  Funk t i on  der  
Vers i cherungen.  
   
  Der  Ta tbes tand  z ur  Rege lung  des  
Vers i cherungs mis sbrauchs  i s t  jüngs t  vo m 
Gesetzgeber  durch  das  Sechs te  Gesetz  zur  
Re fo r m des  St ra f re ch ts  mi t  den  §§265,  263  
Abs .  3  Sa tz  2  Nr .  5  neu  ge fass t  worden .  Das  
Sechste  Gesetz  zur  Reform des St ra f rech ts ,  
das  a m 14 .11 .1997 v o m Deut schen  Bundes tag  
besch lossen  wurde  und  a m 1 .4 .19 98 i n  Kra f t  
ge t re ten  i s t ,  knüp f t  an  d i e  fün f  
St ra f rech ts re fo r mge setze  au s  den  J ahren  1969  
b i s  1974  an  und  b r i ng t  d i e  e rs te  u mfas sende  
Refo r m des  Besonderen  T e i l s  des 
St ra fgese t zbuches  se i t  dessen Ink r a f t t re ten  i m 
Jahre  1871 .  
   
  Vor  d i ese m Hin te rg rund  s te l l te  es  e i n  
Hauptan l i egen  des  6 .  St rRG dar ,  d i e  mi t  de m 
Verbrechensbe kä mpfungsgese tz  e i nge le i te te  
Har mon i s i e rung  der  St ra f rah men des  
St ra fgese t zbuches  fo r tzu se tzen .  I m Zuge  des  
jün gs ten   St ra f re ch ts re fo r mgese tz es  wurden  



 162

St ra fvors chr i f ten  e rgänz t  und  ne u  ge fass t ;  
n i ch t  mehr  ze i tge mäße oder  en tbehr l i che  
St ra fvors chr i f ten  wurden  gän z l i ch  au fgehoben,  
u m den St ra f schu tz  zu  verbe sse rn  und  d i e 
Rech tsan wendung zu  e r l e i ch te rn .   
 
   Durch  das  Sechs te  St ra f re ch ts r e fo r mgese tz  
(6 .St rRG)  wi rd  das  Z i e l  ve r fo l g t ,  d i e 
St ra f rah men zu  har mon i s i e ren ;  
höchs tpersön l i che  Rech tsgü te r  wi e  F re i he i t ,  
Leben,  kö rper l i che  Unversehr the i t  und  se xue l l e  
Se lbs tbes t i mmung,  so l l ten  an  Bedeutung  
gegenüber  mate r i e l l en  Rech tsgü te rn  wie  
E igen tu m und  Ver mögen ge winnen.  I m 
Verg l e i ch  mi t  §265  StG B a .F .  i s t  fe s tzus te l l en ,  
dass  wi ch t i ge  Erneuerungen i m St ra f rah men  
s ta t tge funden haben und  de s wegen e rs taun t  es  
be i  Be t rach tung  des  Geset zgebung sver fahrens  
u m so  mehr ,  dass  der  e rs te  Gese tzesent wur f  
der  Bundesreg ie rung  sowie  der  g lei ch l au tende 
Gesetzesen t wur f  der  Reg ie rungs f rak t i onen  
ke ine  Änderung  des  §26 5 St GB vors ah .  
  
  F rag t  man nach  den  Grü nden der  
be t rüger i schen  Man ipu la t i onen ,  so  wi rd  
üb l i cherwe i se  angegeben,  das s  ma n jahre l ang  
i n  d i e Vers i cherung  e i ngezah l t  habe  und  nun  
auch  e t wa s  herausbe ko mme n möc hte .  D ieser  
E inschä tzung  l i egen  fa l sche  Au f fa s sungen vo m 
W esen ei ner  Vers i cherung  zugrunde .   Zum 
e inen  kau f t  der  Vers i cherungsneh mer  mi t  de m 
Absch luss  e i ner  Vers i cherung  und  durch  d i e  
Zah lung  der  Vers i cherungsbe i t räge  Si cherhe i t  
fü r  den  Fa l l ,  dass  e i n  Schaden e i n t r i t t .  Zum 
anderen  bas ie r t  das  Pr i nz i p  Vers i cherung  
gerade  darau f ,  dass  e i ne  g roße Gruppe von  
Vers i cher ten  Be i t räge  bezah l t ,  u m s i ch  fü r  
e i nen  gewissen  Ze i t rau m gegen  bes t i mmte  
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unvorhergesehene Ri s i ken  abs i che rn  können.  
Mi t  den  e i ngezah l ten  Be i t rägen  können d i e  
en ts tehenden Scha denfä l l e  ge meinsa m 
ge t ragen werden-  se l bs t  wenn s i e  sehr  hoch  
s i nd .   
 
  In  den  l e tz te n  100  Jahren  s i nd  v ersch iedene 
Techn i ken  zur  Er fo r schung der  Kr i mina l i tä t  
en t wi cke l t  worden .  Kr i mina l s ta t i s t i k ,  e i n  Begr i f f  
de r  d i e jen i gen  a mt l i chen  Verö f fe n t l i chungen 
u mfas s t  i n  denen Ergebn i sse  s taa t l i cher  
Er mi t t l ungs-  und  St ra fver fo l gu ngs tä t i gke i t  
nachge wiesen  werden .  Ob woh l  d i e  e rs te l l enden 
Behörden ,  au fg rund  zah l re i cher  
Uns i cherhe i ts fak to ren  ke i ne  e xak t e  Aus sage  
über  d i e  im f rag l i chen  Ze i tpunk t  ta tsäch l i ch  
s ta t tge fundene Kr i mina l i tä t  t re f fen  können,  
e rsche inen  s i e  demnach g runds ä tz l i ch  a l s  
gee igne t ,  e i ne  k r imina lpo l i t i sche  Prob le mat i k  
herauszuheben.  
 
  W ährend s i ch  ju r i s t i sche  und  s oz i o l og i sche 
Arbe i ten  schon i n  gewi ssen  Umf a ng mi t  de m 
The ma be fassen ,  haben d i e  ökono misch  
fund ie r ten  Forschungsbe mühungen noch  l ängs t  
n i ch t  das  Aus maß er re i ch t ,  das  d e m Prob le m 
au fg rund  se iner  Bedeutung  ange me ssen wäre .   
 
 
   D i e  ökono mis che  Theor i e  s i eh t  das  
En tsche idungsverha l ten  i n  so l chen  Si tua t i onen  
g rundsä tz l i ch  a l s  vernun f tges teuer t  an ,  auch  
wen n es  v i e l e  Mens chen geben w i rd ,  fü r  d i e 
e i n  Vers i cherungsbet rug  g rundsä t z l i ch  n i ch t  
oder  nur  e i ngeschränk t  i n  Be t ra ch t  ko mmt ,  
gerade  we i l  es  e i ne verbotene ,  von  
gese l l scha f t l i chen  Mora l vors te l l ungen n i ch t  
l eg i t imie r te  Verha l tens we i se  i s t .  D ieser  Asp ek t  
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kann i m Rah men e i ner  ökono misc hen Theor i e  
g rundsä tz l i ch  au f  der  Ebene   der  Prä fe renzen  
von  Ind i v i duen Berücks i ch t i gung f i nden .    
 
§265  a .F .  a l s  qua l i f i z i e r te 
Vorbere i tungshand lung  zu m Bet r ug  schü tz t  
l ed i g l i ch  das  Indi v i dua l vermögen,  
de ments prechend i s t  das  Schut zgu t  des  §265 
a .F .  das  i nd i v i duel l e  Ver mögen der  
Vers i cherungsunte rneh men.   De mn ach s tü tz te  
s i ch  au f  das  an  den  Be t rug  ange lehn te  
sub jek t i ve  Ta tbes tands merk mal  � i n  
be t rüger i scher  Abs i ch t � ,  d i e  sy s te ma t i sche  
Ste l l ung  der  Vorschr i f t  so wie  au f  d i e  
Beschränku ng des  Ta tbe s tandes  au f  bes t i mmte  
Vers i cherungsar ten .   
 
  E i ne  Re ihe  von  Au to ren  war  der  Ans i ch t ,  dass  
e i ne  kombin i e r te  Rech tsgu tsu ms ch re i bung der  
Vorschr i f t  de r  Vers i cherungsbe t rugs  a m 
ehes ten  gerech t  werde .  Geschü tz t  se i  durch  
§265 a .F .  zu m e inen  das  Ver mögen der  
Vers i cherungsgese l l scha f ten  und  z u m anderen  
auch  i h re  de m a l l ge meinen  Nut ze n  d i enende 
Funk t i ons-  und  Le i s tungs fäh igke i t .  Für  d i ese  
In te rp re ta t i on  spreche  i nsbesondere  d i e  
Para l l e l e zu  den  §§  264 , 264a ,  265b ,  d i e 
g l e i ch fa l l s  über  das  Vermögen h i naus  noch  
besonders  wi ch t i ge  Ins t ru me nte  und  
Ins t i tu t i onen  der  Vo l ks wi r tscha f t  sc hü tz ten .    
 
        Ge s tü tz t  au f  d i e  i nzwi schen  
unangefoch tene  Erkenn tn i s ,  S t ra f r ech t  dür f te  
nur  Rech tsgü t e r  schü t zen ,  wi rd  der  
Rech tsgu tbegr i f f  vo n  e i ne m be t räch t l i chen  Te i l  
de r  L i te ra tu r  zu  Bes t i mmung des  mate r i e l l en  
Verbrechensbegr i f f s  herangezogen ,  u m de m 
St ra fgese t zgeber  e i nen  verb i nd l i chen  Maßstab  
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fü r  d i e  St ra fgese tzgebung a n  d i e  Hand zu  
geben.  
 
  Das  Ver möge n wi rd ,  a l s  e i n  Rech tsgu t  mi t  
wi ch t i ger  soz i a l e r  Bedeutun g ,  i m St ra f rech t  
ge mäß den  Bes t i mmung en des  
v i e rundzwan z igs ten  Kap i te l s  des  Besonderen  
Te i l s  des  g r i echi schen StG B ges chütz t .  Das  
g r i ech i sche  St ra fgese tzbuch  sc he in t ,  im 
Gegensa tz  zu  anderen  Geset zgebungen,  
z wi schen Ver mögen und  Eig en tu m zu  
un te rsche iden ,  da  h i e r fü r  z we i  v e rsch iedene 
Kap i te l  bes tehen.  De m Grunde  nac h  mus s  man  
jed och  anneh men,  dass  es  s i ch  i n der  Rege l  
u m e in  Rech tsg u t  hande l t ,  das  e i ne  dua le  
funk t i one l l e  Dimen s ion  au fwe i s t .  So  kann e i n  
und  derse lbe  Gegens tand  Eigen tu m,  (zug le i ch )  
aber  auch  Ver mögen  dars te l l en .   
 
D ie  Vers i cherungsde l i k te  haben i h ren  Ursprung  
i n  den  W i r tscha f tsde l i k ten   und  s i nd  vom 
Gesetzgeber  n i ch t  s t reng  un te rsc h ieden,  so  
dass  wen n von  W i r tscha f tsde l i k ten  d i e  Rede  
i s t ,  de r  Vers i cherungs missbrauc h  darun te r  zu  
subsu mieren  i s t .  
  
   Das  W i r tscha f tss t ra f rech t ,  a l s  Oberbegr i f f  
de r  Vers i cherungsde l i k te  i n  Gr i echen land ,  das  
es  durch  e i ne  besondere  beru f l i che  Mora l  des  
W i r tscha f tsk r imine l l en  ausgeze i chnet  i s t ,  ze i g t  
o f t ma l s  e i n  Ungehorsa m des  Tä te rs  und  n i ch t  
unbed ing t  e i ne  Unmora l  dess e lben  au f .   
Überd i es  ha t  der  S t re i t  über  d i e  
Zwec k mäß igke i t  der  Verhängung von  
s t ra f rech t l i chen  Sank t i onen  zur  Bekä mpfung  
der  W i r tscha f tsk r i mina l i tä t  auch  d i e  so 
genannte  soz i o l og i sche  Argu ment a t i onsachse  
zu m  Vorsche in  gebrach t ,  a u fg ru nd  we l cher  
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ver t re ten  wi rd ,  W i r tscha f tsde l i k te  se i en  soz i a l  
to l e r i e r te  Handlungen,  da  s i e  a ls  e i n fache  
Rech ts wid r i gke i ten  ohne  s t ra f rech t l i chen  und  
k r imine l l en  Charak te r  be t rach te t  we rden .  
 
Der   g r i ech i sche  Gesetzge ber   r i ch te t  se i nen   
Sch werpun k t  au f  d i e  E in he i t  des  
W i r tscha f tde l i k ten  mi t  den  
Vers i cherungs mis sbrauch ,  und  un te r  d i ese m 
Aspek t  wi rd  der  g r i ech i sche  Te i l  de r  
vor l i egende Di sser ta t i on  schwerpunk ta r t i g  
bearbe i te t .  
 
Dabe i  i s t  der  E in f l uss  des  mi t te l -europä i schen,  
i nsbesondere  des  deu tschen  Rechts  v on  
besonderer  Bedeutung ,  wie  s i ch  aus  der  
E inbez iehung deu tscher  L i te ra tu r  von  
g r i ech i schen Auto ren  bezüg l i ch  des 
Vers i cherungs mis sbrauchs  e rg i b t .  
 
Durch  den  Verg l e i ch  des  deu tsche n  §  265  StG B 
mi t  de m gr i ech i schen Ar t .  388 ,  393  haben s i ch  
Para l l e l en ,  Un te rsch iede und  
Querverb i ndungen herauskr i s ta l l i s i er t .  
 
Bes tehende Unte rsch iede  wie  be im Ta tob je k t ,  
be i  den  Ta thand lungen und  der  tä t i gen  Reue  
s i nd  s i ch tbar  zwi schen be iden  G esetzgeber ,  
d i e  t ro tz  dessen  e i n  g l e i ches  Z i e l  ve r fo l gen :  
den  Vers i cherungs mi ssbrauch  z u  b ewer t en ,  zu  
beschre i ben ,  zu  e r fas sen  und  l e tz t l i ch  d i e 
Rech ts fo l gen  zu  bes t i mmen!  E in  so l cher  
Rech tsverg l e i ch  kann  de m Ge setz geber  dabe i  
he l fen  d i e  Per fek t i on i e rung  der  Ges ta l tung  des  
Gesetzes  vorzuneh men,  u m e ine  be s t  mö g l i che  
Bekä mpfung des  Vers i cherungs mis sbrauchs  zu  
garan t i e ren .     
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